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jflffimmuni
Verlasset nun, ihr Brüder ,
da euch die Stunde ruft,
was häßlich , klein und nieder,
und strebt zur Höhenluft !
Die Tage sind vergessen,
da ihr vor Zwietracht krank .
Wer kann solch Glück ermessen ?
Dem Führer drum sei Dank !

Wie einstmals Freiheitshelden
zerschlugen welsche Schmach ,
wovon noch Lieder melden
Jahrhunderte danach :
Also ergreift die Waffen
und haut die deutsche Not !
Wer könnt ' dies besser schaffen
als der, dem Gott gebot !

Deutschland!
„Nicht meinethalben habe ich um diese

Volksabstimmung gebeten , sondern des deut -
schen Volkes wegen . Nicht ich benötige zur
Stärkung oder Erhaltung meiner Position
ein solches Vertrauensvotum , sondern das
deutsche Volk braucht einen Kanzler , der
vor der ganzen Welt von einem solchen Ver -
trauen getragen wird . Denn ich bin nichts
als euer Sprecher und will nichts sein als
der Vertreter eures Lebens und der Ver -
te ' diger eurer Lebensinteressen ! "

Adolf Hitler am 17 . August 1934.

„Nichts für mich — alles für Deutschland ! "
das ist der tiefste Sinn der Führerrede . So
lebte dieser Mann , so wirkte er die ganzen
Jahre hindurch , so rang er , litt er , blutete er
für sein Vaterland . Unzählig waren die De -
mütigungen , die man ihm zugedacht hatte .
Unendlich ist die Liebe und Treue , mit der er
an seinem Volke hängt . Unsagbar ist der Mut
und die Aufopferung , die sein Dasein erfüllt ,
wenn es um die Nation sich handelt !

Die Hamburger Ansprache an das deutsche
Volk ist keine Wahlparole . Sie enthält nichts ,
was den Charakter bewußter Werbung trüge .
Sie schildert Tatsachen ; schlichte und in ihrer
Schlichtheit monumentale Wahrheiten , die je-
der von uns kennt . Aber es war notwendig ,
sie in diesem Augenblick dem letzten deutschen
Volksgenossen in Erinnerung zu rufen . Das
Gedächtnis der Menschen ist ja so kurz , ist ja
so schwach ! Was Bitteres , unsäglich Trauriges
erlebt wurde in den Jahren des Kampfes ,
diese Zeiten , sie gehören nun der Vergangen »
heit an . Als Ruhe und Ordnung , Friede
und Hoffnung wiederkehrten : auf einmal ver -
lor der böse Geist der Vergangenheit von sei '
nen Schrecken.

Das Gespenst des Niederganges ist in den
Worten Adolf Hitlers noch einmal vor unse -
rem Auge erstanden ; und an ihm sind die
Taten und die Erfolge gemessen worden , die
wir ihm allein verdanken .

Wer vermöchte so zu sprechen als nur der
Führer ? Er hat sich die Liebe seines Volkes ,
das Vertrauen seines verewigten Reichspräsi -
denten aus eigener Kraft errungen . Er hat
die Aufgaben angepackt . Er hat gearbeitet , ge -
wirkt , geschafft — nur für uns , niemals für
sich selbst!

Ein Tag wird dann erscheinen,
den wir schon längst ersehnt,
da wir, uns ganz zu einen,
das Wort durch Tat gekrönt.

Was soll Geschrei uns stören
Von dem und jenem Stint !
Schluß mit Parteien -Chören
und ihrem Labyrinth !

Vertrauen gilt 's zu hegen
in einen deutschen Mann ,
die Herzen zu bewegen
in seines Herzens Bann .
Laßt alle Zweifel fallen,
stürmt an mit Heil , Hurra !
Ganz Deutschland soll erschallen
in einem einz 'gen Ja !

Wer einst nach tausend Jahren
Geschichte niederschreibt,
wird diese Tat bewahren,
die ewig deutsch verbleibt.
Ein Volk, ein Führer führen
das Morgenrot herbei,
und wir —mit Tat und Schwüren —
wir waren auch dabei !

Otto Müßle

In ganz großen Richtsätzen ließ Adolf Hit '
ler in Hamburg die Grundzüge seiner Politik
erstehen . Kristallklar ist jede seiner Taten , je¬

der seiner Pläne . Einzig auf das Wohl des
ganzen Volkes gerichtet , auf die Auswahl der
Besten , aus die Gestaltung der Gegenwart und

Unser Führer

der Zukunft gerichtet . So kann nicht der kleine
Parteiführer reden ; so schmucklos , so erschüt¬
ternd in der Einfachheit der Problemstellung
spricht nur das Genie , spricht nur der über
allem Kleinen erhabene , begnadete Staats -
mann .

Man mag auf Sensationen gewartet haben ,
auf Enthüllungen und große Worte : der
Führer verschmähte den billigen Effekt , ver-
achtete den letzten Trumpf , verzichtete auf je-
des Versprechen . Nur eins war seine Forde -
rung : jeder tue seine Pflicht , wie ich sie tne ;
jeder nehme Verantwortung , Sorge , Arbeit
auf sich wie ich selbst ; dann kann es nicht
fehlen !

Adolf Hitler hat nichts schön gefärbt , nicht?
rosig und silbern . Er hat auch in Hamburg
wieder die ganze Größe der Aufgaben gei

'
chil -

dert , die vor uns liegen ; die ganze Schwere
und Last dessen, was uns zu tun bleibt . Er
ließ keinen Zweifel daran , daß wir an uns
selbst zu arbeiten haben , um ein einziges ge-
schlossenes Volk zu werden und zu bleiben ;
eine Nation , die national und sozialistisch zu-
gleich handelt und denkt , ein Reich, das allen
Stürmen trotzen kann , die von außen her uns
umtoben . >

Es war ein Bekenntnis zur organischen
Evolution , zum langsamen Wachsen und Wer -
den ; zum zielbewußten Denken und Handeln .
Und hierin liegt die einzige , die großartige
und stolze Gewißheit : daß wir endlich siegen
werden , wenn wir ehrlich und treu und sleißig
arbeiten , kämpfen , streben .

Es ist die faustische Natur des deutschen
Menschen , die im Führer und durch den Fiib -
rer spricht . „Wer immer strebend sich bemüht ,
den können wir erlösen ! " Stark muß das Volk
sein an Körper und Seele ; einig und auf das
große Ziel gerichtet ; dann wird die Achtung
der Welt wiederkehren , die wir verloren , als
Deutschland zusammenbrach . Je enger wir zu-
sammenstehen , ums .o mehr werden die Völker
der Erde einsehen müssen , daß das deutsche
Volk nicht mehr Spielball und Schlachtfeld
der anderen sein will und wird .

„Seit ich im politischen Kampf stehe, be-
herrscht mich , befehlüld , so wahr mir Gott
helfe, nur ein Gedanke : Deutschland ."

Das wollen wir alle , unser Führer , dir ge-
loben ! Danach wollen wir heute Sonntag han -
dein . Unsere Antwort wird sein ein Millionen -
faches „Ja ! "
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Verlin huldigt dem Führer
dnb . B e r l i n , 18. Aug.

Unter dem Eindruck der großen Rede des
Führers in Hamburg und der herzlichen Be -
geisternng , die ihm bei seinem Hamburger Be -
such von allen Schichten der Bevölkerung ent -
gegenlohte , hatten sich nach dem Eintreffen des
Führers in Berlin die Berliner ans dem
Wilhelm - Platz vor der Reichskanzlei eingesnn -
den. Unermüdlich und immer wieder anss
ncne hallte es an den Fenstern empor : „Wir
wolle « unseren Führer sehen !" Das
Deutschlandlied , das Freiheitslied des nnver -
geblichen Horst Wessel und das Saarlied wech-
selten ununterbrochen ab . Waren die Kehlen
müde , dann traten die Hände in Tätigkeit und
wie ein rauschendes Wasser brauste das Klat -
schen Tausender von Händen über den Platz . Zu
einem Orkan schwoll die Begeisterung au ,
wenn der Führer , der wiederholt der Menge
grüßend dankte , sich am Fenster sehen ließ .
Dieser kleine Ausschnitt zeigt eindrucksvoll ,
daß das deutsche Volk am Sonntag freudige «
Herzens und aufrechten Sinnes dem Führer
sein Ja -Wort geben wird .

Einst nnd jetzt
Im Zeitalter der marxistischen Herrschaft

unseligen Andenkens suchte Berlin am letzten
Tag vor den Wahlen den Höhepunkt einer
sogenannten „demokratischen Wahlpropaganda "
zu erreichen . Ueber die grotesken , geradezu
chaotischen Zustände , die an einem solchen
Tage in der Reichs !,auptstadt herrschten , geben
ein paar nüchterne Zahlen aus einem Polizei -
bericht vom 5 . November 1932 die überzeu¬
gendste Auskunft . Damals am Vortage der
Wahl zum letzten marxistischen Reichstag ver -
zeichnet der Polizeibericht für Großberlin
78 Wahlversammlungen , 92 politische Schläge -
reien und Zusammenstöße , als deren Folgen
vier Todesopfer , sowie 85 Schwer - oder Leicht¬
verletzte , 14 Litfaßsäulenbrände und schließlich
372 Feststellungen .

Heute , am Vortage der Volksbefragung ,
liegt rine festliche Stimmung über Berlin .
Jeder steht im Banne der historischen Ham -
burger Rede des Führers , die Berlins Be -
völkernng in gläubiger Andacht , um den Laut -
fprecher versammelt , mit anhörte . Nahezu
S 'A Millionen Stimmberechtigte sind gerüstet .
Am Sonntag werden sie an den Wahlurnen
erscheinen , um ihr Ja abzugeben , ihren Treue -
schwur zum Führer , der dieses Wunder der
Einswerdung einer Nation vollbracht hat .

gung des Friedens arbeiten wolle . Wenn H>t -
ler , so schreibt das Blatt , die Gleichberech-
tigung fordere , so meine er natürlich die Wie -
deraufrüstung .

Die „Agenee Seonomique et financiere "
hebt richtig als Kernsatz die Feststellung her -
vor , daß der Führer diese Volksabstimmung
nicht nötig habe , um seine Stellung bei-
zubehalten , daß aber das deutsche Volk einen
Kanzler brauche , der es vor der Welt vertritt
und hinter dem das Volk einmütig steht.
Nach einer kurzen Wiedergabe der Rede
schließt der Artikel mit der Behauptung , in
gewissen politischen Kreisen Frankreichs rechne
man damit , daß Hitler gleich nach dem Volks -
entscheid mit einer großen Kundgebung zur
Gleichberechtigungsfrage hervortreten werde .

Der „Paris -Midi " meint : „Das Reich setzt
alles daran , um das Vertrauen der Welt wie -
der zu gewinnen und gibt seine Isolierung
auf ."

In der englische« Presse lesen wir die in
der letzten Zeit üblichen Mißvergnügtheiten
neben recht anschaulichen Schilderungen der
Hamburger Kundgebungen . In der „Daily
Mail " schreibt Ward Priee , die Verehrung
Adolf Hitlers durch Deutschland habe Ende
dieser Woche ihren Höhepunkt erreicht . Daß
Hitler das Symbol der deutschen Vaterlands -
liebe und der auserkorene Prophet der Bestre -
bungen Deutschlands sei , könne nicht geleug -
net werden . Seine rücksichtslose Strenge vom
30. Juni habe ihm sogar viele Deutsche ge -
wonnen , die bis dahin abseits standen .

Linter der Herrschaft des Galgens
Drei Todesurteile in Oesterreich / Zwei Begnadigungen

Das Ausland
und die Hamburger Rede

Ueberall in der Welt , nicht nur in Europa ,
sondern auch in Amerika , Japan und China
— das zeigen die Drahtungen aus den Haupt -
itädren •— hat die Hamburger Führerrede
größten Eindruck gemacht. tlnS interessiert es
vor allem,' wie sich die Feinde Deutschlands ,
die ja nicht nur etwa Feinde des neuen
Deutschlands sind , sondern immer so waren
— und dazu gehört ein Großteil der Pariser
Presse — mit den in Deutschland geschaffenen,
unwiderlegbaren Tatsachen sich absinden .

Natürlich haben die Hetzblätter noch nicht
umgelernt und wegen ihren Auftraggebern
auch nicht umlernen dürfen und so verdäch-
tigen und schmähen sie, wo sie nichts anderes
wissen, während andere Blätter sich auf die
Schilderung der Hamburger Kundgebungen
und Auszüge aus der Führerrede beschrän -
ken . Der halbamtliche „Petit Parisien " hebt
zwei Punkte der Hamburger Rede besonders
hervor : 1. seinen Hinweis darauf , daß die
Reichsregierung nicht müde werde im Kampf
für die Gleichberechtigung Deutschlands , und
2 . daß der Nationalsozialismus keine kriege -
rifchen Abenteuer suche, sondern an der Festi -

Domes hingerichtet
( ! ) Wien , 18. August .

Im Ravag -Prozeß vor dem Wiener Mili -
tärgerichtshof wurde Samstagnachmittag das
Urteil verkündet . Der Hauptangeklagte
Domes wurde zum Tode durch den
Strang verurteilt , alle übrigen Angeklag -
ten zu lebenslänglichem schweren
Kerker .

Nachdem der Bundespräsident das Gnaden -
gesnch für Domes abgelehnt hat , ist das Urteil
am Samstag nm 19 .30 llhr im Hof des Wiener
Landgerichtes durch Erhängen vollstreckt wor -
de «.

Zwei Todesurteile in Innsbruck
dnb . Innsbruck , 18 . August .

Das Standgericht verurteilte am Samstag
nach dreitägiger Verhandlung die beiden
Angeklagten Aberger und Hage « aus
Taalfelden wegen Verbrechens gegen das
Spreng st offgefetz zum Tode durch
den Strang . Das Verfahren gegen 18
weitere Angeklagte wurde abgetrennt
nnd dem ordentlichen Gericht in Salzburg
überwiesen .

Die beide» Angeklagten nahmen das
Todesurteil gefaßt und mannhaft aus . Sie
erbaten sich eine dritte Gnadenstnnde , die
ihnen auch gewährt wurde .

Die Verteidiger der vom Standgericht zum
Tode Verurteilten richteten sofort fernmünd -
lich Gnadengesuche an den Bnndespräsidente «.
Eine halbe Stunde vor Ablauf der Hinrich -
tuugsfrift traf vom Bundespräsidenten die
Nachricht ein , daß Joseph Aberger zu
lebenslänglichem schwere » Kerker nnd
Bruno Hagen zn 29 Jahre « schwerem
Kerker begnadigt worde « find.

187 Aufständische eingeliefert
( !) Wien , 18. Aug .

Donnerstag und Freitag wurden von der
Polizei im Untersuchungsgefängnis 137 Teil -
nehmer an dem Aufstande im Kanzleramt ein -
geliefert . Bei der Staatsanwaltschaft des
Militärgerichtshofes werden nun die polizei -
lichen Akten gesichtet , um zu ermitteln , gegen
welche von den 137 Aufständischen gegebenen -
falls die Einleitung der gerichtlichen Vorunter -
suchung vorbehalten bleibt . Sollten alle Ein -
gelieferten vor das Militärgericht kommen , so
ist die Einsetzung mehrerer Militärgerichts -
seuate zur beschleunigten Durchführung der
Verhandlung geplant .

Außer den kürzlich zur Aburteilung ge -
kommenen neun Wiener Polizeibeamten wur -
den weitere 19 Polizeibeamte , darunter Poli -
zeidirektor Steinhaus ! und fünf andere hohe
Polizeioffiziere , in Untersuchungshaft ge -
nommen . Fünf von diesen 19 Polizeibeam -

ten sind geflüchtet , unter ihnen der Kriminal -
beamte Konrad Rotter , ein früherer national -
sozialistischer Gemeinderat . Aus dem Kreis
dieser dem Militärgericht angezeigten Beam -
ten wurden sieben Wachbeamte wegen
nationalsozialistischer Einstellung polizeilich
bestraft und ihrer Aemter für verlustig er -
klärt . Gegen weitere 18 Polizeibeamte wurde
wegen ihrer nationalsozialistischen Einstellung
der Antrag auf Dienstenthebung und Herab -
setznng der Bezüge gestellt. Ferner befindet
sich noch unter den Verhafteten der Major
Selinger vom Infanterie - Regiment Nr . 3.

Ueber die weitere Durchführung des Pro
zeffes teilt die amtliche „Wiener Zeitung '
mit , daß auch in Zukunft die bisherige
Uebuug , wonach die Schuldigen in Gruppen
zusammengefaßt werden , beibehalten wird .

Warum in Oesterreich nicht gewählt werde « soll
( !) Wie« , 18 . August .

Der Bundeskommissär für Heimatdienst
Adam , hielt eine Rundfunkrede , in der er sich
mit den stimmungsmäßigen Rückwirkungen
der gewaltigen Volksabstimmung im Reich an '

Oesterreich auseinandersetzte . Die Bundes -
regierung sei entschlossen, zu gelegener Zeit in
einem gewissen zeitlichen Abstand von den er -
schütternden Ereignissen der Monate Februar
und Juli vor aller Welt den Nachweis zu
erbringen , daß eine sehr starke Mehrheit der
Bevölkerung die Grundgedanken der Ver -
fassung vom Jahre 1934 anerkenne . Aber unter
der theoretischen Annahme , daß die Opposition
in Oesterreich tatsächlich stärker sei als die
Vaterländische Front — nur äußerste Verant -
wortuugslosigkeit würde sich entschließen kön-
nen , daraus irgendwelche Forderungen für
das Regime abzuleiten .

Der evangelische Pfarrer von Innsbruck ,
Dr . Ludwig Mahnert , wurde verhaftet . Er ist
wegen seiner antinationalen Gestnnug bekannt .

*
Am Freitag haben weitere polnische Berg -

arbeiterfamilien , die aus Frankreich ausge -
wiesen worden stnd , die Heimreise nach Polen
angetreten .

*
Die französische Regierung hat in Warschau

gegen die Verhaftung des Generalsekretärs
und des Direktors der poluisch- sranzösischen
Gefellfchft, von Zyrardow , Protest eingelegt
nnd die sofortige Haftentlassung ihrer beiden
Staatsangehörigen gefordert .

*
Der englische Botschafter in Moskau teilte

mit , daß die Gerüchte über de« Abschluß eines
englisch- japanische « Bündnisses , das sich gegen

Rußland richte, völlig unzutreffend seien.

Oie deutsche Wissenschaft ruft auf:
Für Adolf Hitler „Ja !

"
Eine große Anzahl führender dentfcher Wif -

fenschafter hat einen Aufruf erlassen , in dem
es heißt :

Wir unterzeichneten Vertreter der deutschen
Wissenschaft, die wir auch namens Vieler spre-
chen , die in diesen Tagen weder durch Wort
noch Brief durch uns erreichbar waren , haben
das Vertrauen zu Adolf Hitler als Staats -
führer , daß er das deutsche Volk aus seiner
Not und Bedrückung herausführen wird . Wir
vertrauen auf ihn , daß auch die Wissenschaft
unter seiner Führung die Förderung erfahren
wird , deren sie in ihrer Gesamtheit bedarf , um
die hohe Aufgabe zu erfüllen , die ihr beim
Wiederaufbau der Nation zukrmmt .

Um der Wirkung nach innen wie nach außen
willen muß erneut die Einheit und Grfchlof-
fenheit des deutschen Volkes und seines Wil -
lens zur Freiheit und Ehre durch das Be -
keuntnis zur Führerschaft Adolf Hitlers zum
Ausdruck gebracht werden Die unterzeichne -
ten Vertreter der deutschen Wissenschaftfolgen
dem Appell der Reichsregierung , mit dem das
deutsche Volk am 19. August zur Entscheidung
gerufen wird -

Abderhalden . Halle : Appel , Berlin : Vier ,Berlin : Brandt , Göttingen , Vorsitzender des
Verbandes dt. Historiker : Efan , Rektor der
Univ . Jena : Herwart Fischex, Rektor der Univ .
Würzburg , Führer des Reichsverb . dt . Hoch-
schulen : Nicolei Hartmann , Berlin : Heideg-
ger , Freiburg : Herzog Rudolf . Gießen : Hil -
bert , Göttingen : Horn , Berlin : Jander , Ver -
lin : Kisch , München : Krencker , Berlin : Krü -
ger , Rektor der Tierärztlichen Hrchschule Ber -
lin : Ltenau : Martius , Göttingen : Mutzka ,
Marburg : Panzer , Heidelberg : Petersen , Ber -
lin : Rüdin , München : Reinhold Seeberg ,Berlin : Schittenhelm , Kiel : Schmieden , Frank¬
furt a . M . : Schmitt Karl , Berlin : Schwemann ,
Aachen: Spamer . Dresden : Stark , Berlin :Stoeckel , Berlin : Tammann , Göttingen :
Trendelenburg , Berlin : Valentiner , Claus - !

thal : Theodor Wiegand , Präsident des Archäo¬
logischen Inst . Berlin : von Arnim , Rektor der
TH . Berlin : Bieberbach , Berlin ? Brackmann ,
Direktor des Geheimen Staatsarchivs Berlin :
Eitel , Berlin : Deißmann . Berlin : Eugen
Fischer , Rektor der Unlv . Berlin : Föttinger ,
Berlin : Gocht, Berlin : Hamel , Berlin : Haus -
hofer , München : Hergesell , Berlin : Heymann ,
Berlin : His , Berlin iBrombach in Baden >:
Jaensch , Marburg : Kahle , Bonn : Koellreuter ,
München : Krückmann , Berlin : Krüger F .,
Greifswald : Krüß , Gen . Direktor der Staats -
bibliothek Berlin : Marcks Erich , Berlin :
Meinhof . Hamburg : von Müller , München :
Payr , Leipzig : Prion , Berlin : Erich Seeberg ,
Berlin : Sombart , Berlin : Schmeidler , Bres -
lau : Schmidt , Eberswalde : Schroeder Edward ,
Göttingen : Schwerd , Hannover : Spangenberg ,
München : Stickel , Berlin : Storm , Berlin :
Thiersch , Güttingen : Ministerialdirektor Bah -
len , Berlin : Wetzel, Greifswald : Ziesemer ,
Königsberg .

Kunst und Wissenschaft
Der Nestor der holländischen Baukunst ge -

storbe« . Im 79. Lebensjahr ist im Haag der
bekannte holländische Architekt Dr . h . e . H . P .
Berlage gestorben . Er galt als der Nestor der
modernen holländischen Baukunst , die auch den
Baustil anderer Länder maßgeblich beeinflußt
hat . Der Verstorbene hat in Holland wie auchim Ausland eine größere Anzahl bekannter
Bauwerke , darunter in Amsterdam n. a . die
Warenbörse und die neueste nach ihm selbst
benannte Amsterbrücke gebaut .

Akademische Preisausgabe für 1986. Die
Preußische Akademie der Wissenschaften hat für
das Jahr 1936 folgende Preisaufgabe gestellt :
„Die physikalischen Bestimmungsgrößen der
Klangfarbe von Saiteninstrumenten sind durch
Versuche festzustellen. Es ist bekannt , daß der
Klangeindruck der Saiteninstrumente nicht
nur von der Stärke der Teiltöne , sondern auch
von ihrem zeitlichen Verlauf abhängt . Zur
weiteren physikalischen Klärung der hier ob -
waltenden Verhältnisse ist es erwünscht , sy -
stematisch zu untersuchen , wie diese Bestim -

muugsgrößen mit der Bauart der Instrumente
zusammenhängen ." Der ausgesetzte Preis be-
trägt fünftausend Reichsmark . Die Bewer -
bungsschriften können in deutscher, lateinischer ,
französischer , englischer oder italienischer
Sprache abgefaßt sein . Sie sind bis zum
31 . Dezember 193S im Büro der Akademie ,
Berlin NW . 7 , Unter den Linden 38, einzu -
liefern . Die Verkündigung des Urteils er -
folgt in der Leibniz -Sitznng des Jahres 1936.

Russische Wissenschaftler entdecken vorgefchicht-
liche Stadt . In der Nähe der Stadt Prikumfk
im Kaukasus entdeckte eine Gruppe von Archäo
logen der russischen Akademie der Wissenschaf
ten eine vorgeschichtliche Stadt , die eine Fläche
von mehreren Quadratkilometern einnimmt .
Der größte Teil der prähistorischen Stätte
liegt unter der Erde . Die Archäologen sind da-
bei , den Ursprung der Stadt festzustellen . Sie
fanden verschiedene Gebrauchsgegenstände , die
z . T . aus Gold und Silber waren .

Den Obcrammergancr Passionsspiele « wohn¬
ten bis 10. August rund 210 000 Besucher bei,
in der Hauptmasse , nämlich 180 000 , Deutsche.
Unter den 30 000 ausländischen Besuchern über -
wogen , wie auch sonst in diesem Jahr im Ober -
land , die Engländer , die zumeist in Reise -
Gesellschaften auftreten . Die Amerikaner , die
früher hier an erster Stelle standen , folgen
dahinter erst in großem Abstand .

An die jungen Arbeiterdichter . Der im
Jahre 1929 erschienene Querschnitt durch die
Arbeiterdichtung „Das proletarische Schicksal"
sLeopold Klotz Verlag , Gotha ) soll unter dem
Titel Das Lied der Arbeit " erweitert und
umgeformt werden . Junge Arbeiterdichter
werden aufgefordert , zu diesem Werk Gedichte
und Sprechchortexte beizutragen , vorzugsweise
solche , die das Arbeits - und Volkserlebnis
zum Gegenstand haben . Die Beiträge sind
spätestens bis 1 . September d . I . an die „Ge-
meinschaft junger Autoren " z . H. von Dr .
Hans Mühle , Institut für Sozialethik , Uui -
versität Berlin , einzusenden . Die ausgewähl -
ten Gedichte gelten mit dem Alleinrecht zur
Veröffentlichung erworben und werden hono -
riert .

Zeder geht zur Abstimmung !
Eutgege « Gerüchte « , die systematisch von

Saboteure « ausgestreut werde « , wird « och -
mals daraus Hingewiese» , daß selbstverständlich
jeder Volksgenosse zur Wahlurne gehe« mutz»
und daß nicht abgegebene Stimme « nicht etwa
als Ja - Stimmen gewertet werden , sonder «
dem große « Beke»«t«is für de« Führer am
19 . August verloren gehe«.

Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß,
wie bei jeder Wahl wahlberechtigt ist ,
wer das 2 0. Lebensjahr vollendet
hat , d. h . alle Volksgenosse » »nd Volks -
genossinne « sind abstimmungsberechtigt , die
vor dem lg . August 1914 gebore » stnd, und
deren Name » in de» Wahllisten enthalte « sind.

Auch die Franc » müssen abstimme » !
Um «nstunigeu Gerüchte « entgegeuzutrete «,

wirb ausdrücklich darauf hingewiesen , datz
selbstverständlich auch die deutsche » Fraue » am
19 . August die Pflicht habe » , zur Wahlurne
zu gehen , damit keine Stimme für das Ver -
tranensbckenutnis znm Führer verloren geht.

Reichsangehörige Wähler aus Oesterreich
können ohne weiteres an ihren Wohnsitz

zurückkehren
Aus gegebenem Anlaß wird daraus hin -

gewiesen , daß für den Verkehr mit Oesterreich
künftig wieder ausfchlietzlich die Vorschriften
des Gesetzes über die Beschränkungen der
Reisen nach der Republik Oesterreich vom 29.
Mai 1933 — Reichsgesetzblatt I Seite 311 —
und der beiden dazu vom Reichsminister des
Innern erlassenen Durchführungsverordnun -
gen gelten . Reichsaugehörige mit Wohnsitz
oder ständigem Aufenthalt iu Oesterreich , die
sich am 19 . August 1934 zur Wahl in das
Reichsgebiet begeben , können daher ohne wei-
teres an ihren Wohnort zurückkehren ? sie
haben wie bisher der deutschen Paßnachschau -
behörde bei der Wiederausreise lediglich nach -
zuweisen , datz sie in Oesterreich ansässig sind .

Reichsregierung
und evangelische Kirche

Ei «e Anordnung des Reichsinnenmiuisters
dnb . Berlin , 18. August .

Der Reichsminister des Innern hat an dit
Landesregierungen folgenden Erlaß gerichtet !

Die Auseinandersetzungen innerhalb bei
evangelischen Kirche hatten Formen angenom «
men , die es erforderlich machten , zunächst eiw
mal jede kirchenpolitische Erörterung zu unter -
binden . Diese Anordnung war von vorn -
herein nicht ans die Daner berechnet . Sie
sollte nur deutlich machen, daß die Reichs -
regierung auch auf diesem Gebiete gewillt ist ,
die öffentliche Ruhe und Sicherheit nicht ge-
fährden zu lassen.

In der Erwartung , daß dies nunmehr allen
Beteiligten hinreichend klar geworden ist , än -
dere ich meinen Erlaß vom 9. Juli 1934 —
III . 805/3014 — dahin ab , daß künstig nnr alle
nnfachlichcn , polemischen , den evangelischen
Kirchenstreit betreffenden Anseinanderfetzun -
gen in öffentlichen Versammlungen , in der
Presse , in Flugblättern und Flugschriften ver -
boten sein sollen . Ich ersuche alle in Betracht
kommenden Dienststellen , mit sofortiger Wir -
kuug dementsprechend zu verfahren .

Aufruf der Arbeitsgemeinschaft
katholischer Deutscher

) : ( Berlin , 18. Aug.
Die Arbeitsgemeinschaft katho -

lischer Dentfcher veröffentlicht eine »
A « fr » f znm 19 . Angnst :

„Wir Katholiken habe « in diesem Ange «-
blick ernent zu beweise» , datz wir nicht nur
Katholiken , sondern in erster Linie auch Dent ,
fche sind und auf Grund unserer religiösen
Ueberzengung ganz besonders verpflichtet sind
gegenüber unserem Schöpfer , unserem Führer
Adolf Hitler und gegenüber dem deutschen
Volk.

Wir habe » alle die heilige Pflicht , er -
nent das Bekenntnis abzulegen , daß wir
Katholiken Deutschlands auch künftig tren zu
unserem Führer Adolf Hitler und damit zum
deutschen Volk stehe ».

Es ergeht daher a» alle Katholiken
Deutschlands der Mahnruf : „Am 1 g.
Aug « st geschlossen mit Ja !" zn stim-
men für den Führer Adolf Hitler ."

Bischöfe zur Volksabstimmung
Der katholische Bischof von Speyer hat sichin einer Bekanntmachung an seine Gläubigen

gewandt und Gottes Hilfe , feine Erleuchtungund seinen Schutz auf die Volksabstimmung
am 19 . August herabgefleht . Es werden Bitt -
gottesdienste veranstaltet , zu denen die Gläu -
bigen durch vermehrtes Läuten aufgefordert
werden .

Der Bischof von Osnabrück , Berning , gibt
im „Hannoverschen Kurier " folgende Erklä -
rung zur Volksabstimmung ab : „Ich halte es
ür eine selbstverständliche Pflicht eines jeden

Deutschen , daß er um der Geschlossenheit nud
der Einigkeit des deutschen Volkes willen zu
der Frage des Führers freudig Ja sagt".

Das „Karlsruher Tagblatt " erscheint am
Montag , 20. August , wie täglich früh morgeuö ,
um den Lesern die Wahlergebnisse schnellstens
zu übermitteln .

i
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Erich Sivertsen saß in der Bibliothek der
Villa in Dahlem . Man kam aus dem im eng-
tischen Stil etwas feierlich gehaltenen Eßzim-
mer und hatte hier am Kamin geraucht . Ein
paar Herren , welche für heute abend zwanglosgebeten waren , hatten sich schon verabschiedet.Die nicht übergroße Villa war mit erlesenem
Geschmack möbliert , eine Reklame - und Glanz -
leistuug des Architekten , der sie eingerichtethatte.

„Ja , also, was ich sagen wollte "
, begann der

Generaldirektor und prüfte seine manikürten
Fingerspitzen. „Du könntest mich am Ende der
Woche in Hamburg vertreten ."

„Ich ?" Erich fuhr erschreckt auf. Wie sollte
rr den Vater bei Verhauölungen vertreten ,für die er gar nicht zuständig war ? Der Gene-
raldirektor lächelte freundlich.

„Familie "
, warf er dann etwas nachlässigüber die Schulter hin. Es verhielt sich so :Vetter Alfred , seit kurzem deutscher Geschäfts-

träger in einem kleinen Staate Südamerikas ,wollte seine Familie nachkommen lassen . Er
hatte den Generaldirektor ersucht , seinen Da -
men mit Rat und Tat behilflich zu sein. Be -
sagte Damen befanden sich nun schon in Ham-
bürg . Ende der Woche , spätestens anfangs der
nächsten Woche, ging ihr Schiff.

„Ich möchte "
, begann der Vater von neuem,»ihnen gerne eine Aufmerksamkeit erweisen .

Ich selbst kann nicht gut fort . Wie wär 's " ,unterbrach er sich plötzlich lebhaft, „wenn du
dich ihnen überhaupt anschließen würdest? So
ein kleiner Trip nach Amerika könnte dir gar
nicht schaden ?"

Jedoch der Sohn dankte höflich . Er könne
jetzt nicht fort . Auf ein paar Tage nach Ham-
bürg — das natürlich, würde er gerne tun.Er rechnete blitzschnell : elf Tage ! Elf Tage
mußte Lu noch hier sein. Man verlor Zeit ,allerdings . Er wollte sie vor ihrer Abreise nochsehen. Er mußte sie noch sprechen . Das un-
bedingt.

Er trug einen Brief von ihr in der Brust -
tasche. Einen etwas verworrenen Brief , aus
dem er nicht recht klug wurde . Es war darin
gesagt, daß sie ihm herzensgut sei , des weite -
reit jedoch, daß sie ihn nicht wiedersehen wolle ,weil sie zu schwach sei , einer Versuchung zuwiderstehen, der sie nicht nachgeben dürfe. Er
möge es ihr nicht unnütz erschweren. Dann
nochmals Dank und Schluß .

Eigentlich hatte er aus diesem Brief nichtsanderes herausgelesen , als daß sie ihn lieb
habe. Das hatte ihn beglückt . Doch er wollte
auch ihren Standpunkt achten , sie sollte zurRuhe kommen. Jetzt, während der aufreiben -den Arbeitszeit , wollte er sie nicht stören. Die
Fahrt nach Hamburg kam ihm nicht ungelegen .Die langen Tage des Wartens würden etwas
schneller vergehen , wenn man an anderem Ortund dauernd in Bewegung war .Der Generaldirektor jedoch war unzufrieden .

„Ich begreife nicht , daß du so schwerfällig
bist"

, meinte er tadelnd. „Natürlich zwinge
tch dich nicht . Das habe ich noch niemals ge -tan . Aber es wäre eine hübsche Gelegenheitgewesen. Tante Mary ist eine kluge Frauund die Tochter — alle Achtung! Das Mädelhat sich famos entwickelt. Beste Sorte , meinLieber. Sie wird dir gefallen !"

„Ich glaube nicht "
, antwortete Erich und

stand auf. „Wenn du erlaubst, Vater , so möchte
ich jetzt gehen."

Plötzlich schlug ihm ein Rot ins Gesicht.
„Also , wann soll ich fahren ?"

„Wie es dir paßt. Freitag vielleicht, dann
triffst du sie sicher. Bleibe nur ein paar Tagedort." Dann erkundigte er sich noch , ob der
Sohn schon andere Reisepläne für die nächsteZeit habe.

„Noch gar nichts Festes " — das gebräunte
Gesicht wurde immer heißer. „Im übrigen ,nach Amerika komme ich schon noch . Vielleicht
schon bald. Ich habe da eine Aufforderungeiner deutschen Universität , in ihrem Austragedrüben Vorträge zu halten ."

„So ?" fragte der Vater interessiert. „Unddas sagst du erst jetzt. Na , mach was du willst.Du wirst wohl annehmen , was ? "
„Ich denke

ja"
, sagte der Jüngere zögernd, bann ging er .

„Komischer Mensch "
, dachte der General -

direktor. Er wollte jetzt in sein Schwimmbadmnnber und noch ein wenig Wasser plantschen.Das war gesund, erfrischend und hinderte den
Fettansatz. Er klingelte . Als der Diener er -
schien, hatte er seinen Vorsatz bereits halb ver-
gessen , sein Hirn jonglierte schon wieder mit
Zahlen , Spezialbewegungen an der Börse , die
er zu entrieren dachte. Erst im Wasser fielihm sein Sohn Erich wieder ein . Wirklich ein
netter Junge , der niemals belastete oder in-
kommodierte. Aber es fehlte jede Passion.

Doktor Ruhland staunte. Die neue Sekre -
tärin fing an , sich in einer fabelhaften Weife
einzuarbeiten . Sie war intelligent und fand
sich mit jedem Tag besser zurecht . Wer hätte
das gedacht . Er ganz gewiß nicht . Ein glühen-
der , ganz fanatischer Arbeitswille schien in

dieser hübschen Person zu stecken . Zwischen-
durch dachte er daran, dem Generaldirektor den
Vorschlag zu unterbreiten , sie auf die Dauer
zu behalten . Rechtzeitig erinnerte er sich, daß
man hohen Herren besser ungebeten keine Vor-
schlüge macht . Man wartet hübsch, bis man
gefragt ist. Und gefragt war er nicht . Auch
tat sie ihm eigentlich leid. Sie würde bis zur
Selbstvernichtung arbeiten . Rätselhaft blieb,wie der Generaldirektor es anstellte, in die
Menschen hineinzuschauen. Seine Bewunde -
rnng begann abergläubisch zu werden.

Gertrud Abschneider hatte höflich um drei
weitere Urlaubswochen gebeten. Sie war nicht
mehr in Berlin , sondern im Erholungsheim .
Nachher wollte sie noch eine Kur in Lieben-

stein machen , der geschwächten Augen wegen .
Ida Hilpert bekam einen Schreck . Sie hatte
die Freundin vor Wochen selbst dahin beraten,
doch hatte sie nicht gesagt „drei Wochen aus
einmal "

, sondern vierzehn Tage hintereinan -
der — und dann : wie hatte sie voraussehen
können, daß die Neue sich so einfinden würde ?
Die war ein Arbeitstier , genau wie die Ab-
fchneider , nur viel gefährlicher, weil sie hübsch
war . Nun bangte sie für die Freundin , aber
sie konnte nichts tun : der Stein war im Rol -
len .

Ruhland trug das Gesuch der Abschneider
persönlich in die Generaldirektion . Nun konnte
er ja sprechen , wenn er Lust hatte. Doch der
Generaldirektor schwieg . Er hatte die Gewohn-
heit — wie weiland Majestäten — seine An-
ficht an den Rand kritzeln . Mit dem Vermerk
„ Bewilligt " flog das Formular auf Ruhlands
Arbeitstisch zurück.

Generaldirektor Sivertsen hatte anderes zu
tun , als sich um Sekretärinnengesuche zu be-
kümmern. Ihm war im Grunde ganz egal,
wer die Arbeit tat . Er ließ jetzt täglich mehr-
mals die Verbindung mit den Börsen in Lon -
don , Amsterdam und Paris gleichzeitig her -
stellen, die Schwankungen verfolgend , um sie
im gegebenen Moment auszunutzen . Die

deutsche Börse lag still uud faul wie ein un-
lustiges Tier,' das befriedigte ihn. Er hatte
sie durch Spezialbewegnng gekitzelt , doch das
Faultier hatte nur kleine, unlustige Laute von
sich gegeben und war dann, wie vorauszusehen ,
in seinen Dornröschenschlaf zurückgesunken .
Provinz und Publikum hatten sich nicht ge-
rührt. Die anderen Großbanken, immer nei-
disch und auf der Lauer liegend , hatten nur
aufgehorcht. Obschon Generaldirektor Sivert -
sen stets womöglich laut und lärmend für
wechselseitiges Verstehen eintrat , trauten sie
ihm nicht. Es traute ihm auch nicht die In -
dustrie. Wo immer er sich in Generalversamm -
lungen blicken ließ , wurde ihm größte Herz-
lichkeit bewiesen. Aber er kam nicht immer.
Oft war die Deutsche Bankgesellschaft durch
einen anderen Direktor vertreten , der über
strikte Vorschriften nicht hinausgehen durfte,
uud Sivertsen im Hintergrund behielt sich alles
Weitere vor . Dies Leben , das manchem an-
deren verabscheuungsu'ürdig erschienen wäre ,
befriedigte Direktor Sivertsen ungemein . Mit
dreiuuösünfzig Jahren , jugendlich strass und
voll von Krast wie für die Ewigkeit , hatte er
für nichts anderes mehr ^ inn.

(Fortsetzung folgt .)

Versäumte Pflicht / Von Arthur Gchuy
Solange Heinrich Schlicksupp unterwegs war

und noch keine sichere Zukunft vor sich hatte,eilten seine Gedanken immer heim zur Mut -
ter. Und mehr wie einmal war sie es , die
ihn in der Fremde vor dem Schlimmsten be-
wahrte , indem sie ihm hin und wieder etwas
Geld schickte . Dabei hatte sie selber nicht viel .
Aber Gott , was tut eine Mutter nicht alles für
ihr Kind, wenn sie weiß , daß es in Not ist.Das Letzte opfert sie ihrer Liebe .

Dann aber fiel auf einmal Heinrich Schlick-
supp das Glück in den Schoß. Ganz nnver-
hofft. Man kann ruhig sagen, durch einen
freundlichen Zufall .

Und nun sitzt er schon seit Jahr und Tag
irgendwo im sonnigen Süden — ich könnte
zwar auch Land und Stadt nennen , doch istdas so nebensächlich , baß ich es ruhig verschwei-
gen kann — und weiß nicht , wie gut es ihm
geht. Und weiß nicht mehr, woher er ge -
kommen.

Gewiß , er denkt auch jetzt noch an die Mut -
ter. Wenn auch nicht mehr so oft. Einmal
im Monat aber bestimmt, wenn er ihr etwas
Geld schickt. Doch was ist das für eine Mut -
ter, die so herzlich wenig zum Leben hat . Ein
Tropfen auf einen heißen Stein . Dabei
könnte Heinrich gut mehr schicken , wenn er
wollte . Mindestens das Dreifache, und dann
hätte er immer noch genug fürs Vergnügen
übrig . Noch spärlicher ist es mit seinen Brie -
sen . Wenn die Mutter sechs, sieben im Jahrbekommt, kann sie froh sein . Und kurz sind
sie auch noch, so kurz uud bündig, daß ihr im-
mer nach einem Brief die Tränen kommen .So ist es schließlich auch wieder gut , daß Hein-
rich nur selten schreibt , denn sonst müßte ja
die Mutter mehr weinen , als sie schließlich
vertragen könnte .

Daß mal Heinrich in seinen Briefen an-
fragen würde , wie es sonst der Mutter geht, ob
sie auch durchkommt mit ihrem Geld , oder ob
er mehr schicken soll , kommt gar nicht in Frage .Daran zu denken hat er meistens keine Zeit .
Tie Mutter will es ihm aber auch nicht schrei¬

ben . Lieber will sie sich durch ihre alten Tage
beißen, so gut es eben geht .

Eines Tages nun , schlendert Heinrich durch
die abendstillen Straßen der Stadt , und weiß
nicht, wie er die paar Stunden , die er noch
bis zum Schlafengehen vor sich hat , verbringen
soll . Schließlich verschwindet er in einem
Kaffeehaus . Bleibt aber nicht lange fitzen.
Höchstens eine halbe Stunde , .dann schlendert
er wieder durch die Straßen .

Er hat heute keinen Sinn für das Kaffehans .
Doch auch nicht für die anderen, sonst üblichen
Vergnügen . Etwas Besonderes will er wieder
mal erleben . Was , ist gleich . Wenn es nur
das träge Blut ins Glühen bringt , und als
freudiges und unvergeßliches Erlebnis endet.

So mit sich selbst beschäftigt , merkt Heinrich
Schlicksupp gar nicht , daß er vom vorgenom -
menen Weg abkommt und in eine Seitenstraße
einbiegt , die er sonst nicht zu gehen pflegt . Als
er es dann doch merkt , hat er schon die halbe
Straße hinter sich, und so geht er eben vollends
weiter .

„Werd ' schon irgendwo hinsinken"
, denkt er

dabei und lächelt.
Da hört er jemand rufen . Er wendet im

weitergehen flüchtig den Kopf und sieht eine
ältere Frau folgen . Langsam und mühselig,
sich mit der linken Hand an den kalten
Steinen der Häuser stützend , kommt sie nach.
Heinrich springt das Mitleid an . Er bleibt
stehen und geht dann sogar der Frau entgegen.

„Verzeihen Sie , junger Mann "
, spricht diese

Schlicksupp au. „Würden Sie mir nicht den
Brief besorgen. Der Briefkasten ist zwar nicht
weit , aber meine Füße tragen mich eben nim-
mer recht. Uud dann bin ich heute das erstemal
wieder auf , seit Wochen ."

„Nichts lieber "
, lächelt Heinrich und wundert

sich selbst über seine Freundlichkeit. Noch mehr
über sein Gehabe, denn er ist sonst keiner von
denen, die solchen Begegnungen was abgewin-
nen können. Am wenigsten mit einer arm-
selig gekleideten Frau , die zu allem hin noch
krank ist. „Haben Sie niemand mehr? " fragt
er dann.

Hindcnburas Kopf im ftcls
Ilm „ Grohen Stiesel " bei Saarbrücken — einem ^ elsblock von seltsamer Gestaltnna — ist von unbe¬
kannter Hand der Kovs des verewiaten Reichsvräsidenten aus dem Belsen herausaemeihelt worden .Dieses Werk öürste öas erste Denkmal sein , das au Ehren Hindenburas im Saaracbiet aeschassen wurde .

„Schon"
, sagt die Frau und bekommt feuchte

Augen . „Einen Sohn ! Aber der ist drüben
überm Wasser und hat seine Mutter ganz ver-
gessen . Uebrigens , der Brief ist an ihn."

„Na "
, meint Schlicksupp und macht eine

lange Pause . „Wenn es Ihnen recht ist" , fragt
er dann etwas hastig weiter , „werde ich Ihren
Brief noch zum Nachtschalter tragen und als
Eilbrief befördern lassen . Auf meine Kosten
natürlich."

„Oh "
, schaut die Frau lächelnd auf und will

ihm dankend die Hände drücken .
„Nicht Frau ", wehrt aber Schlicksupp ab .

„Auch ich habe noch eine Mutter , und wer
weiß . . . " Die letzten Worte verschluckt er.

*
Nun hat Heinrich Schlicksupp de«

Brief der Frau , mit der fast unleser»
lichen Handschrift , besorgt, irrt er plan -
los durch die Straßen der Stadt , die
ihm auf einmal wieder fremd vorkommt.
Als wäre er gestern erst angekommen, und
nicht schon vor Jahren . In seinem Blut
liegt etwas , das seine Gedanken irgendwo
anders hinträgt , als ihm anfangs im Sin «
gelegen . Heim zur Mutter .

Immer wieder kommen ihm die ungelenken
Schriftzüge auf dem Brief vor Augen . So eine
miserable Schrift hat auch seine Mutter , an
die er all die liebe , lange Zeit so herzlich wenig
gedacht . Und wie gering war der Betrag , de«
er ihr bis jetzt monatlich zukommen ließ . Und
wie kurz und unfreundlich seine Briefe . All
das kommt ihm jetzt zum Bewußtsein , und Vit-
ter schämt er sich.

Er hat keine Lust mehr, noch irgendwo hin-
zugehen. So geht er heim. Doch auch dort
siudet er keine Ruhe . Im Gegenteil . Lauter
ivird die Stimme und mahnender erinnert sie
ihn an die versäumte Pflicht, der Mutter gegen-
über.

Schlaf findet er überhaupt keinen. Schwüle
liegt im Zimmer . Heimwehschwüle! Müde
hängt er sich ans Fenster und stiert in die stil-
len Straßen und in den nächtlichen Himmel .
Und er findet, daß die Sterne nicht schöner
und der Mond nicht lieblicher lächelt , wie daheim.

„Mutter , ich komme "
, flüstert er dann auf

einmal in die Nacht . Und sonderbar, als läge
in den Worten ein heimlicher Zauber , wird eS
ihm langsam leichter. Nach einer Stunde
findet er sogar den dunklen Weg in den Schlaf.

Zwei Tage später reist Heinrich Schlicksupp
ab . Die Freunde sind zwar erstaunt, und drän-
gen ihn, noch zu warten mit seinem Urlaub .
Aber er läßt sich nicht halten.

„ Es ist ja alles recht und schön"
, sagt er zu

den Freunden . „Aber wenn mal das Heim-
weh in der Brust sitzt und eine Mntter gerufen
hat, ist alles andere machtlos. Man muß dem
Ruf folgen , will man nicht in der Seele er-
kranken ."

Daheim steht er dann vor verschlossenen
Türen . Die Unruhe geistert durch sein Blut
und macht ihn bange. Schließlich klingelt er
einen Stock tiefer .

„Ja, ' Herr Schlicksupp "
, tut die Frau er -

staunt. „Um Gottes willen , sind Sie es , oder
sind Sie es nicht ? "

„Ich bin 's "
, lächelt Heinrich gezwungen .

„Vielleicht können Sie mir sagen, wo meine
Mutter ist .

"
„Ach so , ihre Mutter "

, besinnt sich jetzt die
Frau . Erschrecken Sie aber nicht . Vor drei
Tagen hat man sie ins Krankenhaus tun müs -
sen . Es soll schlimm um sie stehen ."

Eine Viertelstunde später steht Heinrich
Schlicksnm ' im Krankenhaus vor dem Arzt.

„Leider ^
, sagt der, „war alle ärztliche Mühe

vergebens . Der Körper ihrer Mutter war
eben zu geschwächt , um der Krankheit wider-
stehen zu können."

Heinrich wollte aufschreien , aber der Gedanke
an die Schuld schnürte ihm die Kehle zu . Nie -
dergeschlageuverließ er das Krankenhaus . Nun
konnte er das Versäumte nicht mehr nachholen.Und schwer seufzte er unter dem Alpdruck des
Gewissens .

Immer wird dieser Gedanke an ihm nagen.So lange er lebt.



Seite 14 Karlsruher Tagblatt, Sonntag , den 19. August 1934 Nr . 228

Gtrandgefchichten-Allerlei
Von Geno Ohlischlaeger

Strandphotographen
Strandphotographen sind überall tüchtige

Gesellen . So fix wie in Binz habe ich sie noch
nirgendwo erlebt : da kommt man z . B . am
Mittag mit dem Schiff an der Landungsbrücke
an , und am Spätnachmittag sind schon die
Photos ausgestellt , auf denen man sich die
Schiffstreppe herabsteigen sieht ! Hat man
nachmittags aus der Kurhausterrasse getanzt ,so findet man sich ein paar Stunden später
ebenfalls schon im Bilde festgehalten . Nur
ein Glück , daß sie nicht auch noch nachts mit
Blitzlicht den Strand und die Strandkörbe
abphotographieren, ' hier begnügt man sich
lieber mit romantischem Mondschein !

Eisbären als Begleiter der Strandphoto -
graphen sind grosse Mode geworden . Unser
Strandkorbnachbar will sein Baby mit dem
Eisbären aufnehmen lassen . Natürlich bangt
es vor dieser wilden Erscheinung . Da erweist
sich der Bursche , der unter dem Fell steckt,als begabter Pädagoge : er weiß dem Kind so
nett und freundlich zuzureden , das , es alle
Scheu verliert . Und schließlich greift es mit
dem kleinen Händchen in den furchtbaren
Nachen , es tastet , bar aller Furcht , nach der
Stimme , die von da drinnen so vertrauen -
erweckend kommt , und das Bild ist gelungen .

Als immer wieder Eisbären auftauchen ,kann ich meine Neugier nicht mehr bezwingen
und frage nach dem Preis eines Eisbärfells .
Ich erfahre , daß es hnndertfünfzig Mark
kostet , aber — gar kein Eisbärfell ist , sondern
ans Fellen einer Bergziegenart zusammen -
gefetzt wird !

Die Sirene
Auf dem Weg zum Strand steht ein blondes

Mädchen und spielt ein neues Spiel : man
mutz einen kleinen Ball durch einen Ring
schleudern . Das Mädchen kann das ansgezeich -
net, ' sie lacht dabei allen Vorübergehenden
freundlich zu .

Als ich einige Stunden später wieder vor -
beikomme , steht sie immer noch da , spielt noch
und lächelt immer noch . Ist sie eine moderne
Sirene , die auf diesem etwas ungewöhnlichen
Wege einen Strandpartner sucht ?

Ach nein, ' jetzt entdecke ich erst , daß sie aus
einem ganz anderen Grunde hier ihr Spiel
treibt : sie macht Reklame für dieses neue
Spielzeug ! Natürlich , man wird es eher
kaufen , wenn man es von hübschen Händen
in Betrieb gesetzt sieht als wenn es einfach

im Schaufenster liegt . Neuer Berus : Spiel -
zeug -Manneqnin !

Ostseesilm , — wo bist d» ?
Ueber die Strandpromenade von Binz schrei -

tet Paul Wegeners mächtige Gestalt . Unten

am Strand sieht man Paul Richter und Adal -
bert v . Schlettow . Und die beiden Schönen
dort im Strandanzug kennt man doch auch
von der tönenden Leinwand ? Richtig , es sind
Betty Bird und Reva Holsey .

Und wieder kommt einem die Frage , die
man sich hier schon manchmal gestellt hat :
warum zeigt ihr , Filmschreiber und Filmher -
steller , uns nicht einen Film , der an der deut -
schen Ostsee spielt ? Muß der Schauplatz som -
merlicher Lustspiele immer eine ausländische

Gpinnstuben
Von Dr . Hans Bethge

In vielen Gegenden Deutschlands und Oester -
reichs gehört die Poesie der Spinnstuben bereits
der Vergangenheit an . Es geht mit den Spinn -
ftuben wie mit den Volkstrachten : der nivellierende
Geist des Rationalismus war den alten Sitten
und Bräuchen der ländlichen Bezirke nicht günstig .
Poesie und Idylle erliegen der Nüchternheit des
von sentimentalen Regungen nicht beseelten indu -
striellen Fortschritts .

Aber ganz erloschen ist der Zauber der Spinn -
ftuben noch nicht . Es gibt Gegenden in Deutsch -
land , wo man im Frühling Felder sich dehnen
sieht , die in einem wunderbaren , duftigen Blau er -
blühen . Es sind Flachsfelder . Man sieht sie noch
besonders häufig im Hannoverschen , wo der beste
Flachs Deutschlands wächst, aber auch in Schlesien ,in Hessen, in der Oberpfalz , — und in all diesen
Flachsgegenden gibt es auf den Dörfern auch heute
noch Spinnstuben , in denen an Winterabenden die
Mädchen den Flachs von den Wocken herab zu
jenen dünnen Fäden spinnen , aus denen später das
Leinen gewebt wird . Das Mädchen , das mit ge-
schickten Händen die feinsten Fäden zu spinnen der -
steht , ist stolz darauf , denn es weiß (und die andern
wissen es auch ) , daß es später das feinste Linnen
für ihre Ausstattung im Kasten haben wird .

Die jungen Mädchen , welche die Schule hinter
sich haben und die Ehe noch vor sich haben , treffen
sich ein paarmal in der Woche am Abend . Meist
ist es so , daß die Spinnstuben wechseln, einmal
findet die Zusammenkunft in diesem , einmal in
jenem Bauernhause statt , einmal bei reichen , ein -
mal bei ärmeren Leuten . Die jungen Mädchen
bringen nicht nur ihre Spinnräder mit , sondern
sie müssen auch für gute Laune sorgen , denn es
wird ja nicht nur gesponnen an diesen Abenden ,
es wird auch geplaudert und gescherzt , vor allen
Dingen : die jungen Burschen deS Dorfes stellen
sich ein , und das ist nicht die geringste Anziehungs - 1

kraft , die diese Spinnabende für die Dorfschönen
haben .

Die abendliche Spinnstube ist für die jungen
Leute der eigentliche Gemeinschaftsabend des Dor -
fes . Hier können sich Witz und wahre Heiterkeit
entfalten , es gibt scherzhafte Rede und Gegenrede ,
Rätsel werden aufgegeben und gelöst, die alten
Lieder des Landes werden gepflegt und klingen
durch die kleinen Fenster hell hinaus über die
abendlichen Felder .

Hier in der Spinnstube lernen sich die jungen
Leute näher kennen , und manche Herzen finden
sich fürs Dasein . Ist am Abend genug gesponnen ,
so werden die Räder in die Ecke gestellt , und man
vertreibt sich die Zeit mit Spielen und Kurzweil .
Die Pfänderspiele stehen natürlich im Vorder -
grund . In den niedersächsischen Gegenden ist be-
sonders beliebt das kleine Spiel „Lütje Funke
lebet noch ! " Ein Streichholz , dessen Flamme er -
loschen ist, das aber noch glimmt , wird im Kreise
von Hand zu Hand weiter gereicht , und derjenige ,in dessen Hand der Funke endlich erlischt , mutz ein
Pfand geben . Eine beliebte Unterhaltung ist auch
ein dörfliches Orakelspiel : jeder Anwesende pflückt
ein Blättchen von dem in Töpfen gezogenen „Win -
tergrün " und wirft es in eine mit Wasser gefüllte
Schüssel , und die beiden Menschen , deren Blätt -
chen sich auf dem Wasser vereinigen und zusammen
weiterschwimmen , werden natürlich ein Paar . . .Mitunter beendet ein Tanz den Spinnabend ,
irgendein Bursche spielt die Harmonika dazu . Es
gibt noch Gegenden , in denen man an den Spinn -
abenden die alten Volkstänze pflegt , und das ist
gewiß ein Verdienst , denn diese alten , Tänze sind
ja leider fast überall in den städtischen Rhythmen
untergegangen .

Die eigentliche Zeit der Spinnstuben ist längstvorüber . Sie halten sich noch hier und da , aber
sie blühen nicht mehr . Noch ein paar Generationen
später , u . sie werden leider nur eine Legende sein .

Küste sein ? Dies fröhliche Ferienleben in
einem Ostseebad gäbe doch einen hübschen
Filmstoff , und solch ein Film würde gleich -
zeitig für die deutschen Seebäder werben .

Die Seuszerbrücke
608 Meter ragt die Prinz -Heinrich -Brücke

von Binz in die See hinaus . Wenn der Brük -
kenkopf mit seinem Casö sich nachts in der
Fülle seiner Lichter im dunklen Meer spiegelt ,
glaubt man ein Märchenschloß über den Flu -
ten zu sehen .

Als ich neulich eines Abends über die
Brücke spazierte , habe ich sie die „Seufzer -
brücke " getauft : ein Herr stand da am Ge -
länder in den Anblick des nächtlichen Stran -
des vertieft , und plötzlich hörte ich ihn schwer
seufzen .

„Kann ich Ihnen helfen ?" fragte ich teil -
nehmend .

„Sie können mir auch nicht helfen !" ant -
wortete er ein bischen wehmütig . „Ich muß
nämlich morgen abreisen !"

Den Mann kann ich verstehen . . .

Verwandlungskünstlerinnen
Die Frauen sind große Schauspielerinnen ?

das sieht man wieder in Binz bestätigt ! Wie
sie sich verwandeln können , wie sie von einer
Rolle in die andere schlüpfen , das ist erstaun -
lich . Da laufen sie alle am Morgen als Sport -
lerinnen herum . Im Badeanzug , im Strand -
anzng lder verschiedensten Richtungen , mit
kurzer Hose , mit langer , mit Blüschen , mit
tiefem und tiefstem Rückenausschnittj , im
Luftkleid sind sie alle fröhliche , große Kinder ,
ausgelassen , leichtfüssig , übermütig , tollkühn
im Kampf mit den Wellen und auf der Was -
serrutschbahn . Seht euch dieselben Frauen
lund es müssen doch wohl dieselben sein : die
Besucher können doch nicht so schnell wechseln !)
am Abend an ! Da wandeln sie als würdige
Damen zu den Klängen der Kurmusik einher .
Es sind noch die braunen Gesichter vom Mor -
gen , und auch die Arme leuchten noch im sport¬
lichen Braun wie am Morgen, ' aber im übri -
gen sind sie ganz andere geworden : gesetzt ,
graziös , damenhaft , ruhig , man kann fast
sagen züchtig ist ihr Gang . Und am meisten
geändert hat sich ihre Bekleidung : war sie früh
so sportlich und modern wie möglich , so ist sie
jetzt elegant und (durch den Stil von heute )
ein wenig der auf alten Bildern ähnlich . Aus
keffeu , frechen Krabben und Nixen sind zur
Nachtzeit prächtige , bewundernswerte Organdi -
salter geworden . Und gerade diese reizvolle
Verwandlungsfähigkeit — dies ganz unter uns
Männern ! — lieben wir ja so an ihnen . . .

Großzügige Durchführung der
Gnadenbotschaft des Führers

Die Schntzhastfälle wegen der Röhmrevolte
dub . Berlin , 18. Aug .

Auf Anordnung des Ministerpräsidenten
Göring ist in Ausführung des Willens des
Führers und Reichskanzlers in Preußen die
Nachprüfung aller Schutzhastfälle sofort in An¬
griff genommen worden . Die Untersuchung ist
hinsichtlich derjenigen Maßnahmen , die ans
Anlaß der Ereignisse des 30. Juni 1984 er¬
griffen werden mußten , bereits beendet . Es
ergibt sich folgendes Bild :

Anläßlich der Röhmrevolte mußte « im
Inter esse der Staatssicherheit insgesamt 112 4
Personen vorläufig in Schutzhaft gcnom -
rncn werden . Ans Grund der angestellten Nach-
prüfnngen sind 1079 Personen in Frei -
heit gesetzt worden . Es befinden sich also
znr Zeit im Zusammenhang mit der Röhm -
reoolte nur noch 4 5 Personen in Schutz¬
haft . die am schwersten belastet sind und hin -
sichtlich derer die Ermittlungen noch fortgesetzt
werden müssen . Im übrigen ist die Aktion
vom 80. Juni 1984 nunmehr abgeschlossen .

. Die Nachprüfung der sonstigen Schutzhaft -
fälle wird fortgesetzt . Noch im Laufe dieses
Monats wird eine weitere beträchtliche An -
zahl von Sckutzhästlingen im Verfolg der
Gnadenbotschaft des Führers und Reichskanz -
lers entlassen werden .

*
In Auswirkung der Amnestie sind in Bayern

aus dem Strasvollstreckungsgesängnis Mün -
chen- Stadelheim über 250 Strafgefangene enU
lassen worden . Die Zahl für das ganze Land
Bayer » ist ein Vielfaches .

Von de« 500 sächsischenSchntzhästlingen wurde
weit über die Hülste aus Grund des Amnestie -
gefetzes entlassen . Das Schntzhaftlager Burg
Hohenstein wurde ausgelöst .

*
Auf Anordnung des Gauleiters und Reichs -

statthalters Fritz Sauckel ist der thüringische
Staatsrat Ernst Katzmann seiner sämtlichen
Aemter enthoben worden , da er Anweisungen
der Reichsleitung nicht befolgt nud den An -
ordnnngen des Führers entgegen gehandelt
hat .

„ Graf Zeppelin "
nach Südamerika gestartet

) : ( Friedrichshofen , 18. Aug .
Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " ist Samstag

20.16 Uhr zu seiner sechsten diesjährigen Süd -
amerikafahrt gestartet . An Bord befinden sich
neun Fahrgäste , ISS Kg . Post und 150 Kg .
Fracht . Mit den Frachtstücken wird auch ein
Ersatzpropeller für das Flugzeug der deutschen
Fliegerin Elly Beinhorn , die einen Propeller -
schaden erlitten hat , befördert . Die gesamte
Besatzung und die deutschen Fahrgäste haben
vor Abfahrt des Luftschiffes ihrer Wahlpflicht
zur Volksabstimmung genügt . Die Führung
des Schiffes hat Kapitän Flemming überuom -
meu . Auf der Rückfahrt erfolgt in Sevilla
eine Zwischenlandung .

Neue Orangsalierungen der Saar
Verbot des Freiw . Arbeitsdienstes geplant

) : ( Saarbrücken , 18. Angnst .
Die Regiernngskommissio » des Saargebiets

hat am Samstag der Saarpresse eine Ans -
lagenachricht zugeleitet . Wie darin mit -
geteilt wird , hat die Regierungskommission
dem Landesrat des Saargebiets einen
Verordnungsentwnrf zugeleitet , der
das Verbot von Einrichtungen des
Freiwilligen Arbeitsdienstes ,
sowie die Einführung der Melde -
Pflicht für Angehörige verfchie -
dener Organisationen betrifft .

In ihrer 14 Schreibmaschinen langen Auf -
lagenachricht bemüht sich die Regierungskom -
Mission eine Begründung für diese neue
Maßnahme beizubringen . In einer beson -
deren Anlage werden eine Reihe von Schrift -
stücken wiedergegeben , von denen behauptet
wird , daß sie bei der kürzlich stattgefundenen
Haussuchung in der Landesleitung der
Deutschen Front beschlagnahmt worden seien .

Zur Begründung wird von „der Allgemein -
heit oder dem einzelnen drohende Gefahren "
gesprochen , die aus der durch den Friedens -
vertrag im Saargebiet geschaffenen Rechts -
ordnung nicht zu vereinbarenden Tätigkeit
gewisser Organisationen entstehen könnten .
Die Regierungskommission behauptet , daß der
Freiwillige Arbeitsdienst die Ausbildung in
den im Saargebiet verbotenen SA .- und SS .-
Formationen , sowie in dem Wehrsport er -
setzen solle , daß die Organisationen des FAD .
mit nichtsaarländischen Polizeibehörden in
engster Verbindung ständen .

Bei den von der Regierungskommission zur
Beweisführung angeführten Dokumenten
handelt es sich jedoch größtenteils um Schrift -
stücke, die ein Jahr alt sind , also vor der Zeit
der Bildung oer Deutschen Front abgefaßt
wurden .

*
Groteske Kontrollvorschristeu

Darüber hinaus enthält die Verordnung
noch Ausführungsbestimmungen , die jeden
Einwohner des Saargebiets , der außerhalb
des Saargebiets im Freiwilligen Arbeitsdienst
beschäftigt gewesen ist ober der innerhalb oder
außerhalb des Saargebiets der SA ., der SS .,
der NSDAP , oder der Eisernen Brigade
Spagnol angehört hat , verpflichtet , sich inner -
halb 16 Tagen vom Inkrafttreten der vorlie -
genden Verordnung ab bei der Polizeibehörde
seines Wohnortes anzumelden und hierbei auch
anzugeben , ob und welchen anderen Vereint -
guugeu er angehört . Die Meldepflicht besteht
darin , baß die betreffenden Personen sich
regelmäßig wöchentlich zweimal bei der Poli -
zeibehörde zu melden haben . Bei Anordnuu -
gen , welche ganze Ortschaften oder Gemeinden
betreffen , kann die Regierungskcmmiffion im
Einzelfalle Befreiung gewähren . Zuwider -
Handlungen werden mit Gefängnis bis zueinem Jahr bestraft .

Diese grotesken Kontrollvorschriften scheinen
nur dann verständlich , wenn man an die dau -
ernden Wehklagen des Präsidenten Knox über
die angebliche Bedrohung von Ruhe und Ord -
nung im Saargebiet erinnert . Die Schärfedes Durchgreifens soll diese Befürchtungen

des Präsidenten Knox offenbar vor aller Welt
als „wirklich glaubwürdig " erscheinen lassen .
In der Verbotsversügung ist sogar die nnge -
henerliche Behauptung aufgestellt, daß den
jungen Saarländern im deutschen Arbeitsdienst
in kultureller und gesundheitlicher Hinsicht Ge -
fahren drohten .

In dem Begleitschreiben der Regiernngs -
kommission an den Landesrat wird dieser er -
sucht , zu den neuen Verordnungen spätestens
bis zum 29. August Stellung zu nehmen , damit
sie alsbald verkündet werden können .

Eine recht spät kommende Verordnung
) : ( Saarbrücken , 18. August .

Die Regierungskommission hat dem Landes
rat noch einen weiteren Gesetzentwurf zu¬
gehen lassen , in dem verfügt wird , daß Zei -
tungen und Druckschriften , durch die ein
Staatsoberhaupt beschimpft wird , polizeilich
beschlagnahmt und eingezogen werben kön -
nen . Die Regierungskommission machte sichin ihrer Begründung zu dieser Verordnung
endlich die an sich selbstverständlicheAnsicht zu
eigen , daß die besonderen Verhältnisse des
Saargebietes als Abstimmungsgebiet es er -
forderlich machen , Staatsoberhäupter gegen
Beschimpfungen der Presse besonders zu
schützen .

Der Protest der Reichsregierung gegen die
Regterungskommission hat somit einen uner -
wartet schnellen Erfolg gehabt . Es muß
schon als recht merkwürdig bezeichnet werden ,bah es erst dieses nachdrücklichen Hinweises
bedurfte , ehe die Regterungskommission zu
dieser Einsicht kam , obwohl ihr die inter -
nationalen Gepflogenheiten über den Schutzvon Staatsoberhäuptern nicht ganz un -
bekannt sein können .

Oer Besuch derHindenburg -Gruft
) : ( Hohenstein , 18. August .

Wie wir erfahren , ist eine Verlängerungder 14tägigen Frist , die für einen Besnch am
Sarge des verewigten Reichspräsidenten und
Generalfeldmarschalls von Hindenburg vor¬
gesehen war , in Aussicht genommen . Voraus -
sichtlich wird die Besuchsfrist bis zum Endtageder Tannenbergschlacht , deren 20jähriges Ge -
denken wir feiern , verlängert werden . So -
lange ist auch der Denkmalsbesuch frei .

Der preußische Ministerpräsident Göring
wendet sich in einem Aufruf zur Volksabstim¬
mung an alle Preußen und fordert sie auf , ge-
schlössen einzutreten am 19. Angnst .

In Hamburg ist Vizeadmiral a . D . Wilhelm
Sthamer Samstagfrüh , 7 Uhr , im Alter von
70 Jahre » gestorben .

*
An Bord des polnischen Dampfers „Cos -

ciuszko " hat sich am Freitag Philipp Scheide -
mann mit seiner Frau von Gdingen » ach
Amerika begebe « .

Spannung in Fernost
Chinesische Besorgnisse

® Schanghai , 17. August .
, In chinesischen politischen Kneifen ist man

über die politische Lage in der Mandschurei
sehr besorgt . Der Sprecher des Außenministe -
riums erklärte , daß die chinesische Regierung
mit großer Spannung die politische Lage in
der Nordmandschurei verfolge . Er wieS dar¬
auf hin , daß einer der besten Kenner des ruf -
sisch - japanischen Mandfchureiproblems , Bot -
schafter Ben , vor kurzem erklärt habe , daß ein
Krieg zwischen der Sowjetunion u « d Japan
nicht zn vermeiden sei und dieser sich iu aller -
» ächster Zeit abspielen werde .

In chinesischen politischen Kreisen wird be -
tont , datz bei einem militärischen Zusammen ,
stotz zwischen Sowjetrutzland und Japan die
chinesische Regierung strengste Neutralität be-
wahren werde .

Andererseits wird aus japanischer Quelle
gemeldet , datz die japanisch - chinesischen Ver -
Handlungen in Dairen vor ihrem Abschluß
stehen . Die japanische Abordnung habe von
ihrer Regierung Vollmachten zur Unterzeich -
nung eines neue » Abkommens über Nord -
china erhalten . Das Abkommen werde dem -
nächst durch die japanische und chinesische Re -
gierung bekanntgegeben werden .

Mandschnkno droht Sowjetrnßland
O Schanghai, 18. August .

Nach einer Meldung aus Charbiu äußerte
sich der Vertreter des Außenministeriums
von Mandschukuo zu den Zwischenfällen an
der Ostchinabahn und an der Grenze . Falls
die bisherigen Zwischenfälle , so sagte er , nicht
zufriedenstellend beigelegt würden , bestehe
keine Möglichkeit für eine Behandlung künf »
tiger Zwischenfälle an der mandschnrisch -rnssi -
schen Grenze auf diplomatischem Wege .
Außerdem seien dann Verhandlungen mit
sowjetrussischen Konsulatsstclleu über irgend
welche Fragen einschließlich der letzten Ver -
Haftungen russischer Angestellter an der
chinesischen Ostbahn unmöglich . Diese Aus -
lassung des Vertreters Mandschukuos beden -
tet eine Verschärfung der sowjetrussisch -
mandschurischen Beziehungen , da die Mos -
kauer Regierung die mandschurische » Proteste
abgelehnt hat mit der Begründung , die ihnen
zugrunde gelegten Tatsachen seien unglaub -
würdig .

Die Zusammenkunft zwischen Mussolini und
dem österreichischen Bundeskanzler Schuschuiggwird in Florenz stattfinden .

*
Am Stichtag , 11. Angnst , betrug die Zahl der

unterstützungsbedürftigen Arbeitslosen in
Frankreich 322 483. Sie ist gegenüber der Vor -
woche nm ruud 4200 gestiege » . Im Vergleichmit dem gleiche » Zeitpunkt des Vorjahres isteine Zunahme um rund 84 000 festzustellen .

*
. Die 2 . Intern . Lnftfahrtansstellnng wurde i»

Kopenhagen eröffnet . An der Ausstellung sindneben Dänemark , Frankreich , England , die
Sowjetunion n« d die Tschechoslowakei offiziell
beteiligt . Von den ausgestellten Flngzengen
sind etwa die Hälfte Militär - und Marineflng -
zeuge . Rußland zeigt unter anderem die Ma -
schine des Fliegers Molotosf , mit der dieser39 Leute der „Tscheljuskin ' -Expedition rettete .
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„Ohne Vermessenheit , aber ganz schwei¬
gende Kraft ? ganz ernsthaft verhalten
und ohne Rausch der Hoffnung , so muß
eine Nation sich Zoll für Zoll in den
Knien aufrichten ."

Freiherr vom Stein .

Erziehung
Theodor Seibensade » : Das Heldenbuch .

Mit Bildern von Emil Brückl , Wien . Wer -
lag Herder & Co ., Freiburg i . Br . 1931.)

Theodor Seidenfadens „Heldenbuch" aus dem
Herderfchen Verlag zu Freiburg ist eine ganz
ausgezeichnete Entsprechung zu der neuen Nach -
erzähluug deutscher Heldensagen durch Severin
Rüttgers , den bewährten Bewahrer altdeut -
schen Erzählungsgutes , im Jnselverlag zu
Leipzig . (Man darf sich freuen , daß Rüttgers
Zeitungsmeldungen zufolge eine Stellung bei
der preußischen Regierung bekommen hat .)
Seidenfaden hat seiner Erzählweise eine ganz
eigene , feierliche Form gegeben , wo Rüttgers
in ruhig epischem Bericht vorträgt . Beide
Bücher , jedes nach seiner Art , haben beachtens -
werte Vorzüge . Seidenfadens Darstellung ist ,
wie sich im Deutschunterricht erproben ließ ,
ganz hervorragend zum Vorlesen (weniger
durch Schüler als ) durch den Lehrer geeignet ,
vor allem , wenn diesem selbst ein waches Or -
gan für Sprechklangwirknng gegeben ist, die
dem vorliegenden Heldenbuch in hohem Maße
als ein formaler Sonderwert eigen ist . Das
„Heldenbuch" bringt Wieland ? Beowuls , Wal -
ther und Hildegunde ? Gudrun ? Wolfdietrich :
Dietrich von Bern , König der Goten ? Kriem -
Hildens Not ? König Rother . — Die Bildbei -
gaben Emil Brückls , Wien , scheinen mir nur
unterschiedlich dem dur 'chgehaltenen würde -
reichen Text zu entsprechen .

Das tresfliche Werk möchte man in vielen
Büchereien Jugendlicher wissen, aber auch die
Alten werden sich an der feierlichen Anrufung
ewiger Gestalten und Verkörperungen deut -
scher Lebenswerte erfreuen . „Am Tag der
Rheinlandräumung , dem 1 . Juli 1930"

, hat
Theodor Seidenfaden die Arbeit dieser Samm -
lung abgeschlossen ? man hat noch heute die
starke Empfindung , die Leistung gerade an die-
sem Stoff habe der Herausgeber , Rektor zu
Köln , durch lange Bitternis düsterer Jahre
viel tröstliches Licht verbreitet . Mit hohen Er -
Wartungen darf man dem Erscheinen des
„Schicksalsbuches" als der Fortsetzung dieses
Heldenbuches jenseits des Königs Rother ent -
gegensehen . Wilhelm Schäfer , dem das Helden -
buch verantwortungsbewußt zugeeignet ist .
mag Freude an solcher Gabe empfunden haben ?
wir Leser, vor allem die ältere Jugend Deutsch-
lands , sind dem Erzähler sehr zu Dank ver -
pflichtet. Dr . Emil Kast .

Schöne Literatur
Virginia Wools . Flnsh . Geschichte eines

berühmten Hundes . (S . Fischer Verlag 1984. )
Es handelt sich diesmal nicht um eine Tier -

geschichte im Sinne Thompsons , Fleurons oder
Löns , sondern um eine literarisierende Erzäh -
lung . Flush , der Spaniel , erlebt die Liebes -
geschichte des englischen Dichter - und Schrift -
stellerehepaares Robert Browning und Eliza -
beth Barrett . Der kluge und getreue Hund
spielt dabei gewissermaßen den Raisonenr . Da -
durch kommt eine gelinde ironische Stimmung
zustande , die sich sehr vergnüglich und dabei
stark in der Kritik der menschlichen Gesellschaft
gibt . Daneben aber finden Liebhaber von Huw
den und Hundegeschichten doch auch daS ihrige .
Besonders die Erlebnisse Flushs im Elends -
quartier in London und sodann sein rührendes
Sterben unter der italienischen Sonne packen
unmittelbar und auch ohne Me Beziehungen
zum literarischen Besitzerpaar . — ö .

Ewald Christian von Steift / ÄST *
Von Hanns Marti « Elster

Ewald Christian von Kleist gehört als dich-
terische Persönlichkeit zu jenen preußischen
Vaterlandsverehrern , denen das damals in
Kriegsnöten und in Friedenssreuden empor -
strebende Königreich zu rühmen und zu prei -
sen nicht nur Aeußerung innerer Begaste -
rnng war , sondern auch ursprüngliches Be -
dürsnis , das sprudelnd und quellend nach
Worten sucht , die klar und wahr in mitunter
anakreontisch tändelnder Form das sagen , was
Herz und Sinn in Heimatliebe und Fürsten -
treue bewegt . Nach der Mode der Zeit stei -
gerte sich diese Heimatliebe zur Innigkeit
empor in der Form der damals so beliebten
Idylle , die auch heute noch jenes geruhige Be -
Hägen hervorzurufen vermag , das aus dem
Gefühl der Sicherheit entspringt , wenn man
die Verse unbefangen liest , ohne sich an
den veralteten Worten zu stoßen , die hier und
da auftreten . Man merkt solchen Schöpfun -
gen sozusagen an , daß sie in einer gewissen
„gemütlichen Muse gedichtet worden sind : in
den von Amtsgeschäften freien Stunden ,
denen die Erholung Inhalt war , so daß jede
leidenschaftliche Bewegung und Erregung fast
ängstlich ferne gehalten , so daß jeder stillen,
nach innen leitenden , auch rührseligen Stim -
mung in Begleitung ausmalender , in weichen
Umrissen gehaltener Bilder nachgegeben
wurde ? ein Sichverlieren im Traume , sei es
im hellen Frühlingssonnenlichte , sei es im
Dämmerglanz des Abends ? immer dann ,
wenn das Äerz schwer in uns ruht , schwer von
Träumen , Tränen , Wünschen, schwer von Ver -
zicht auf das , was die Welt liebt , schwer von
Frieden , Glück und Genügsamkeit . In solche
Stimmungen kommen auch wir zumeist , wenn
wir die besonders lebendig gebliebene Idylle
vom „Frühling " lesen mit dem festen Vorsatze,
uns wirklich in sie zu vertiefen , und mit dem
Wunsche, einmal zurückzuschauen in das acht -
zehnte Jahrhundert , in dessen Mitte — 1749 —
dieses Gedicht in Sechsfüßlern mit einer Vor -
schlagsilbe erschien, zu Berlin , als „ein Ge-
dicht", das in unserer Literatur mindestens
ebensoviel Aufsehen erregte wie der ungleich
größere „Messias "

, eben weil es einfacher ge -
halten und inniger vom Gefühl durchströmt
war , so daß man sich , obwohl es beschreibende
Dichtkunst ist , dock nicht langweilt beim Lesen.
Der Dichter dieses Lobgesanges auf den Früh -
ling war ein einfacher preußischer Haupt -
mann , der zur Zeit der Veröffentlichung der
Verse schon zweimal im Feuer gestanden
hatte , in den Feldzügen von 1744 und 1745.
Er stammte aus einem altpommerschen Guts -
besitzergeschlecht , war am 7 . März 1715 auf
seinem väterlichen Gute Zeblin in Köslin ge -
boren und aufgewachsen , zuerst in der Jesui -
teuschule zu Cron in Großpolen , dann auf dem
Gymnasium zu Danzig , an das er den Besuch
der Universität Königsberg im Jahre 1731
schloß , wo er Rechte, Mathematik und Philo -
sophie hörte . Fünf Jahre später finden wir
ihn als Junker im dänischen Heere , aus dem
er 1740 in preußische Dienste übertrat . Pots -
dam wurde sein Aufenthaltsort , hier lernte er
Gleim , den nachmaligen Dichter der „Preußi -
schen Kriegslieder eines Grenadiers "

, und Ni -
eolai kennen . Die folgenden Kriege erfüllten
auch sein Leben mit mancherlei Aufregungen ?
1749 wurde er zum Hauptmann befördert , als
der er nach der Schweiz wanderte , um Sol¬
daten anzuwerben ? zugleich machte er dort an
schriftstellerischen Bekanntschaften die Bodmers -
und Breitingers . Im Jahre 1756 wurde er
Major tObristwachtmeister ) im Hausenschen
Regimente , das bei Ausbruch des Siebenjähri¬

gen Krieges seine Garnison von Halle , der
Literaturstadt der vorgoetheschen Zeit , nach
Leipzig verlegte , wo Kleist mit den damaligen
Größen des deutschen Schrifttums , Gellert und
Weiße , bekannt wurde und auch mit dem auf -
strebenden Lessing, der später , als Kleist nach
Teilnahme an den kriegerischen Ereignissen
an den Folgen seiner in der Schlacht bei Kn -
nersdors erhaltenen Verwundung zu Frank -
surt a . d . O . am 24 . Aug . 1759 verstorben war ,
in seinen „Literaturbriefen " den Dichter herz -
lich beklagte .

Dem kurzen , raschen, vielbewegten Leben
von E . Chr . v . Kleist entspricht auch der
schmale Umfang seiner „Sämtlichen Werke " ,
die uns zeigen , daß wir an dem preußischen
Major gewißlich kein Genie , wohl aber eine
sehr liebenswürdige und innerhalb bestimmter ,
von der Lyrik gegebener Grenzen reiche Be -
gabung allzu früh verloren haben . Kleist
hatte eine Frische der Beobachtung und eine
Reinheit der Wiedergabe aufgenommener
Bilder , die über seine Zeit fortführt , und es
ist geschichtlich genommen nicht richtig , was
Schiller über Kleist gesagt hat , wenn man auch
seine Worte oft im einzelnen gelten lassen
muß ? im ganzen gibt er doch ein schiefes Bild ,
was uns aber nicht abhalten soll , des Dichters
Worte hier wiederzugeben : „An Ideengehalt
und an Tiefe des Geistes steht Kleist diesem
Dichter sd . h . Haller ) um vieles nach ? an An -
mut möchte er ihn übertreffen , wenn wir an -
ders nicht, wie zuweilen geschieht, einen Man -
gel auf der einen Seite für eine Stärke auf
der andern annehmen . Kleists gefühlvolle
Seele schwelgt am liebsten im Anblick länd -
licher Szenen und Sitten . Er entflieht gerne
dem leeren Geräusch der Gesellschaft und findet
im Schoß der leblosen Natur die Harmonie
und den Frieden , den er in der moralischen
Welt vermißt . Wie rührend ist seine Sehn -
sucht nach Ruhe . . . Aber hat ihn sein Dich-
tungstrieb aus dem einengenden Kreis der
Verhältnisse heraus in die geistreiche Einsam -
keit der Natur geführt , fo verfolgt ihn auch
noch bis hierher das ängstliche Bild des Zeit -
alters und leider auch seine Fesseln . Was er
flieht , ist in ihm , was er suchet , ist ewig außer
ihm ? nie kann er den üblichen Einfluß seines
Jahrhunderts verwinden . Ist sein Herz gleich
feurig , seine Phantasie gleich energisch genug ,
die toten Gebilde des Verstandes durch die
Darstellung zu beseelen , so entseelt der kalte
Gedanke ebenso oft wieder die lebendige
Schöpfung der Dichtungskraft , und die Re -
flexion stört das geheime Werk der Empsin -
dung . Bunt zwar und prangend wie der
Frühling , den er besang , ist seine Dichtung ,
seine Phantasie ist rege und tätig , doch möchte
man sie eher veränderlich als reich, eher spie-
lend als schaffend , eher unruhig fortschrei -
tend als sammelnd und bildend nennen .
Schnell und üppig wechseln Züge auf Züge ,
aber ohne sich zum Individuum zu konzen-
trieren , ohne sich zum Leben zu füllen und
zur Gestaltung zu runden . Solange er bloß
lyrisch und bloß bei landschaftlichen Gemälden
verweilt , läßt uns teils die größere Freiheit
seines Stoffes diesen Mangel übersehen , in -
dem wir hier überhaupt mehr die Gefühle des
Dichters als den Gegenstand selbst dargestellt
verlangen . Aber der Fehler wird nur allzu
merklich, wenn er sich , wie in seinem Cissides
und Paches und in seinem Seneea , heraus -
nimmt , Menschen und menschliche Handlungen
darzustellen , weil hier die Einbildungskraft
sich zwischen festen und notwendigen Grenzen
eingeschlossen sieht und der poetische Effekt nur

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Neuer Isolierstoff für die Radiotechnik.
Der deutschen keramischen Industrie ge -
lang die Herstellung neuer Isolierstoffe
für die Hochfrequenztechnik , insbesondere
auch für die Ultrakurzwellentechnik . Die
aus talkähnlichen Massen hergestellten
Isolatoren zeichnen sich unter anderem
durch die hervorragende mechanische Fe -
stigkeit aus .

aus dem Gegenstand hervorgehen kann . Hier
wird er dürftig , langweilig , mager und bis
zum Unerträglichen frostig ? ein warnendes
Beispiel für alle , die ohne inneren Beruf aus
dem Felde musikalischer Poesie sich in das Ge -
biet der bildenden versteigen . Einem ver -
wandten Genie , dem Thomson , ist die näm -
liche Menschlichkeit begegnet ."

Diese Worte sind bestimmt zu scharf und zu
hart , denn wenn Schiller Kleist vorwirft , daß
er noch keine Menschen habe bilden können ,
so vergißt er , daß in unserer Literatur da-
mals niemand war , der einen Menschen zu
einem im Leben stehenden Bilde hätte schaffen
können , da Klopstock , der zwar schon da war ,
gerade in seiner allzu sehr in die Breite
gehenden epischen Kunst nicht die Kraft besaß,
das Wesen eines Menschen kräftig in sich zn-
sammenzusassen und Lessing noch ganz in der
Entwicklung war . So kann man Kleist aus
seinem Mangel keinen Vorwurf machen, um
so weniger , als er den fortschrittlichen Trieb
hatte , seine Schäferstoffe und anakreontifche t
Lieder zu vermenschlichen unter dem Einfluß
einer unglücklichen Liebe , und zwar in der
Richtung , die deutlich einen gewollten und zn-
gleich auch dem Dichter notwendigen mann -
lichen Ernst und eine verschwiegene Schwer -
mut in seinen Versen verspüren läßt , die
manchmal weitab führen von der anakreonti -
schen Dichtform hin zu den — wohl von Geß -
ner veranlaßten — elegischen Idyllen , unter
denen Kleists Bestes zu finden ist , der heute
noch nicht veraltete „gelähmte Kranich " und
„Irin ". Berühmt ist auch Kleists begeisterte
Ode „An die preußische Armee "

, die zu unge -
fähr gleicher Zeit entstanden ist wie Gleims
obenerwähnte Lieder . Biel schwächer sind das
„Epos " — es ist kein Epos im strengsten
Sinne — „Cissides und Paches " und der „Ent -
wnrs zu einem Trauerspiele " „Seneea ", der
in Prosa geschrieben ist . Die Aufsätze und
Gedankensplitter in Prosa , die die sämtlichen
Werke sonst noch enthalten , runden das Bild
des Menschen Kleist in mancher Hinsicht noch
ab und tragen auch hier und da zu dem
kulturgeschichtlichen Verständnis dieser morali -
schen Wochenschriftzeit bei , dichterisch bedeuten
sie nichts mehr für E . Chr . von Kleist , dessen
Kennzeichen nun einmal der „Frühling " ist
und bleiben wirb , dieses stille, innig -zufrie -
dene , beschauliche Lied vom erwachenden Leben
der Natur , vom ersten Sommerregen . Dieser
Sang wird noch lange Freunde finden , und
mit ihm sein Dichter .

Langenscheidts Reise -Dolmetscher in alpha-
betischer Anordnung mit Redewendungen und
Gesprächen . Mit Aussprachebezeichnung nach
der Methode Toussaint - Langenscheidt . Englisch,
Französisch, Italienisch . Jeder Band 1,50 RM .
Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung sProf .
G . Langenscheidt ) G . m . b . H ., Berlin -Schöne -
berg . — Der immer wieder mit neuen Aus -
gaben herauskommende bekannte Sprachen -
vertag von Langenscheidt gibt jetzt eine neue
Reihe Sprachführer heraus , die sich auf Reisen
im Auslande als außerordentlich nützlich er -
weisen werben .

Eine Liierarische Schau
Hindenburg zum Gedächtnis

Die einzige Bibliothek , die feit mehr als 20
Jahren das deutschsprachige gedruckte Schrift¬
tum jeder Form und jedes Inhalts aus allen
Ländern der Welt sammelt , ist die Deutsche
Bücherei zu Leipzig. Sie ist somit als umsas-
seudste Sammelstelle deutscher Literatur in der
Lage , selbständige Veröffentlichungen und Zeit -
fchrifteuauffätze über Personen und Sach -
gebiete bis auf ihre Neuesterscheinungen nach -
zuweisen , und ist durch diese Fähigkeit die
bibliographische Zentrale für Deutschland ge -
wordett .

Dem allverehrten Reichspräsidenten von
Hindenbnrg war im vergangenen Jahre zum
8g. Geburtstag von der Deutschen Bücherei
eine Hindenbnrg - Bibliographie überreicht wor -
den, die in 2764 Titeln alle literarischen Werke
von dem Volkshelden und über ihn verzeich-
net . Neben der selbstverfaßten Lebensgeschichte
des Feldherrn und Reichspräsidenten und
ihren Uebersetzungen in viele andere Kultur -
sprachen, neben seinen Geleitworten und Aus -
sprüchen finden wir in dieser leider noch un -
gedruckten Bibliographie alles angegeben , was
uns über seine Familiengeschichte , über sein
Leben und Wirken unterrichtet . Der Weg zu
Gedichten , Erzählungen und Musikalien wird
uns gewiesen , in denen unser Heer - und Volks -
sührer geschildert und geseiert wird . Dieser
Gliederung hat sich im allgemeinen der Auf -
ban der Hindenburg -Ansstellnng angeschlossen ,
die in der Deutschen Bücherei vom 13 . August
bis zum Monatsende den Volksgenossen ge-
öffnet ist und in ihrer geschickten , lebendigen
Anordnung der einzelnen Teile den Beschauer
geradezu auffordert , sich die vorbildliche Le -
bensführnng und das kerndeutsche Wesen und

Walten des unvergeßlichen Toten nochmals in
das Gedächtnis zurückzurufen und ihm treuen
Dank zu geloben .

Neben den Ausgaben der Selbstbiographie
Hindenburgs und ihren Uebersetzungen er -
blicken wir im Schaukasten das Manuskript
und die Druckvorlage für die zweite Auflage
mit den Verbesserungen und Druckberichtigun -
gen des Verfassers . Die Blindenhochschnl -
bucherei zu Marburg hat ihre Uebertraguna
der Hindenbnrg -Biographie in Blindenschrift
ausgestellt . Eine handschriftliche Stammtafel ,Bilder und Bücher erzählen von der alten
Soldatenfamilie des Helden , der dann in den
folgenden Vitrinen als Kadett , Offizier , vom
Leutnant bis zum Feldmarschall zu uns spricht
oder gewürdigt wird .

War es vom Geschick dem Feldherrn ver -
saat , den Lohn seiner mustergültigen Krieg -
sühruug zu ernten , so durfte er als Reichs -
Präsident am Lebensabend sein Werk dadurch
zu einem glücklichen Ende gesegnet sehen, daß
er Adolf Hitler als Verkünder und Gestalter
einer gesünderen Volks - und Staatsaiifsassnng
zum Kanzler ernannte . Diese geschichtlichen
Szenen treten in zahlreichen Abbildungen
aus Büchern und Heften und in Lichtbildern
vor unsere Augen und werden daneben von
besten Schriftstellern geschildert. Das Büro
deS Reichspräsidenten hat Sandexemplare von
Reden Hindenburgs aus den letzten Jahren
mit Verbesserungen aus der Hand des Red -
ners , Tischordnnngen der letzten offiziellen
Essen und eigenhändige Handzettel ausgestellt .

In dem Schlußkasten erblicken wir Lichtbil-
der von der Totenmaske des Entschlafenen
und von seiner Ueberführung nach Tannen -
berg , sowie das Manuskript der Sindenburg -
Bibliographie , die fortgeführt wird und jetzt
etwa 3000 Titel enthält . Im Mittelpunkt
des feierlichen Rahmens , der dem Ganzen ge¬

geben ist , grüßt uns das Originalqemälde
Hindenburgs von seinem Leibmaler , Professor
Hugo Vogel . An ihn finden wir auch meh-
rere Briefe gerichtet , in denen wir den Leitsatz
belegt sehen : „Maßgebend in meinem Leben
und Tun war für mich nicht der Beifall der
Welt , sondern die eiaene Ueberzengung , die
Pflicht und das Gewissen ."

Weitere Beiträge zur Ausstellung lieferten
Heinrich Hirzel , der Verleger der Selbstbio -
araphie Hindenburgs , Else Dürr , die Be -
sitzerin einer Weltkriegssammlnng in Leipzig ,
Fabrikdirektor Hans Erich Steche , und Stadt -
amtsrat Dr . Lübstorff .

Egelhaafs Historisch -politische Jahresüber -
ficht für 1933. Herausgegeben von Friedrich
Neubauer — (Carl Krabbe Verlag Erich Guß-
mann in Stuttgart . 285 Seiten . Geheftet
7,50 RM ., gebunden 9,50 RM . ) — Der vor¬
liegende , 26 . Band der „Historisch-politischen
Jahresübersicht " berichtet über den gewaltigen
innenpolitischen Umschwung , der sich in Deutsch-
land seit der Uebertragung des Reichskanzler -
amts an Adolf Hitler und der Reichstagswahl
vom 5 . März vollzogen hat ? über die Ziele , die
sich die siegreiche nationalsozialistische Bewe -
gnng gesteckt hat , die Niederschlagung des Mar -
xismus , die Ueberwinduug des Parteiwesens ,
über die mit größter Tatkraft durchgeführte
Gesetzgebung , den Schutz des Bauernstandes
und die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , den
ständischen Zusammenschluß . Er berichtet ser -
uer über das klägliche Versagen der Ab-
rüstungskonserenz , die starr ablehnende Hart -
näckigkeit Frankreichs , die kühle , schwankende
Haltung Englands ? den Viermächtevertrag
Mussolinis , den Kampf der Reichsregierung
für Deutschlands Gleichberechtigung und gegen
Diffamierung und ihren Entschluß , aus der

Konferenz und aus dem Völkerbunde auszu -
treten ? über das vollkommene Scheitern der
Londoner Konferenz ? über den Konflikt des
Deutschen Reiches mit Oesterreich ? über die
wachsende Spannung am Stillen Ozean , den
Imperialismus Japans , die Annäherung
Rußlands und der Vereinigten Staaten . Er
muß leider auch berichten über die andauernd
trübe Lage des Deutschtums im Auslände und
die Vergewaltigung der deutschen Minder -
heiten .

Der Große Herder. Nachschlagewerk für
Wissen und Leben . Vierte , völlig neu bear -
bettete Auslage von Herders Kouversations -
lexikon . 12 Bände und 1 Welt - und Wirt -
schastsatlas . Lex, -8 °

, Freiburg i. Br ., Herber .
— VIII . Band : Maschona bis Osma. Mit
vielen Bildern im Text , 33 Rahmenartikeln
und 18 Bildseiten . (VI S ., 1696 Sp . Text
und 145 Sp . Beilagen : 18 mehrfarbige Stadt -
bzw . Planbeilagen . 6 mehrfarbige Kunstdruck-
tafeln , 11 Schwarzdrucktafeln und 4 einfarbige
Tiefbrucktafeln ? zusammen 1651 Bilder .)
1934. In Halbleder mit Kopffarbschnitt
34,50 RM . ? in Halbfranz mit Kopfgoldschnitt
38 RM . Was hier aus 1696 Spalten , mit
Tafeln , Photos , Zeichnungen , Rahmen -
artikeln berichtet wird , ist durch die großen
Hauptlinien der vielen Artikel über Grund -
dinge und - fragen des Lebens so harmonisch
und klar aufgeteilt , auch so richtig abgewogen
in den Werten und Angelegenheiten von
Natur und Geist , Lebenspraxis und Lebens -
künde — Land und Stadt : daß man behaup -
ten muß , der „Große Herder " erfülle den
Wunsch nach einer die Stadt und das Land ,
all die einzelnen Lebensformen in einer
wahrhaften Einheit verbindenden Enzyklo -
pädie ! Er verleugnet den katholischen
Standpunkt nicht ? aber seine Zuverlässigkeit
hat darunter nicht gelitten .
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Aus der Landeshauptstadt
Ganz Deutschland

hörte den Führer
Das ganze deutsche Volk lauschte am Frei -

tagabend andächtig und begeistert den packen-
den , ans Herz greifenden Worten seines Füh -
rers . Ueberall im Reiche, im Norden , im
Westen , in Süddeutschland und im deutschen
Osten lag Festtagsstimmung über den Städten
und Dörfern und über den Menschen . Ueber -
all wehten seit den frühen Morgenstunden die
Fahnen des neuen Deutschlands als Treue -
bekenntnis zum Führer .

Mit dem Einbruch der Dunkelheit belebten
sich die Straßen . In dichten Scharen zogen
die Volksgenossen zu den Plätzen und Märk -
ten , wo die Lautsprecher aufgestellt sind . In
den Marschtritt der Formationen der SA .,
SS ., PO ., der Deutschen Arbeitsfront klingen
die Kampflieder der Bewegung . Bor den Laut -
sprechern stehen in dichten Reihen arm und
reich, Arbeiter der Stirn und der Faust , Man -
ner und Frauen jeden Alters . Als der Führer
zu sprechen beginnt , sind die Straßen wie leer -
gefegt . Die Massen auf den Plätzen werden
still.

Alles lauscht dem Führer . Die Menge
wurde durch die packenden Worte des Führers
und die starken Beifallskundgebungen mit
fortgerissen und brach in lauten Beifall aus .
Als der Führer zum Schluß das Bekenntnis
ablegte , daß ihn nur ein Gedanke — Deutsch¬
land — beherrscht , da braust unbeschreiblicher
Jubel durch die Reihen der Lauschenden. Das
Deutschland - und das Horst -Wessel-Lied wur¬
den von der Menge mit erhobenen Armen ge-
sungen .

Einen besonders tiefen Eindruck machten d,e
letzten Worte des Führers , die er vom Balkon
des Hamburger Rathauses sprach: „Der heu -
tige Tag war für Sie vielleicht ein großes
Erlebnis — für mich ein noch größeres . Denn
ich bin gekommen , um ihnen Glauben zu briu -
gen und Sie haben mir Glauben gegeben an
das deutsche Volk . Sie habe « meine heilige
Ueberzeugung gestärkt , bah Deutschland nicht
untergehen wird .

"
Stürmischer , nicht endenwolleuder Beifall

folgte den Worten des Führers .

Abstimmungsflüge der
Sportflugzeuge

Der Deutsche Luftsportverband teilt mit :
Am Tage der Volksabstimmung für unseren
Führer und Volkskanzler Adolf Hitler setzt
der Deutsche Lustsportverband in Zusammen -
arbeit mit den Gauleitern der NSDAP , seine
Sportflugzeuge im ganzen Reich zum Wahl -
dienst ein .

An den Tragflächen mit Hakenkreuzwimpeln
versehen , werden die Flugzeuge alle Städte
und Ortschaften überfliegen . Sic mahnen jeden
abstimmnngsberechtigen Volksgenossen , für
unseren Führer seine Pflicht zu tun und sein
Jawort in die Wahlurne zu werfen . Die über
den Häusern kreisenden Flugzeuge weuden sich
sogleich aber auch an diejenigen , die die Not -
wendigkeit der Abgabe ihrer Stimme noch
nicht eingesehen haben . Jeder Abstimmungs -
berechtigte muß an der Wahlurne das Ja uufe -
rem Führer abgeben . Dazu setzt der Deutsche
Luftsportverband morgen seine Flugzeuge ein .

Aufruf an die Auslandsdeutschen
Der Bund der Ausländsdeutschen e . V .

lBund der ehemals im Ausland ansässigen
Reichsdeutschen ) hat folgenden Aufruf erlassem

Der 19. August 1934 soll der ganzen Welt
zeigen , daß ein einiges deutsches Volk in uu -
wandelbarer Treue und mit unerschütterlichem
Vertrauen zu seinem Führer steht.

Ausländsdeutsche in der Heimat .
die Ihr zu Huuderttauseuden ehemals im
Auslande tätig wäret , die Ihr die Eigenart
des Auslandes kennt und durch Eure Pionier -
arbeit für die Heimat geworben habt , Ihr
wißt am besten, wer allein Deutschland wieder

Achtung zu schaffen vermag . Nicht darum
handelt es sich am 19. August , eine allein denk-
bare Lösung durch Volksabstimmung zu de-
stätigeu , sondern darum , dem Führer de« Da «k
abzustatten für das , was bereits geschehen ist,
den bescnderen Dank für seine Rettung vor
dem Abgrund in letzter Stunde und ihm zu
zeigen , daß das ganze deutsche Volk sich für die
Zukunft in bösen und guten Zeiten seiner
Führung bewußt und freudig anvertraut .

Kein Ausländsdeutsche ! in der Heimat darf
am 19. August fehlen !

Zusammenstoß. Am 18. August, gegen 20 Uhr,
ereignete sich in Durlach , Ecke Ettlinger - und
Rittnertstraße , zwischen einem Motorradfahrer
und Radfahrer ein Zusammenstoß . Der Mo -
torradsahrer bog in weitem anstatt in kurzem
Bogen nach rechts in die Rittnertstraße ein
und fuhr infolgedessen den richtig fahrenden
Radfahrer an und warf ihn zu Boden . Der

Radfahrer zog sich einen linken Schlüsselbein -
bruch zu und mußte sich in das Städt . Kran -
kenhaus Durlach begeben . Das Fahrad wurde
stark beschädigt.

Verkehrsunfall . Am 17. August, gegen
21 Uhr , stieß ein auf seinem Fahrrad auf der
Robert -Wagner -Allee fahrender 33 Jahre alter
Mann aus Durlach aus Unachtsamkeit gegen
einen Straßenbahnzug . Der Radfahrer kam
zu Fall und trug Prellungen am linken Fuß
und Schürfwunden davon . Er wurde nach
dem Krankenhaus Durlach verbracht . Lebens -
gefahr besteht nicht.

Einbruch. Am 18. August, gegen 4 Uhr,
wurde in einer Wirtschaft in der Rudolfstraße
durch Hochheben des Rolladens und Aufbrechen
der Fenster eingebrochen . Der Täter , welcher
erst vor einigen Tagen aus einer Strafanstalt
zur Entlassung kam, wnrde von dem Inhaber
der Wirtschaft überrascht und der Polize .i
übergeben .

Endspurt in der Wahlgeschäsissielle
20 000 Stimmscheine verabfolgt

Buchstäblich bis zur letzten Stunde ihrer
offiziellen Funktion , also bis zum Freitag -
abend , wogte das Leben in der Wahlgeschäfts -
stelle im Konzerthaus . Unter der umsichtigen
und bewährten OberleituW des Direktors des
Statistischen Amtes , Dr . Berendt . hatten die
Beamten und mit ihnen eine große Anzahl
Hilfskräfte mehr als 100 Stunden in Tag -
und besonderen Nachtschichten eine Arbeit zu
bewältigen , wie sie in einem auch nur ähu -
lichen Umfange vor früheren Wahlen niemals
notwendig geworden war .

Die Ziffern geben am besten einen Begriff
von dem Ausmaße der Abstimmuugsvorarbei -
ten . Ruud 2V 000 Stimmscheine wnrde » bis
Freitagabend angefordert .

In ununterbrochener Kette drängten sich
von Sonntagnachmittag bis Freitagabend die
Menschen in die große Halle des Konzert -
Hauses.

Stets bereitwillig erteilten die Beamten
Auskünfte und gaben den Unerfahrenen er -
schöpfende Erklärungen ab . Was indessen oft
gewünscht wurde , zu erfahren , erschien seltsam
genug . Mehr als einmal wurde von Männern
oder Frauen die Frage gestellt, ob für sie ein
Familienmitglied abstimmen könne , da sie am
Sonntag verreisen würden . Diese Leute hatten
bis zu diesem Augenblick keine Ahnung von
einem Stimmschein und wurden deshalb vrm
den Beamten darüber belehrt , wobei ihnen
bedeutet wurde , daß eine Abstimmung durch
Ersatzpersonen unzulässig sei .

Mehrere tausend Stimmscheine wurden noch
am Donnerstag , Freitag und Samstag an
solche Karlsruher Wahlberechtigte gesandt , die
sich zur Zeit in einem Schwarzwaldkurort oder
in der Sommerfrische sonstwo in Deutschland
aufhalten . Selbst am Samstagvormittag
wurden , trotz des offiziellen Schlusses der
Stimmscheinabgabe , auf besonderes Drängen
noch an eine größere Zahl von Personen
Stimmscheine ausgestellt , die sich infolge des
schönen Wetters erst an diesem Tage ent -
schloffen hatten , am Abstimmungssonntag weg-
zureiseu .

In den Nachmittagsstunden des Samstag
wurden dann die Wahlkarteien nach den ein -
zelnen Abstimmungslokalen verbracht , die be -
reits an diesem Tage entsprechend für die Ab-
stimmungshandlung eingerichtet worden
waren .

Karlsruhe vor der Abstimmung
Je näher die Stunden der großen Volks -

abstimmung heranrückten , desto tiefgründiger
und eindrucksvoller spiegelte sich auch im äuße -
reu Bilde der badischen Landeshauptstadt die
ungeheuere Bedeutung dieses Sonntags wider ,in dem ein geeintes deutsches Volk mit einer
unzweiselhalt überwältigenden Mehrheit sei -

nem Führer Dank und Vertrauen auszu -
sprechen bereit ist .

An den Häuserfronten der Stadt erschienen
bereits am Freitagvormittag schlagartig Fah -
nen in den Farben des Dritten Reiches . Ein
einziges , einheitliches Flaggenmeer , wie es
die geeinte Volksstimmung nicht besser hätte
zum Ausdruck bringen können , beherrscht , die
Straßen bis zum Abschluß der Abstimmung .
In den meistbelebten Straßen , namentlich in
der Kaiserstraße und Karl -Friedrich -Straße ,
flattern seit Samstag Spruchbänder mit den
sinnigen Inschriften : „Das deutsche Schicksal
in die stärkste Hand . Ja !" oder „Um Deutsch¬
lands Zukunftswillen . Ja !" oder „Ein Wille ,
ein Führer , Ja !" Erhöht wird diese Werbung
durch prachtvolle Plakate , die an den Litsaß -
sänken und zahlreichen Schaufenstern der Stadt
prangen , welche die Parole führen : „Im Volke
geboren , zum Führer erkoren , Alle sagen : Ja !"
Diese Plakate stellen den Führer bei verfchie-
densten Ereignissen inmitten seiner Volks -
genossen dar . Eine Reihe Karlsruher Ge-
schästsleute haben auch in Würdigung der Be -
deutuug des Abstimmungstages ihre Fenster
mit der Büste des Führers geschmückt .

Als besonders originelle Werbung darf die
„verkleidete " Straßenbahn gewertet werden ,
die am Samstagnachmittag durch die Straßen
fuhr . Der Wagen war in ein braunes Ge-
wand gekleidet , das die Hoheitszeichen der
NSDAP , trug . Zwei Lautsprecher auf dem
Dache der „Elektrischen " übertrugen die Wahl -
parolen „Ja "

, die abwechselnd von den Weisen
des Badenweilermarsches unterbrochen wur -
den. Auf dem Adolf -Hitler -Platze , wo der Wa -
gen einen längeren Halt machte, sammelte sich
eine größere Volksmenge an , die mit Fnter -
esse den einzelnen „Ja - Parolen " lauschte . In
den Samstagabenstunden überquerte auch ein
Flugzeug mit der „Ja " - Parole in niederem
Fluge die Stadtmitte , daneben hatten sich zahl -
reiche Privatkraftwagen die Abstimmungs -
parolen angesteckt und angeklebt . An der Ge-
schästsstelle des NSDFB . (Stahlhelm ) in der
Markgrafenstraße wies ein großes Trans -
varent mit der Aufschrift .Stahlhelm wirbt
für Hitler und Deutschland " aus die Bedeu -
tuug des Abstimmungstages hin .

Oberbayern -Arlauber
kommen zurück

Das Gauamt Baden der NSG . „Kraft durch
Freude " teilt mit : Die Urlauberzüge der
NSG . „Kraft durch Freude "

, die am vergange -
nen Sonntag nach Oberbayern gestartet
waren , kommen Sonntag , den 19. August in
Karlsruhe 4.21 Uhr zurück. Wir bitten die
Angehörigen der Urlauber , dafür zu sorgen ,
daß sich die Heimgekehrten trotz Müdigkeit
zur Abstimmung begeben .

Aus dem Stadtrat
Bauplätze für Einfamilienhäuser^
Die Nachfrage nach billigen Bauplätzen für

einfachere Einfamilienhäuser mit größerem
Garteugeläude ist in letzter Zeit erfreulicher -
weise gestiegen . Die Stadt stellt daher für
diesen Siedlungszweck im Gewann „Heiden -
stücker "

, südlich des Stadtteils Grünwinkel —
anschließend an den bereits in Angriff ge -
nommenen neuen Bauabschnitt der geschlos -
senen Stadtrandsiedlung — eine größere An -
zahl von Bauplätzen zum Verkauf an private
Bauliebhaber bereit . Die Grundstücke haben
ein Ausmaß von durchschnittlich 900 Quadrat -
meter und bieten daher genügend Raum für
Nutzgärten . Der Verkaufspreis ist auf
1,30 RM . für den Quadratmeter seinschließ-
lich der Straßenkosten ohne Kanalisation ) fest-
gesetzt . Nähere Auskunft kann im Rathaus
(2 . Stock, Zimmer 80) eingeholt werden .

Zulassung zum Flaschenbierhandel . Zur
Beseitigung ungesunder Erscheinungen wird
der Stadtrat in der Zukunft bei der Behand -
lung von Gesuchen um Erteilung der Er -
laubnis zum Handel mit Flaschenbier in
Bäckereien , Metzgereien , Molkereiwaren -
geschästen und dergleichen die Bedürsnissrage
verneinen . Die Inhaber bereits zugelassener
Geschäfte dieser Art sollen verständigt werden ,
daß beim Uebergang der Geschäfte in andere
Hände die Wiedererteiluug der Handels -
erlaubuis ausgeschlossen ist.

Beschaffung von Kraftfahrzeuge » . Als
Ersatz für die bei dem Garagenbrand im
Gas - , Wasser - und Elektrizitätsamt ver -
brannten 6 Kraftfahrzeuge werden 4 Klein -
lieferwagen und 1 Personenkleinkrastwagen
beschafft und in gleichmäßiger Verteilung von
fünf hiesigen Firmen bezogen .

Vermietung der Städtischen Ausstellungs -
halle und der Städtische « Markthalle . Dem
Institut für Deutsche Wirtschaftspropaganda
e . B ., hier , werden für die Zeit vom IS . Sep -
tember bis 1. Oktober d . I . zur Abhaltung
einer Braunen Messe die Städtische Ausstel -
lungshalle samt Freigelände , und zur Ab-
Haltung der 2. NS .- Grenzlanbwerbemesse die
Städtische Markthalle mietweise zur Ver -
süguug gestellt.

Die heutige Parole :

Karlsruh am Woche end
Karlsruh , den 19. August 1934.

Sehr geehrter Herr Redagdeer !
Bei dem Marsch zur Front hat mr a

schon in dr Ferne des dumpfe Rolle
vom Gschützdonner ghört . Die erschte Gsan -
gene sin an uns vorbeigeführt worre . Zwei
badische Leibdragoner zu . Pferd heuu acht
gfangene Engländer zrückgführt . Denne Leut
hat mr weger ihrem sportsmäßiche Anzug
gar uet angsehe , daß es Soldate wäre . Ledig-
lich die große Tellermütze sin uns an denne
Leut bsonders ussgsalle . In dr Luft hat sich
gleichzeitich eu Lustkamps abgfchpielt . En
feindlicher Flieger isch von unserer Artillerie
beschösse worre uu zum erschtemol heun mr
platzende Schrapnells gsehe . Wie weiße Watt -
bäufchle sin plötzlich um den Engländer rum
die gsährliche Wölkten entstände , daß er 's bal
vorgezoge hat , aus dere sor ihn brenzliche
Gegend zu verschwinde . Gleichzeitich isch en
deutscher Flieger uubehellicht seindwärts
gslooge . Die zwei Flieger sin anenander vor -
beigflooge , ohne irgend e bsondere Notiz von -
enauner zu nemme . Die Flieger hawwe selle-
mols noch keine Maschinegwehr bei sich gsührt ,
höchschtens e Jnsanteriegwehr , was so gnt
wie nutzlos war . Erscht viel schpäter sin die
Flugzeug bewaffnet worre , un dann hats
Luftkämpf gewwe , in denne grad die Deutsche
so erfolgreich wäre . Ich erinner nomme an die
Name : Jmmelma ««, Boelcke, NichtHosen usw.

Dr Weitermarsch hat uns dann an dem
Middag nach dem jetz nadierlich en ziemlich
verwahrloste Anblick bietende Dörsle Hnllnch
gsührt , e Dorf , des jedem Leibgrenadier immer

in Erinnerung bleiwe werd . In eme Obst-
gaarde sin die Tornister abglegt worre , un
dann isch zum erschtemol von dr Feldküch Esse
gsaßt worre . Do hawwe dann en Schulkame -
rad getrofse , den Trompeterunnerofsizier Mül -
ler von dr S0er Artillerie , en kleiner
Schtnmpe .

Am Middag hawwe sich die ankommen ? Er -
satzmannschaste im Park vor dem vorhandene
kleine Landschlößle versammelt , um durch den
kommandierende General vom XIV . Armee -
korps , von Watter , begrüßt zu werre . Die
Franzose henn awwer durch die zahlreiche
Autos , die im Gefolge vom General wäre un
ins Dorf reinpassiert wäre , gmerkt , daß do
ebbes bsonders los sei müßt , un alsbal isch
en französischer Flieger angeturnt komme, der
sich for Dorf un Schloß gleicherweis intreffiert
hat . Solang der do owwe rumgegondelt isch ,
henn mir uns nnner de Bäum verschteckelt
un der im Schloß befindliche Artilleriebeob -
achter hat den Flieger sofort feinere Batterie
zur freundliche Behandlung üwwcrgewwe mit
dem Erfolg , daß der bal Widder Reißaus
gnomme hat . Daß er awwer doch ebbes
gmerkt hat , henn mr dann nachts zu erfahre
kriegt .

Zunächscht wäre mr also in Hnllnch mit
em Leibgrenadierregimeut Nr . 10g zsamme -
komme, un jetz isch dr ganze Ersatz ussgeteilt
worre in die verschiedene Kompaniee . Dr Zu -
fall hats gwollt , daß ich zur Zwölfte einge -
teilt worre bin , die an dem Owend grad aus
dr Schtellung komme sollt, während die annere
bereits in dere Nacht mit ihre in Schtellung
gehende Kompanie sofort in Grawe gange
sin , denn dr Bewegungskrieg war um die Zeit
bereits im Grawekrieg erschtarrt . Un in dere

erschte Nacht noch hat der Neuangekommene
Ersatz , namentlich bei Vermelles , die erschte
Tote zu beklage ghat .

Wenn mir a mit dr abglöste zwölfte Kom-
pauie e paar Dag noch im Dorf henn bleiwe
könne, so war des doch kei ungetrübte Frend .
Schon in dr erschte Nacht hats angfange . Mir
wäre insgesamt e Grupp von acht Mann un
en Unnerossizier , die abseits von dr Schtrooß
in eme kleine , einschtöckiche Häusle uff em
Schpeicher ihr Uunerknnft un Nachtquartier
ghat henn . Kaum henn mr an dem Owend
e paar Auge voll Schloos gnomme ghat , als
um Elfe e paar französische Granate haar -
scharf üwwers Dach weggslooge komme sin ,
daß mir gmeint henn , es nemmt net blooß
des Dächle mit , sondern a glei unser Köpf,
samt verlängertem Rücke . Die Granate sin
in des Schlößle neigslooae als Gruß von dem
am Middag vertriewene Flieger . Der Uewwer -
fall hat vermutlich dem General Watter gölte ,der awwer noch am Owend nach unserer Be¬
grüßung bereits widder samt Begleitung von
do weggsahre war . Jedenfalls henn uns die
verdammt nieder fliegende Granate in eme
Tempo die steile Hühnertrepp nunner ver -
holse , des mir net for möglich ghalte hätte ,wenns uns vorher befohle worre wär . Der
Reiz von dere Rutschpartie isch noch erhöht
worre , durch e stockdunkle Nacht, daß mr weger
dere gebotene Eil verschteh kann , daß mr die
Schtieg meh runnergslooge sin als gange . En
Gang mit Manneswürde hätte die hinnedrein
fliegende Kamerade a wirklich net zugewwe
könne , was in Anbetracht der bsondere Um-
schtänd begreiflich gfnnne werre kann .

Als wäre die Granate e Zeiche gwese, hat
a gleichzeitich an dr nahe Front französischer-

seits e Schießerei eingsetzt, die mir schpäter
als „blödsinnich" bezeichnet henn . Offiziell
hat des ufsgregte Wese von de Franzose den
Name : „Abendscgen " zuglegt kriegt . Die
Schießerei hat awwer die zwölst Kompanie ,wie 's ganze dritte Batallion alarmiert : die
Alarmpfeife sin ertönt , un alles isch nach dr
Dorsschtroß grennt zum vorher befchtimmte
Alarmplatz . Dort ankomme , isch 's in aller
Eil vors Dorf nausgange , um an geeigneter
Schtell e Wartefchtell einzuuemme , der Dinge
harrend , die vielleicht komme könnte . Dere
französische Schießerei noch hätt mr an -
nemme könne , die Franzmänner wollte an
dere Schtell durchbreche, 's war awwer ledig -
lich viel Gschrei uu wennich Woll , un die
Deutsche henns glei gar net for notwendig
gfunne , aus ihre Gräwe raus e gleich un -
sinniche Munitionsverschwendung zu betreiwe .
Awwer e brenzliche Anglegeheit wars trotz,
dem for uns hinnedran , denn alle üwwer die
Gräwe weggehende Kugle sin um uns rum -
gsaust wie Hornisse , un so war die Vorsicht
die Mutter von dr Porzlankischt , indem mir
uns liewer uff de Bode glegt henn , als
schtehend freihändich eine uunöticherweis zu
verpasse.

Nachdem die uffgregte Franzose sich nach ere
Weile widder abgregt ghat henn . sin a mir
Widder durch die kalte , awwer wunderschöne ,schternesunkelnde Nacht ins Dorf zrückmar -
schiert, um uff uuserm Dachbode bis zum
annere Morge widder weiter zu friere . Die
Feuertauf wär bschtande gwese.

Mit viel Grieß !
Ihne ihr ergewenschter

Simplizius Gänsfedderle .
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Gin vergessener Karlsruher Ehrenbürger
Im städtischen Archiv in Karlsruhe liegt fein

säuberlich in einem hölzernen , mit rotem Saffian
überzogenen Kästchen ein Ehrenbürgerbrief der
Stadt geschmückt mit dem angehängten großen
Stadtsiegel in vergoldener Hülse . Er ist ausge -
stellt , für einen Herrn Stulz aus Kippenheim ,
„dermaligen Gutsbesitzer in Hhöres "

, als eine
dankbare Anerkennung „seiner großen Verdienste
um hiesige Stadt durch verschiedene , ebenso wohl -
tätig als zweckmäßig angeordnete Stiftungen .

"
Schon die Tatsache , daß der Ehrenbürgerbrief noch
heute vergessen in den Sammlungen der Stadt
ruht , zeigt , daß der Adressat ihn nicht erhalten
hat . Wer war aber nun eigentlich dieser Herr
Stulz ?

Am 17. November 1771 wurde dem Schneider -
meister Stulz in Kippenheim bei Lahr ein Büblein
geboren , das den Vornamen Georg erhielt . Der
Vater war klug genug , den sehr aufgeweckten
Knaben ein Handwerk lernen zu lassen,Jtatt ihn
irgendwo auf höhere Schulen zu schicken . So wurde
er ein braves Schneiderlein , bei den Einwohner
seines Heimatortes auf Tagelohn beschäftigt . Aber
ihn litt es nicht in der engen Umgebung . Er ging
nach Karlsruhe , nach Frankfurt . Das Wanderblut
ließ ihn nicht ruhen . Genf war sein nächstes Ziel ,
und weiter gings als Diener einer englischen Fa -
milie über den Kanal . Einige Monate verlebte er
in Hull , 1809 ging er nach London .

Dort ergings ihm wie anderen : Er wandte sich
an eines der dortigen Anstellungsbüros , die
damals Stellen vermittelten , und kam zu einem
Schneidermeister , namens Schweitzer . Er gewann
seine Freundschaft , wurde später sein Teilhaber ,dann sein Erbe . Es gelang ihm , das zunächst
recht einfache Geschäft immer mehr in Höhe zu
bringen . Bald wurde er der anerkannte Mode -
schneider Londons und beschäftigte 3 — 400 Arbei¬
ter . Nachdem er die Kleidungsstücke für den Prinz -
regenten , den späteren Georg IV ., anzufertigen
hatte , gehörte es in London zum guten Ton , bei
Stulz arbeiten zu lassen . Bis in die englischen
Kolonien , bis nach Ost - und Westindien erstreckte
sich sein Kundenkreis . Besonders einträglich war
es , daß er auch die prunkvollen Uniformen der
englischen Gardehusaren liefern konnte . Durch
die englische Prinzessin Charlotte wurden die
von ihm angefertigten Damenreitkostüme in der
Gesellschaft eingeführt . Aus dieser Zeit stammt
auch seine Freundschaft mit Rotschild , die für
den an sich schon sehr reich gewordenen Schnei -
dermeister besonders günstig sich auswirken sollte .

Ungefähr 15 Jahre lang führte so Stulz sein
Geschäft , anerkannt in ganz London , und es war
ihm gelungen , ein sehr beträchtliches Vermögen zu
ersparen . Da aber machte dem Unermüdlichen
eine Krankheit einen bösen Strich durch die Rech-
nung . Er mutzte auf ärztlichen Rat hin das
kalte , nebelige Klima Englands verlassen . Nach
längerem Suchen fiel seine Wahl auf das Städt -
chen Hpöres in Südfrankreich . Auf den Rat
Rotschilds hin hatte er fast sein ganzes Ver -
mögen in französischen Staatspapieren angelegt ,
die nach dem Sturz Napoleons sehr nieder stan -
den , nach der Wiederaufrichtung des französischen
Königtums aber wieder gewaltig stiegen . Sein
Reichtum wurde für damalige Zeiten fast uner -
meßlich . Als er sich 1852 in Hyöres ansiedelte ,
konnte er sich ein prächtiges Anwesen erwerben ,
das bald der Mittelpunkt großzügiger Gast -
freundschaft wurde .

Er , der unverheiratet geblieben war , hatte bloß
noch eine Leidenschaft : nach allen Seiten in
reichstem Maße Gutes zu tun . Er verhalf den
Protestanten zu einer Kirche in Toulon , hat da -
neben auch für das Denkmal eines berühmten
französischen Kanzelredners viel beigetragen und
stiftete eine Orgel für die katholische Kirche.
Auch das Krankenhaus und eine öffentliche Brun -
nenanlage unterstützte er großzügigst .

In seinem Herzen aber war er der badischen
Heimat treu geblieben . Er wußte diesem Gefühl
alter Anhänglichkeit keinen besseren Ausdruck zu
geben , als daß er seinem Heimatstädtchen erheb -
liche Mittel für die Armen zur Verfügung stellte .
1328 ließ er mit einem Aufwand von 41000
Franken ein Spital in Kippenheim für Ein -
geborene und Fremde errichten . Aber er konnte
sich nicht genug tun : Die gleiche Summe stiftete
er nach Karlsruhe für das Polytechnische Institut
und das Protestantische Seminar . Der neu ge-
gründeten Leopold - Sophien - Stiftung wandte er
1831 über 60 000 Franken zu . Sein grötztes
Denkmal hat er sich aber durch die Ueberweisung
eines Kapitals von 200 000 Franken gesetzt, über
das Grotzherzog Leopold bestimmte , daß damit
ein Waisenhaus in Baden -Lichtental errichtet
werden solle, das noch heute den Namen Stulz
trägt .

Um dem hochherzigen , selbstlosen Spender ein
kleines Zeichen der Dankbarkeit zu geben , über -
sandte ihm Großherzog Leopold den Zähringer
Löwenorden mit einem in den ehrenvollsten Wor -
ten gehaltenen Begleitschreiben . Aber den Sech -
zigjährigen scheint das Heimweh nicht losgelassen
zu haben . Er schickt nach Kippenheim wieder ein -
mal 1000 Franken und bittet , man möge ihm ein
Bild seines Landesherrn schicken und eine badische
Flagge für seine Dacht, mit der er durch das
Mittelmeer kreuzte . Der Grotzherzog machte ihm
selbst die Freude , ihm sein Bild zu schicken .

_ 2luch die Karlsruher Bürger hatten das Ge -
fühl , den Mann auszeichnen zu müssen . So be-
schlotz die Stadtverwaltung , den „Particulier "
Stulz zum Ehrenbürger zu ernennen . Der
Ehrenbürgerbrief ist am 8 . November 1830 aus -
gestellt worden , unterzeichnet von den Mitglie -
dern des Stadtrates , an der Spitze von Ober -
bürgermeister Griesbach , der für den in den
Staatsdienst übernommenen Oberbürgermeister
Dollmätsch vertretungsweise die Geschäfte führte ,und von den Mitgliedern des Bürgerausschusses .Der Ehrenbürgerbrief hat ein merkwürdiges
Schicksal gehabt : Monate vergingen , und die
Stadt hörte merkwürdigerweise von ihrem neuen

Ehrenbürger gar nichts . Da fragte denn der
Bürgermeister bei dem Pfarrer von Kippenheim ,
einem Dekan Engler , an , ob auch er von Stulz
nichts gehört habe . Das Paket mit dem Ehren -
bürgerbrief fei „nach gefälligem Anerbieten " an
das Ministerium der auswärtigen Angelegen -
heiten zur Besorgung gegeben worden . Tatsäch -
lich hatte Stulz es nicht erhalten . Im Jahre
1832 schrieb dann Oberbürgermeister Klose selbst
dem neuen Ehrenbürger , es habe sich heraus -
gestellt , daß vom Ministerium das Dokument lei -
der nicht besorgt worden sei . Ob aber Stulz
selbst Kenntnis von dieser hohen Ehrung erhalten
hat , ist sehr fraglich ; denn er starb schnell und
unerwartet am 17. November 1832.

Aehnlich scheint es auch mit der größten Eh -
rung ergangen zu sein , die ihm am Schluß seines
Lebens widerfahren sollte . Am 29. August hatte

der Großherzog den ehemaligen Schneidermeister
in den Adelsstand erhoben und ihm das Recht ver -
liehen , seinem Namen den des ausgestorbenen
Geschlechtes von Ortenberg hinzuzufügen . Es ist
wenig wahrscheinlich , datz Stulz diese Ehrung
noch erfahren hat , jedenfalls war die Urkunde in
seinem Nachlatz nicht aufzufinden . Sie ruht
wohl in irgendeinem verstaubten Archivwinkel
Deutschlands oder Frankreichs .

DaS Grab auf dem Friedhof von Hyöres , das
die ganze Pracht des Mittelmeeres umgab , ist
verfallen . In Kippenheim erhebt sich zwar ein
einfaches Denkmal , das „Fürst und Vaterland
dem treuen Menschenfreund " weihten — aber
sein Andenken ist längst ausgelöscht . Niemand
weiß mehr etwas von dem armen Schneider -
gesellen , der in die Fremde zog, dort Reichtum
und Ansehen erwarb und als ein richtiger Baron
starb . Und uns ist , als hätte diesen Lebenslauf
mit all seinen Merkwürdigkeiten und Unwahr -
scheinlichkeiten Johann Peter Hebel in seiner
schichten Holzschnittweis ' erzählt .

Llm den Abbau der Gemeindesteuern
Wichtigstes Gebot : Sicherung des Haushaltsausgleiches

Vor einigen Wochen gab der Staatssekretär
im Reichsfinanzministerium Reinhardt vor
der Akademie für Deutsches Recht in Mün -
chen die Grundzüge des nach ihm benannten
Stenerresormprogramms bekannt .

Einleitend wies er darauf hin , daß überall
da , wo staatliches Handeln in Frage kommt ,Staat und Volksgemeinschaft sich niemals als
wesensfremde Begriffe einander gegenüber -
stehen dürfen ? der Staat ist vielmehr nichts
anderes , als die in die Form einer Rechts -
person gekleidete Zusammenfassung , in der
sich das Leben der Volksgemeinschaft und
aller ihrer einzelnen Glieder vollzieht . Zur
Erfüllung dieser Aufgaben aber bedürfen der
Staat und die organisch in das Staatsgefüge
eingegliederten Gemeinden finanzieller Mit -
tel , welche von den einzelnen Bürgern auf -
gebracht werden müssen . Es gehört zu den
Pflichten des Staates und der Gemeinden ,dafür zu sorgen , daß die notwendigen Mit -
tel zur Verfügung stehen , daß die Art ihrer
Aufbringung wirtschaftlich und sozial tragbar
ist , und baß endlich die Verwendung in zweck-
entsprechender Weise erfolgt . Im engsten
Zusammenhange mit dieser eigentlichen
Steuerreform steht die gleichzeitige Verein -
fachung des Steuerrechts und der Steuerver -
waltung . Es wäre nun aber falsch , aus der
bevorstehenden Reform folgern zu wollen , daß
damit auch sogleich eine ganz wesentliche

Herabsetzung aller , also auch der ge -
meindesteuerliche « Verpflichtungen

eintreten müßte . Es bleibt zu bedenken , daßes trotz aller großen Erfolge nationalsozia -
listischer Gemeindepolitik in der kurzen Zeit ,die seit dem Umbruch verflossen ist , einfach
nicht möglich war , alle die vielfachen Schäden
so zu heilen , daß schon jetzt an umfassende
gemeindliche Steuersenkungen herangetreten
werden könnte . Der Finanzausschuß des
Deutschen Gemeindetages , der sich vor einiger
Zeit eingehend mit dieser Frage befaßte , weist
sogar mit besonderem Nachdruck darauf hin ,daß die Entwicklung der gemeindlichen
Finanzlage für die nächste Zeit noch nicht hin -
reichend zu übersehen ist , und daß es des -
wegen auch nicht verantwortet werden könnte ,

wenn in einem übertriebenen Optimismus
blindlings an Steuerermäßigungen oder gar
an Steueraufhebungen herangegangen wer -
den würde .

Erstes und wichtigstes Gebot ist die Siche -
rung des gemeindlichen Haushaltsaus -

gleichs .
Solange daher

die Stadt Karlsruhe
trotz äußerster Sparsamkeit noch einen Fehl -
betrag von nahezu einer halben Million RM .
mitschleppen muß , ist eine Verringerung der
Einnahmen durch Herabsetzung ( etwa bei der
Grund - und Gewerbesteuer ) oder durch völlige
Aufhebung ( etwa der Vergnügungssteuer , der
gemeindlichen Getränkesteuer oder der Bier -
steuer ) nicht vertretbar .

Eine Ermäßigung oder gar ein Wegfall
von Steuern kann vielmehr erst dann in Be -
tracht kommen , wenn dadurch kein neuer
Haushaltsfehlbetrag entsteht . Ebenso ist auch
von der Ausgabenseite her nach wie vor
strengste Sparsamkeit ein Gebot national -
sozialistischen Verantwortungsbewußtseins .
Der eiserne Sparsamkeitswille und die Rück -
ficht auf den Steuerzahler bildeten ja sogar
die natürliche Grenze für die zahlreichen
Arbeitsbeschaffungsprojekte der Stadt Karls -
ruhe , eine Politik , die ebensosehr dem Grund -
satze vom ausgeglichenen Haushalt als auch
den Gesichtspunkten Rechnung trägt , welche
in einem neuerlichen Erlaß des preußischen
Innen - und Finanzministers über die
„Finanzgebarung der Gemeinden und Ge -
meindeverbäude " herausgearbeitet sind und
sich mit besonderer Eindringlichkeit gegen
jegliche Uebersteigeruug der gemeindlichen
Ausgaben wenden , sei es auch auf dem Ge -
biete der Arbeitsbeschaffung .

Nach den gewaltigen Anstrengungen , welche
das Reich , die Länder und besonders auch die
Gemeinden gemeinsam gemacht haben , um die
Wirtschast wieder in Schwung zu bringen , ist
es nunmehr vornehmlich

Sache der privaten Wirtschaft ,
das Rad in Bewegung zu halten und den
Gemeinden Gelegenheit zu - geben , sich von

llllllllll

den zum Teil doch sehr starken finanziellen
Anstrengungen wieder zu erholen . Jeden »
falls hieße es die Leistnngsmöglichkeiten einer
Stadt wie Karlsruhe , die zndem noch nnter
mannigfaltigen besonderen Kriegsfolge - « nd
Grenzlandschwierigkeiaen zn leiden hat , über -
schätzen, wollte man verlangen , daß von ihr
ans der einen Seite gewaltige zusätzliche Mit -
tel znr Wiederingangbringnng der Wirtschast
eingesetzt , aus der anderen Seite aber gleich -
zeitig auch die gemeindlichen Stenern gesenkt
oder abgebaut werden . Denn noch immer
steht ein großer Posten im Haushalt der
Stadt zu Buch , um den es kein Ausweichen
gibt : die Wohlsahrtsanswendnngen . Die
gegenüber vielen anderen Städten verlang -
samte Abnahme dieser Ausgaben in Karls -
ruhe ist wohl eines der die Grenznot am
deutlichsten offenbarenden Zeichen , zugleich
aber auch eine immerwährende Mahnung ,
alle Kraft zur Beseitigung der Arbeitsnot
einzusetzen : je schneller dies gelingt und
damit die Zwangsaufwendungen der Stadt
sich verringern , um so früher kann auch mit
gemeindlichen Steuererleichterungen gerechnet
werben .

Auskünfte über die Saarabstimmnng . Die
Geschäftsstelle „Saarverein " teilt mit : Als Be -
ratungsstelle für Saarabstimungsberechtigte
im Reiche steht die Geschäftsstelle „Saarver -
ein "

, Berlin SW . 11, Stresemannstr . 42 lTele -
phon F 5 Bergmann 3243 ) den Abstimmungs¬
berechtigten jederzeit gern mit Rat und Tat
zur Verfügung . Auskünfte werden mündlich
und schriftlich kostenlos erteilt . Bei derselben
Stelle sind auch Antragsformulare für die
Eintragung in die Abstimmungslisten erhält -
lich . Außerdem erteilen im Reiche die einzel -
neu Ortsgruppen des Bundes der Saarver -
eine , denen wieder besondere Obleute für die
Betreuung der Abstimmungsberechtigten zur
Verfügung stehen , gern Auskunft . Die ge-
nauen Anschriften der in Frage kommenden
Ortsgruppen können von der Geschäftsstelle
„Saarverein " erfragt werden .

Wetiernachrichiendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart .
Die Druckverteilung über West - und Mittel -

europa weist nur geringe Druckunterschiede
auf , weshalb für Süddeutschland weiterhin mit
meist trockener Witterung gerechnet werden
kann . Doch machen sich in der Höhe allmäh -
lich wieder etwas feuchtere Luftströmungen be -
merkbar , was zeitweise das Aufkommen leich -
terer Bewölkung zur Folge haben kann .

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg und Baden bis Sonntagabend : Zeitweise
Aufkommen leichterer Bewölkung , warm , spä -
ter auch vereinzelte Gewitterbildungen mög -
lich.

Wetterdienst deS Frankfurter Univerfitittv»
Instituts für Meteorologie nnd Geophysik

Wolkigeres Wetter mit einzelnen , teilweise
gewittrigen Niederschlägen , im ganzen aber
nicht unfreundlich

Rhein -Wasserstände, morgens S Uhr
Rheinselden . 18 . Aua . : A4 cm : 17. Aua . : MS cm.
Breisach . 18 . Aug . : 218 cm ; 17. Au « . : 227 cm .
Kehl , 18 . Aua . : 322 cm ; 17. Aua . : 832 cm .
Maxau , 18 . Aug . : 477 cm : 17. Aua . : 482 cm ; mit¬

tags 12 Uhr : 482 cm ; abends 6 Uhr : 482 cm .
Mannheim . 18 . Aua . : 369 cm ; 17 . Aufl . : 369 cm .Eanb , 18. Aua . : 228 cm ; 17. Aua . : 228 cm .

Standesbnch -Auszüge
Todesfälle . 16 . Aua . : Christine Steidle , Ehefrau

von Karl Steidle . Gastwirt . 47 Jahre alt . August «
Schmidt . Witwe . 76 Jahre alt . Ernst Weih . Grs «
vcurmeifter . Ehemann . 58 Nähre alt . — 17. Aua . :
Hedwia Weber , Ehefrau von Willi Weber . Ober -
aefreiter , 28 Jahre alt . Heinrich Eigenmann . Ma -
fchinenmechaniker . Ehemann , 30 Jahre alt Karl
Bährle , Magazinier . Witwer . 78 Jahre alt . Erne -
stiue Gailb , Witwe . 68 Jahre alt . — 18 . Aua . : Mag¬
dalena Ruppender . Witwe . 74 Jahre alt .

Veranstaltungen
Volkstümliche Wasserspiele auf dem Stadtaarten .

fee und Unterhaltungskonzert . Auf das heutige Nach-
mittagskonzert im Stadtaarten lStandartenkavell «
der 62. SS . -Standartei und die volkstümlichen
Wasserspiele lSchifferstechcn . Balkenlaufen . Waffer -
rugby , Damen - Figuren legen ! auf dem See wahren »
der Konzertvause weisen wir nochmals besonder ?
hin . Es gelten die ermäßigten Eintrittspreise .

Bnfch an die Einwohnerschaft von Karlsruhe . Da »
Prcfscbür » des Zirkus I . Busch teilt mit : Plötzlich
eingetretene , nicht vorauszusehende Umstände haben
Zirkus I . Busch leider aenötigt . sein Gastspiel in
Karlsruhe schon am Freitag , n beenden , anstatt ,
wie ursprünglich geplant , erst am Samstaanach »
miUaa . Direktor Busch läßt nun auf diesem Wege
der Bevölkerung sein Bedauern über diese Notwen -
digkeit w « Ausdruck brinaen und zugleich seinen
Dank an Behörden . Presse und Publikum von
Karlsruhe sür das freundliche Entgegenkommen
und das bewiesene aroße Interesse . Direktor Busch
gibt sich der Hoffnung hin . das! bei einem even -
tucllen späteren Gastspiel in Karlsruhe nach Jahren
Entgegenkommen und Interesse noch cbenfoarok
sein möchten !Tagesanzetger

Sonntag . 19 . August 1934
Sommeroperette lKonzerthausi : 19.30 Uhr : Bunter

Abend .
Landesgewerbehalle : Ausstellung Heimarbeit im

Badnerland .
Gloria : Mädchen in Unisorm .
Pali : Mädels von heute .
Resi : Sag mir . wer Du bist . — Nachtsalter .
Schauburg : Der Tunnel .
Uli : Liebe muß verstanden sein .
Kabarett Roland : Neues Programm .
Stadtgarten : 11 . 16 und 20 Uhr : Konzert .
Stadtgarten - Reftanrant : Abends Tanz .
Löwenrachen : Stimmnnaskonzert .
Letigheim : 14 Uhr : Alvenkönig und Menschenfeind .
Teutschnenreuth : Kirchweihe .

Wilkendorf öTcc schmeckt sm / eiystey !
Wilkendorf ',
Importhaus

Waldstraße 33
gegenüb. d. Kolosseum
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Turnen <«««-«
Sport in Kürze

Das Rennen nm den Acerbo -Pokal , das am
Mittwoch bei Pescara ( Italien ) ausgetragen
wurde , wurde in der großen Klasse von
einem deutschen Wagen gewonnen . Fagioli
( Italien ) a/Mercedes - Benz fuhr die 316 Kilo -
meter in 8 :58 :56,4 2 ( 5 . — 129,6 Stdkm .
Zweiter wurde Nnvolarj vor Brivio . I « der
Kleiueu Klasse siegte der Engländer Hamilton
aus M. G. Ernst Henne gewann im Rahmen -
Programm noch einen Kilometerwettbewerb
mit dem Stundenmittel von 296 Kilometer .

Weltmeister im Sechser -Raseu -Radball wurde
Deutschland , dessen Vertreter Germania -Wan -
derlnst Frankfurt am Main eine » überlegenen
Sieg mit 9 :1 (3 :6) über Belgien davontrug ,den einzigen Konkurrenten in diesem Wett -
bewerb .

*
Einen deutschen Tennissteg gab es i» Hau -

nover im zweitägigen LLnderkamps gegen
England . Teutschland siegte im Gesamt -
ergebnis mit 11 :9 Punkten und gewann damit
erstmalig eine « Länderkamps gegen England
mit gemischten Mannschasten .

Mit einem deutschen Siege endete bei den
Europameisterschaften der Schwimmer in
Magdeburg das Kunstspringen der Damen .
Die Titelverteidigerin Olga Jentsch - Jordan
siegte mit 71 .78 Punkten vor der Engländerin
Larsen . Die Franksnrterin Anni Kapp be-
legte de« dritten Platz . Im 100- Meter -Crawl -
schwimmen der Herren siegte erwartungs -
gemäß der Franzose Jean Taris in 1 :33 .3 Mi « .
Der Stettiner Nüske belegte hier den fünften
Platz . In Wasserball haben sich neben Deutsch -
land und Ungarn Schweden und Belgien für
die Teilnahme an der Schlußrunde qualifi -
ziert . In den Länderwertungen der Herren
nnd Damen steht Deutschland an erster Stelle .

Bei de» Enropa - Schwimmeisterschasten in
Magdeburg wurde am Freitag das Ilw - Meter -
Rückenschwimmen der Damen entschieden .
Europameisterin wurde die Holländerin
Mastenbroek in 1 :20 .3 Minute » vor der in
« ener deutscher Rekordzeit eingekommene »
Gisela Arendt ( 1 :20.1) . Bei den Herren kamen
die Deutschen Küppers nnd Schwarz in den
Vorläufen zum 100- Meter -Rückenschwimmen in
den Endlauf . Im l500 - Meter - Freistilschwim -
me » konnte sich nur der junge Stettiner Nüske
in den Vorläufen für die Entscheidung erfolg -
reich durchsetzen . Deiters schied ans .

Scherens gewann am Mittwoch in Paris
ein Fliegerrennen , das zu einer mißglückte «
Weltmeisterschastsrevanche wurde , da der
deutsche Meister Albert Richter sich verspätet
hatte und nicht am Start erschien . Der sür
Richter eingesprungene Ehmer wurde schon
im Vorlauf aus dem Rennen geworfen .

Hertha Schieche Europameisterin
Deutscher Sieg im Dameu - Turmspriugeu
Der vorletzte Tag der 4. Europa -Schwimm¬

meisterschaften in Magdeburg wurde am Sams -
tagmorgen mit einem deutschen Sieg eingelei -
tet . Die deutsche Meisterin im Turmspringen ,
Hertha Schieche , Spandan , konnte in ihrem
„Spezialfach " auch die Europameisterschaft er -
ringen , während die zweite deutsche Ver -
treterin , die Tortmunderin Anneliese Bingel ,
einen ehrenvollen vierten Platz belegte und
damit einen wertvollen Punkt für den Wett -
bewerb um den Bresins -Pokal sicherte .

Kreisschwimmen
des Ortenauer Turnkreises

in Willstätt
Am Sonntag , den IS . August , finden in

Willstätt die Schwimmwettkämpfe des Orten -
auer Turnkreises statt . Es gibt kaum einen
Ort , der sich für die Durchführung dieser sport -
lichen Veranstaltung besser eignet , als Will -
statt . Ein Sprungturm ist errichtet , von dem
herab die Turner ihre Künste zeigen werden .
Willstätt rüstet sich , feine Gäste zu empfangen .

Die Fahnenweihe , verbunden mit einem
großen Schauturnen , mußte auf den 16. Sep -
tember verlegt werden .

Ins Präsidium des Deutschen
Luftsportverbandes berufen

Mit dem Hindenburg .Pokal
ausgezeichnet

wurde bei Svortflieaer Karl Tchwabe aus Gar -
misch-Partenkirchen . dessen aroße Afrikaflüae bier -
mit als die beste deutsche fluafvortliche Leistuna des

Jahres 1983 anerkannt wurden .

I!>l!!!IlI!!>l!!IlI!>>!!I>>!!I!!>>>!>!l!>l>lI!>!>lI>I!I!II»I»I!Il!I!!l!l»I>l>»l!>!I>»I!>!IIIIIi!l!IlIl>l!!>l>»!!I!>!!I

Das Davispokal - Ausfcheidungsfpiel Deutsch -
land —Rumänien , das am Freitag mit den
beiden ersten Einzel in Berlin feinen Ansang
nahm » steht nach dem ersten Tage 2 :0 sür
Deutschland . Henkel ( D .) schlug Schmidt (SR.)
6 :1, 6 :1 , 6 :0 nnd von Cramm (SD.) war gegen
Hamburgcr (R .) mit 6 :1 , 6 : 2, 6 :3 erfolgreich .

Badens Handball - Gauliga für die neue Sai -
so« besteht ans folgenden zehn Vereinen : SV .
Waldhof , Phönix Mannheim , VfR . Mannheim ,
FE . 08 Mannheim , TV . Ettlingen , TSV . Nuß -
loch, TG . Ketsch, TV . Hockenheim , TBd . 62
Weinheim und Tscht. Karlsruhe -Beiertheim .

Badens Fußball -Veterane » . unter denen firfi
so bekannte Namen wie Prof . Glaser , Prof .
Wegele , Max Breuuiug und Holstein befinden ,
trage » am 9. September in Köln eine « Kaulps
gegen die „Alten Herren " des Gaues Mittel -
rhein aus .

wurde der lanaiäbriae Leiter des Seaettlieaerlaaers
Rossitten . ^ luakapitän Röbre . der 1S28 in Amerika

die Seaelslieaerei oraanisiert hat .

illlilllHIIIIIJIIIIIII!llllllll!llllllllill[llll!llll!IIIIIIIIIIt)l!ltlllllSIIIMIIIil!lMlllillllllll1IIMllIlll[[!tlUMl

100 Jahre TV. Pforzheim
Der viertälteste Turnverein Deutschlands ,

der TV . Psorzheim 1831, feiert im Herbst sein
Ivvjähriges Bestehen . Die verschiedenen Ju¬
biläumsveranstaltungen beginnen in der zwei -
ten Hälfte des Monats Oktober und ziehen sich
bis anfangs November hin .

Fußball
Zu dem am Sonntagnachmittag 3 Uhr ans

dem KFV .-Platz stattfindenden Wettspiel wer -
den die Stuttgarter Kickers mit folgender
Mannschaft antreten :

Keller
Baier Cozza

Handte Voßeler Ubrich oder Euchenhofer
Baier II Gröner Merz Link Strickrodt

Vorher Jugendmannschaften .

An die badlschen Turner und Sportler !
Am heutigen Sonntag , 19. August , werbet

ihr euch alle an der Abstimmung beteiligen
und dem Mann die Stimme geben , der Deutsch -
land von dem Abgrund zurückgerissen hat und
als wahrer und genialer Führer des Volkes
und der Nation die Liebe und das Vertrauen
aller Deutschen genießt .

Erinnert euch daran , wie tief der deutsche
Sport 1933 darniederlag und wie wenig Ach -
tnng er in der Welt genossen hat . Heute steht
Deutschland i« sportlicher Hinsicht mit an der
Spitze der Nation . Erfolge auf Erfolge wur -
den errungen und die Aussichten auf ein gutes
Abschneiden bei den Olympischen Spielen 1936
sind in den letzten lH Jahren außerordentlich
günstig geworden . Dieser Wille zum Durch -
halten uud zum Sieg , der die neue deutsche
Sportbewegung durchdringt und der in den
Deutschen Kampfspielen in Nürnberg so über -
wältigend zum Ausdruck kam , ist einzig und
allein die Folge und die Wirkung des Geistes ,
den unser Führer dem deutschen Volke ein -
geimpft hat . Wenn ein badischer Turner und
Sportler am nächsten Sonntag sich nicht an
der Abstimmung beteiligt oder mit Nein
stimmt , hat er innerlich mit dem nenen
Deutschland nichts mehr zu tun und stellt sich
außerhalb der deutschen Sportgemeinde .

Ich nehme an , daß jeder badische Turner
und Sportler sich am heutigen Sonntag mit
allen seinen Kräften dafür einsetzt , daß dieser
Tag zu einem Ehrentag der deutschen Na -
tion wird . gez . H . Kraft .

Deutschlands Fußball-Länderspiele
Der Deutsche Fußballbund wirb in der neuen

Spielzeit ein sehr großes Programm an Län -
verspielen zu erledigen haben . In erster Linie
wurden mit den befreundeten Nationen Rück -
spiele abgeschlossen . Es handelt sich um sieben
Treffen , von denen nur eins auf deutschem
Boden zum Austrag kommt .

Das Programm der Länderspiele sieht wie
folgt aus :

2. September : Polen —Deutschland in War -
schau .

7. Oktober : Dänemark — Deutschland in
Kopenhagen .

27. Jannar : Deutschland — Schweiz in Nürn -
berg .

17. März : Deutschland — Frankreich in Pa -
ris .

28. April : Deutschland — Belgien in Brüssel .
27. Juni : Deutschland — Norwegen in Oslo .
30. Juni : Deutschland — Schweden in Stock

Holm .
Noch nicht abgeschlossen sind die Begegnnn

gen mit der Tschechoslowakei und mit Svanien .
Die Begegnungen mit den Tschechen , die übri -
gens erst die zweite ist , wird aller Boraussicht
nach im November in Berlin stattfinden . Ge -
legentlich der Weltmeisterschaften in Italien
wurden mit Spanien freundschaftliche Be -
ziehungen angeknüpft , die zum ersten Länder -
spiel beider Nationen führen werden . Als Ter
min ist einer der Tage im Februar in Aus¬
sicht genommen . Austragungsort ist eine spa
nische Hauptstadt .

*
Die Studentenschaft des Bad . Staatstech

niknms unternimmt am 18 ., 19 . und 20. August
eine Fahrt ins Saargebiet . Im Mittelpunkt
der Reise stehen zwei Fußballspiele gegen die
dortigen Bezirksligavereine SB . Wehrden
und FB . Püttlingen . Die Mannschaft setzt sich
aus Studenten des Bad . Staatstechnikums
und der Technischen Hochschule zusammen .

kür den überlegenden Käufei

Sie Echwarzwald - Höhensahrt
Als Auftakt zu dem großen Motorsport -

ereignis in Freiburg , dem Jubiläumsrennen
auf den Schauinsland , wurde am Freitag die
Schwarzwald - Höhenfahrt durchgeführt . Bet
schönstem Wetter senkte sich punkt 6 Uhr die
Startflagge , um den ersten Motorradfahrer
auf die 136 Kilometer lange Strecke zu schicken,

Schlag auf Schlag erfolgten die Starts der
Solo - und Seitenwagenmaschinen und der
Wagen . Gegen ^ 8 Uhr befand sich der letzte
Konkurrent auf dem Kurs . Leider hatten viele
gemeldete Fahrer ihre Startverpflichtung nicht
erfüllt : von 181 Gemeldeten erschienen nur
127 , immerhin noch ein Feld , das sich sehen
lassen konnte . Es starteten 68 Solo - , 13 Sei -
tcnwagenmaschinen und 16 Wagen . Die
schwierige Strecke mit ihren großen Höhen -
unterschieben und den unzähligen Kurven
führte von Freiburg über den Notschrei (1120
Meterl in steilen Serpentinen hinab nach
Todtnau , zum Feldberg ( 1234 Meter ) , durch
das Bärental nach Titisee , Neustadt über das
Höchst (1050 Meter ) und die Friedrichshöhe
(960 Meter ) nach Villingen , St . Georgen , Rnp -
pertsberg (900 Meter ) . Scbramberg . Schiltach ,
Freudenstadt (730 Meter ) , Forbach , Rote Lache
(693 Meter ) , Baden - Lichtental , Hundseck , Hör -
nisgrinde (1032 Meter ) . Achern , Oberkirch ,
Kniebis (970 Meter ) . Wolfach , Triberg , Schön -
wald , Furtwangen . Waldkirch , Freiburg . Jede
Teilstrecke wurde besonders geweitet . Zu srü -
hes Ankommen war erlaubt . Wer die Sollzeit
um drei Minuten überschritt , bekam für jede
weitere Minute einen Strafpunkt . Zeitüber -
schreitung von einer halben Stunde führte
zum Ausschluß aus der Wertung . Wer 30 Straf -
punkte hatte , kam für die Rundstrecken - Höchst -
leistnngsprüsung am Samstag durch die Stra -
ßen der Stadt Freiburg uicht mehr in Frage .

Verlangt waren Dnrchschnittsgeschwindig -
keiten von 62 bis 73 Km .» eine schwierige ,

aber doch erfüllbare Aufgabe .

Bei den schwierigen schmalen und kurven -
reichen Schwarzwaldstraßen wurde an die
Fahrpraxis der Teilnehmer schon allerhand
Anforderungen gestellt : auch das Maschinen -
Material mußte erstklassig sein . Die ganze
Strecke war von Polizei , Gendarmerie und
NSKK . mustergültig gesichert .

Zwei Todesstürze im Schwarzwald
Der Tod geht wieder einmal bei den Motor -

sportlern um . Am Mittwoch mußte in Jta -
lieu der Franzose Guy Moll sein junges Le -
ben hergeben und nun ereigneten sich am Frei -
tag im « chwarzwald sogar zwei tödliche Un -
glückssälle .

Im Rahmen der Schwarzwald - Höhenfahrt
stürzte die bekannte Renn - und Zuverlässig -
keitssahrerin Edith Frisch mit ihrem Opel so
schwer , daß sie ihren Verletzungen erlag . Nach
der Dreitagefahrt im Harz eilte sie von Er -
folg zu Erfolg und errang zahlreiche Medail -
len . Sie beendete die große Geländefahrt im
Rahmen oer Deutschen Kampfspiele straf -
pnnktefrei und bekam die Goldene Medaille ,
und bei der jetzt zu Ende gegangenen VI . In -
ternationalen Alvenfahrt errang sie als ein -
zige Teilnehmerin den Gletscherpckal .

Bei der Anfahrt zum Schauiuslandrennen
stürzte in der Nähe von Günterstal bei Kü -
bürg der Bozener Nordem mit seinem Alfa -
Romeowagen so unglücklich , daß er nur noch
als Leiche unter dem Wagen hervorgezogen
werben konnte . Sein Mitfahrer kam mit einer
Gehirnerschütterung und leichteren Verletzun -
gen davon . Das Unglück ereignete sich durch
zu starkes Bremsen , wodurch ein Zusammen -
stoß mit einer Limousine vermieden werden
sollte . Der Wagen kam ins Schleudern , über -
schlug sich dreimal und hatte den Tod Ncrdems
zur Folge .

:'-"s

Die immerund unter
allen Bedingungen er¬
wiesene sprichwört¬
liche Zuverlässigkeit
der Opelwagen be¬

ruht auf deren ausge¬
glichener Konstruk-

tion . EhrlicherGegen -

wert , unbedingte

Zuverlässigkeit und

ausgeglichene Kon¬

struktion sind mar¬
kante Opel -Vorzüge .

Wirtschaftlich, . zuverlässig , bequem
Volksautomobil 1,2 Liter 4 Zylinder ab
RM 1880 .- , Opelwagen mit »Opel
Synchron - Federung « 1,3 Liter und
6 Zylinder . Ab RM 2650 .- . Preise ab
Werk. Günstiger Finanzierung : - und
Versicherungsdienst . Nicht versäu -
men < Beim Opel -Händler prüfen, was
Opel Ihnen bietet I

Adam Opel A , Q . , Rüsselsheim a . Mi



Seite 8 Karlsruher Takblatt . Sonntag , den 13. August 1934 Nr . 228

1Vom Wim

Wir sahen und Jjörten:
3m Pali : Mädel von heute

Eine der Darstellerinnen des schönen Seaelflieaer -
silms «Mädel von heute " , der im besonderen wun -
derschöne Naturaufnahmen aus dem Reich der Wol¬
ken bietet und mit seiner flotten Handlung Sport
und Liebe schildert .

3m Resi : Nachtfalter ♦ ♦ .
Der Lebensweg dieser kleinen Choristin ist

erschütternd in seinen unabweisbar folgerich¬
tigen Etappen und erschütternd in seiner ver -
sühnenden Pointe . Hinter dem etwas exponier -
ten Stoff verbirgt sich eine durchaus anstän -
dige Tendenz , die allerdings mit unvermeid -
lichen amerikanischen Beigaben ausgetischt
wird . Einzigartig die schauspielerische Leistung
Claudettc Volberts , die psychologische Mo -
mente mit Virtuosität beherrscht . — Ein Kilm ,
der ehrlich ist und menschlich und deshalb ge -
fällt.

Sag mir wer du bist
Dieser Bildstreifen , der beliebte Stars in

einer amüsanten Handlung vereinigt , weist
einige interessante , in diesem Zusammenhang
fast grotesk wirkende Parallelen zu dem er -
steren auf . Er ist aber im Gegensatz zu diesem
eine leichte, unterhaltsame Lektüre , die schon
rein äußerlich — in Zeitlage u . Lokalitäten —

bekennt , daß sie keine allzu großen Ansprüche
stellt. Ein buntes Gewirbel von faschingstollen
Künstlern , vrn flotten Schlagern und viel
humorigen Sächelchen . Namen wie Liane Haid ,
Viktor de Kowa, Otto Walburg sagen genüge

Beide Ailme ergeben eine pikante Mischung
von Frohsinn und Sentimentalität , von
Launenhaftigkeit und Menschsein. —ele.

Kleine Umschau
Mitwirkung des Vertrauensrates bei Be -

triebsunfälleu . Bei einem Betriebsunfall ist
es von größter Wichtigkeit , daß der Hergang
und die Ursachen des Unfalls sofort am Un -
fallort einwandfrei festgestellt und protokol -
liert werden . Es kann im Interesse der
verunglückten Arbeiter nicht dringend genug
darauf hingewiesen werden , daß es notwendig
ist, daß noch in der Stunde des Unfalls alle
Tatumstände und Zeugenaussagen in einem
objektiven Bericht schriftlich niedergelegt wer -
den . Nach dem Betriebsrätegesetz konnte der
Betriebsrat an der Feststellung der Erwitte -
lnngen mitwirken . Im Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit , durch das das Be -
triebsrätegesetz aufgehoben worden ist, ist
eine besondere Bestimmung dieser Art nicht
enthalten . Man wird aber , so betont die
Deutsche Arbeitsfront , das Mitwirkungsrecht

des Vertranensrats bei solchen Fällen un-
bedingt bejahen müssen. Es handele sich ja
hier auch weniger um ein Recht, das man
dem Vertrauensrat einräume , sondern es sei
eine sehr ernste Verpflichtung , die ihm über -
tragen werde . Sie ergebe sich aus der welt -
anschaulichen Denkungsart des National -
sozialismus überhaupt , weiterhin aus den
gesuudheitspolitischen Maßnahmen des neuen
Staates und nicht zuletzt auch aus dem
Geiste , dem das Gesetz zur Ordnung der na -
tionalen Arbeit entsprungen ist . Die Mit -
Wirkung des Vertrauensrats bei der Festste!-
luug des Tatbestandes eines Unfalls sei eine
notwendige Ergänzung der Tätigkeit der
staatlichen Organe und der Berufsgenossen -
schasten.

Steuerliche Verfehlungen kein „Kavalier -
vergehen ". Die Besserung des Steuerauskom -
mens ist in erster Linie auf die Maßnahmen
der nationalsozialistischen Reichsregierung zu-
rückzuführen . In der Zeitschrift „Der dent -
sche Unternehmer " wird das besonders hervor -
gehoben und im Zusammenhang damit eine
besondere Gründlichkeit der Steuerveran -
lagung gefordert . Es sei nicht mehr vertret -
bar , daß bei leistungsfähigen Steuerzahlern
mit großen Einkünften dicke Abstriche, z . V.
für Dienstaufwand , undurchsichtige Spesen und
dergl . steuerfrei gelassen werden , während der

Neue deutsche Postwertzeichen

die anläßlich des Reichsvarteitaaes und der Saarabstimmurw von der Reichsvost aeschasfen wurden .
Die Briefmarke «

» erden in den Werten von 6 und 1U Pfennm berausaoaeben . Die Marken »um Reichsvarteitaa . der
bekanntlich in Nürnberg veranstaltet wird , tragen eine Darstellung der Nürnberger Kaiserbura

„Ich scheide von meinem deutschen Volk in der festen Hoffnung , daß das , was ich im
Jahre 1919 ersehnte und was in langsamer Reife zu dem 39. Januar 1933 führte , zu vol-
ler Erfüllung und Vollendung der geschichtlichen Sendung unseres Volkes reifen wird . In
diesem festen Glauben an die Zukunft des Vaterlandes kann ich beruhigt meine Augen
schließen." (Hiudenburgs politisches Testament .)

Lohnempfänger seinen Verdienst auf Heller
und Pfennig versteuere . Steuerliche Ver -
günstignngen (Ermäßigung , Stundung , Erlaß )
sollen nur wirklich leistungsschwachen Volks -
genossen zugute kommen . Gegen notorische
Steuersünder und böswillige Nichtzahler solle
mit schärfster Strenge vorgegangen werden .
Im nationalsozialistischen Staat werde eine
steuerliche Verfehlung nicht mehr als „Kava -
liervergehen " oder als „Delikt des feinen
Mannes " aufgefaßt , sondern als Verbrechen
an der Volksgemeinschaft und als Sabotage
des Aufbauwerks nachdrücklichst geahndet wer -
den . Kleinere Vergehen sollen zwar zunächst
durch Verwarnungen , alle schweren Verstöße
aber um so gründlicher bestraft werden . Da -
bei werde ohne Ansehen der Person in Zu -
knnst auch von der Gefängnisstrafe und Ver -
öffentlichung des Urteils Gebrauch gemacht
werden . Auf diesem Wege müsse erreicht wer -
den , daß zwischen allen aufbauwilligen Volks -
genossen und der für die Volksgemeinschaft
arbeitenden Steuerverwaltung mit der Zeit
ein gedeihliches Vertrauensverhältnis her -
gestellt werde , das die unseligen Streitigkeiten
zwischen Steuerzahler und Behörde der ver -
gangenen Zeit endgültig ablöse . Steuerzah -
len sei eine Ehrenpflicht eines jeden Volks -
genossen gegenüber der Gesamtheit .

Keine Zigarettenstummel aas dem Zuge
werfen . In den letzten Wochen sind zahlreiche
gefährliche Böschungs - und Waldbrände ent -
standen . Als Ursache wird in der Nähe von
Eisenbahnstrecken häufig Funkenanswurf aus
Dampflokomotiven vermutet . Die dienstliche
Untersuchung hat aber gerade bei den letzten
Bräirden ergeben , daß diese Ursache nicht zu-
treffen konnte . U. a. ist im Bezirk der Reichs -
bahndirektion Stuttgart ein Waldbrand neben
einer Strecke ausgebrochen , auf der überhaupt
keine Dampflokomotiven verkehrten , sondern
nur elektrische, die keine zündenden Funken
auswerfen können . In diesem Falle muß , wie
in anderen , der Brand durch einen Gegen -
stand verursacht worden sein , der aus einem
Zug herausgeworfen wurde . Vor dem Unfug
des Herauswerfens von brennenden Zigarren ,
Zigaretten oder Zündhölzern , der besonders
bei einer Trockenheit und Hitze , wie sie zur -
zeit herrscht , ein Unglück von größtem Aus -
maß herbeiführen kann , muß aufs dringendste
gewarnt werben . Es ist ein Verdienst an der
Allgemeinheit , wenn besonnene und verant -
wortungsbewnßte Mitreisende , die derlei Un -
fug beobachten , dagegen auftreten und ge -
gebenenfalls das Eingreifen der Bahnpolizei -
beamten , zu denen die Zugbediensteten ge -
hören , herbeiführen .

Sommeroperette
An dem beute abend zur Wiederholuna aelanaen -

ben Bunten Abend ist dem Publikum erneut Ge -
leaenheit gegeben . die beliebten Solokräite in
Glanzrollen au hören . Die Vorstellung besinnt
19 .30 Uhr . ftn den Pausen werden die Eraebnisse
der Bolksabstimmuna bekannt aeaeben .

Vom Karlsruher
Standesami . . . Ehe-Aufgebote
j -reude
bereiien Sie

in Ihrem Freundes - und Bekanntenkreis
durch Bekanntgabe Ihrer Vermählung !
Bedienen Sie sich hierfür des in allen
Kreisen gelesenenKarlsruher Tagblatts .
Ihre Vermählungsanzeige findet hier

größte Verbreitung und Beachtung und
ist nicht teuer !

Geora Dickrenter . Kinovorführer . Rudolsstr . 12
— Elisabeth Klaus , Rüvvurrer Str . 32.

Karl Westinaer , Ina . . Oberdorf a . N . —
Marie Stein . Boeckhstr . 21 .

Lndwia ifasoTi , Kraftfahrer . Herrenstr . (52 —
Emilie Schlaaenhos , Herrenstr . 82.

Dr . Karl Bolz , Chemiker . Glückstadt — Emilie
Schmitt . Bernhardstr . 7.

Mar Scherenbeva , Rea .-A ssessor, Friedrich -
Wolfs -Str . 88 — Irmaard Iacki . Gabels -
beraerstr . 6.

August Wemner . Iustizanaeft . , Durlach -Aue ,
Waldhornstr . 20 — Marta Schmitt . Robert -
Waaner -Allee 39.

Ludwia Teufel . Kraftfahrer . Robert - Waaner -
Allee 53 — Gertrud Mayer . Robert -Waaner -
Allee 58.

Bruno ' Riedel . Rea .- Baumeis «er . DiM -In « . .
Kassel — Maria Zimmer . Ritterftr . 42.

Enaen Artmann . Elektromonteur . Geora -
^ riedrich -Str . 34 — Nanette Schwarbe » -
Hölzer . Rndolfftr . 2.

Adolf Baldenecker , Maschinenschlosser . Iolln -
str . 19 — Frieda Weidelich . Rastatter Str . 81 .

Kran , Schwarz . Schreiner . Schwanenstr . 34 —
Marie Meinzer . Durlach . Auerstr . 53.

Karl Bohner . Kraftfahrer . Hirfchstr . 10 —
* Emma Kahrmann , Durlach -Aue . Waldhorn -

str . 78.

Adolf bischer . Schneider . Kaiserstr . 109 —
Anna Mark , Ernststr . 11.

Wilhelm Habermann . Büroaehilfe . Kirchield -
str . 34 — Rosa Mahlem , Grenz str . 24 .

Friedrich Schradt . Maler . Sirtenwea 33 —
Emma Bohner , Liöenhardtstr . 143.

Kranz Weiß . Maschinenschlosser . Marie -Alerin -
dra - Str . 37 a — Anna Reile , Marie -Alexan -
dra -Str . 37 a .

Geora Wiedmann . Kraftfahrer . Waldhornstr . 45
— Rosa Wirth . Waldhornstr . 46 .

Albert Herz . Maschinenschlosser . Lerchenbera -
str . 2 — Rosa Schottmüller . Lerchenberastr . 2.

Theodor Tröndle . Hilfsmonteur , Kaiserstr . 55
— Ida Bossert . Ludwia -Wiltielm -Ttr . 6.

Geora Bauersfeld . Arbeiter . Ernststr . 49 —
Anna Bürklin . Durlach . Zehntstr . 6 .

Alfrod Volk , Vermessunastechniker . Amalien -
str . 5 — Elisabeth Marier , Mühlburaer
Str . 6.

Friedrich Müller . Maler . Au « artenstr . 35 —
Anna Seebacher . Auaartenstr . 36.

JUNKER & RUH
NÄHMASCHINEN

Carl Steinhart ™

Henry Thomsen . Klempner - und Inst .-Meister .
Lübeck — Karoline Schmidt . Waldhornstr . 5 .

Alfons Gill . Musiker . Kährinaerstr . 20 —
Elise Adam , Kährinaerstr . 20.

Leo Polenz . Beramann . Kronenstr . 40 — Erna
Dahn . Kronenstr . 40.

Wilhelm Schnäbele , Kaufmann , Rastatt «
Str . 101 — Erna Naael . Schesselstr . 38 .

Friedrich Horst . Maschinenarbeiter , Durlach .
Weinaartenstr . 48 — Hedwia Merkel . Lau -
terberastr . 7 .

Karl Uetz . Maschinenarbeiter . Heunebe ra str . 9
— Erna Schwanz , Haasfeld .

Paul Faber . Maler . Ludwia - Wilhelm -Str . 16
— Anna Hartmann . Gerwiaftr . 39.

Paulus Burkhardt . Kaufmann . Karlstr . 55 —
Marta Knoll . Karlstr .55.

Alb . Dittmann . Dipl .-Kaufmann . Hamburg —
Luise Bier , Karl -Wilhelm -Str . 40.

. . . und als Zeitung beßellen wir dieftets intereßante fflorgenseitung, das

Karlsruher Tagblatt
Dannkönnen wir unsfcjjon am ifrüb/tückstifc)) über alles informierenfind
immer gut beraten u. Ijaben außerdem eine gute Untertjaltungslektilrel

Obst -
llersteigerung

Mittwoch, den 22.
8 . 34 , nachmittags
% 2 Uhr . werden
auf Domäne Schei -
venhardt

Most - und
Tafelobst

( Aevsel n . Birnen )
baumweise gegen
Barzahlung verfiel «
gert . Zusammen -
lunft im Gutshof .

Dachdeckerarbelten ,
etwa 900 m 2 Biber¬

schwanzdoppel¬
deckung . Zimmer¬
arbeit , etwa 10m3
Tannenholz , 280 m '
tannener Speicher¬
boden . Blechner¬

arbeiten , etwa 10 m
Zinkkanäle , 40 tn
Abfallrohre , 80 m *
Einbände aus ZinI
Nr . 14 für die
Neueindeckung der
Dächer der Verwal -
tungsgebäude Erb -
prinzenstr .7 u . S der
Reichsbahndireltion
Karlsruhe zu verge -
6ei ». Zeichnungen u .
Vertragsbedingun¬

gen können beim
Hochbaubüro der
ReichSbahndirektion
Karlsruhe , Lamm -
ftratze IS , Zimmer
422 eingesehen wer -
den . Daselbst auch
Abgabe der Ange -
botsvordrucke,soweit
der Vorrat reicht .
Kein Versand nach
auswärts . Die Ver -
gebung unterliegt
der B .O .B , und
steht unter dem
Schutz der Veriird -
nung über Verdin -
gungskarielle v. 9 .
Mai 1934 ( R . G .Bl .
I S . 37 «) . Ange -
böte sind verschlaf -
sen . postfrei , mit
entsprechender Auf -
schrift versehen , bis
zum Eröffnungster -
min am 25 . Auqust
1934 , vorm . 10 Mir ,
bei unterzeichneter
Stelle einzureichen .
Zuschlagsfrist 4 Wo -
chen .
Deutsche Reichsbahn -

Gesellschaft .
Hochbaubllro

der Reichsbahndireö
tion Karlsruhe .

MiiMült
liefert rasch
und billig

ffi. toiKr
>karlfriedrichstr . I4

Zur
Herbstdiingung

jStickftoff
?

Er kräftigt die Saaten noch vor Eintritt öes
Winters unü beugt fiuswinterungsschäSen vor .
fluch üen letzten Vinter haben Sie kräftig
ernährten Saaten am besten überstanden .

Frühzeitige düngung verringert öie

Lagergefahr .

herbstüüngung üer wiesen und
weiden bewirkt zeitigeres Er -

grünen im Frühjahr unü verkürzt
somit die teure Stallfütterung .

Bei Trühbezug bescmderefyeisvorfeife!
Abonnentenkauft bei Inserenten

des „ KARLSRUHER
TAGBLATTS "

ca . 50 Küchen in elfenbein , natur¬
lackiert , Kirschbaum lackiert , Eiche

finden Sie im bekannten

Qassage-mbetyaus 3- 7
Beachten Sie die billigen Preise in meinen 10 Schaufenstern !

Ehestandsdarlehen

welches Mittel Sie wählen
gegen Ihre Hühneraugen .
Mit „ Lebewohl " werden
Sie diese bestimmt los .
Lebewohl gegen Hühneraugen u . Hornhaut
Blechdose (8 Pflaster ) 68 Pfg. in Apotheken
und Drogerien .
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Das Aarlsruher Schloß
nach Erneuerung der beiden Flügel und der Rückseite

In der vorgesehenen Zeit von vier Monaten
sind soeben die Erneuerungsarbeiten am ehema¬
ligen Residenzschloh und jetzigen Landesmuseum
zu einem glücklichen Abschluß gebracht worden .
Bereits im vergangenen Herbste wurden die Ar -
beiten für die Renovierung der Rücksassade des
Schlosses vom Bezirksbauamt Karlsruhe in 4 ein -
zelnen Losen ausgeschrieben und anfangs des
Jahres vergeben . Insgesamt waren 1530 Quadrat -
Meter äußere Verputzarbeiten und 1630 Quadrat -
meter Außenanstriche durchzuführen , die sämtlichin der vorgeschriebenen Zeit dank einer außeror -
deutlich günstigen , trockenen und deshalb nament -
lich die Malerarbeiten rasch fördernden Witterung
erledigt wurden .

Wochenlang vernahm man in dem sonst so stil -
len , heimeligen Schloßgarten anstelle der beschau-
lichen Ruhe

den Rhythmus der Arbeit.
Unmittelbar vor Ostern wurde mit der Aufstellungder Gerüste an den Schloßflügeln zwischen der
ehemaligen Hofküche und der Schloßkirche begon -
nen . Bald danach begann von früh bis spät das
Hämmern , Klopfen und Meißeln ; Maurer erschie-
nen , um an den hohen Wänden den alten , brüchi -
gen Verputz abzuschlagen , bis das nackte Gestein
zutage trat , dann mischten sie Zement und über -
tünchten die glatten Fassaden .

4 Einzelüberstrichc wurden durchgeführt
bis der endgültige Oelanstrich erfolgte . Es wurde
mit den Anstricharbeiten zunächst am rückwärtigen
Westflügel begonnen , und zwar an dem Teile , der
einst häufig als Zugang zum Schlosse für das
Großherzogspaar diente . In der Zwischenzeit wur -
den mancherlei Veränderungen an der rückwärtigen
Schloßfassade selbst durchgeführt . So wurde bei-
spielsweise an der Ostseite das störende Vordach an
der Schloßkirche entfernt , ebenso wurde der rück -
wärtige Balkon abgerissen , der übrigens erst später
an das Schloß angesetzt wurde und sich nicht in
den Rahmen des imposanten Barockbaues ein -
schmiegte. Auch die Blumenranken mit dem Engelwurden entfernt , desgleichen die verschiedenen
Lauben in den rückwärtigen Gartenhöfen des
Schlosses , an denen der wilde Wein im Herbst
lohte und glühte .

Der zum Abbruch gelangte Balkon zeigte er.
hebliche spuren von Baufälligkeit . Er gewährteeinen schönen Ueberblick über die Schloßpzjese,wurde dercinst mit Vorliebe von dem Größherzogs -
paar benützt und einmal nahm auch der Kaiser
hier die Parade von etwa 30 Militärkapellen an -
läßlich der Manöver bei Forchheim ab . Im wei -
teren Verlaufe der Jnstandsetzungsarbeiten wur¬
den stufenweise Dachtraufen und Fassadenteile
ausgebessert , die Rotsandsteinbänke , die sich rund
um die Gartensäule zogen , erfuhren eine Erneue -
rung , die von Steinhauermeistern durchgeführtwurden . Erst im Laufe der fortschreitenden Aus -
besserungsarbeiten zeigten sich deutlich die Verfall -
spuren der vernachlässigten Schloßfassaden . Meter -
lange Risse und Löcher am Gemäuer mußten
gründlich ausgebessert werden , ehe man zum An -
strich schreiten konnte . Im Einklang mit der Reno -
Vierung der Wandungen stand dann die Ausbesse -
rung der Dächer, die Erstellung von Kupferabfluß -
röhren - und Kanälen , die Erneuerung von Schie -
ferstücken und Gesteinsplatten . Auch hier schiendie baumeisterliche Pflege in vieler Hinsicht zueiner dringenden Notwendigkeit geworden , bei es
sich erwies , daß der „ Zahn der Zeit " doch bedenklich
am Aeußeren des ehrwürdigen Schlosses genagt
hatte .

Insgesamt teilten sich
31 Karlsruher Handwerksfirmen

an der Erneuerung des Schlosses und zwar waren
beschäftigt je 8 Maler und Gipser , 3 Elektrotech¬niker und je 2 Maurer , Schlosser , Zimmerleute ,

Scklohvlakanlaaen mit Ministerien aus der Gründiinaszeit

Glaser , Dachdecker und Fensterreiniger . Erwähnt
sei noch , daß die gußeisernen Fensterbrüstungen ,die überall Zeichen starker Durchrostung aufwiesen ,
gleichsfalls eine vollkommene Wiederherstellung er -
fuhren .

Der jetzt zur Durchführung gelangte Oelanstrich
ist am « ockel in einem dezenten Grau , an den
Wandungen in schlichtem, vornehmen , matten und
weichen Gelb gehalten .

In den letzten Wochen wurde nun auch
der Schloßturm

neu überstrichen , da der zuletzt ini Jahre 1330
durchgeführte rötliche Anstrich sich nicht mehr har -
monisch in die Tönung der West - und Ostflügeldes Schlosses gefügt hat . Damit ist der gleiche
Grundton des Schlosses wieder geschaffen worden,wie er sich aus einem nachträglich im Besitze von
Gräfin Edith Douglas auf Zchloß Gondelsheim
ermittelten Gemälde des Malers Franz Ttirn -
brand von 1824 ergibt , welches die Gartenseite des
Schlosses von damals ebenfalls in einem dezentenGclb und Grau aufzeigt .

Der „BIciturm " , wie der Karlsruher Schloß -
türm im Volksmund genannt zu werden pflegt ,

■

hat damit das für ihn typische Aussehen wieder -
erhalten . Unverändert geblieben ist seine Kuppel ,die erst vor wenigen Jahren frisch bronciert
wurde und seitdem gülden und leuchtend in die
Stadt hineinblinkt .

Ungewiß ist einstweilen noch , ob auch die vor -
deren Fronten der Schloßflügel , die nach der

Stadt schauen , unmittelbar eine Erneuerung er -
fahren werden . Immerhin darf man damit rech -
nen , daß ein analoger Ucberstrich der vorderen
Fassaden durchgeführt wird , sobald es die finan -
ziellen Mitteln gestatten werden .

Wünschenswert wäre auch eine baldige Erneue -
rung und Instandsetzung der

inneren Turmtreppe ,
deren hölzernes Gerippe erhebliche Anzeichen von
Morschheit und Baufälligkeit aufweist . Diese Tat -
fache und die damit verbundene erhöhte Brand -
gefahr bedingte eine vorläufige Sperrung des
Turmes für die Oeffentlichkeit ? nur mit beson-
derer Erlauönis und auf vorheriger Anfrage ist
es einzelnen Gruppen , auf eigene Gefahr erlaubt ,
den Blciturm zu ersteigen .

Die Leitung der jetzt glücklich beendeten Erneue -
rungsarbeiten lag in den Händen des Herrn Bau -
rats Schwarz . Während der Dauer der Schloßin -
standsetzung leistete eine Aufsichtswache für das
ganze rückwärtige Gebiet des Landesmuseums
täglich von der Zeit des Verlassens der Baustelle
durch die Arbeiterschaft bis zu deren Wiedexex-
scheinen am nächsten Tage einen Ueberwachungs -
dienst . Die im mittleren , rückseitigen Stock des
Landesmuseums untergebrachten wertvollsten Mu -
seumsstücke wurden während der Bauzeit in be-
sondere Sicherheitsverwahrung genommen und
nunmehr wieder auf ihren ursprünglichen Platz
zurückverbracht .

Zuletzt wurden auch noch die Wege zwischen
dem rückwärtigen Schloßbau und der Schloßwiese ,
an deren Rande sich die vor über einem Jahre
gepflanzte Hitlerlindc postiert hat . verbreitet und
in ihrer Anlage den Rundungen der Schloßflügel
und des Turmes architektonisch angepaßt .

Das Bad . Landesmiisenm
in seiner jetzincn Gcstalt

Neuzeitliche Volksparkanlagen
Fortschritt der deutschen Schöpfungen

Den Grünflächenproblcmen der Großstadt
krmmt immer größere Bedeutung zu . Die
einzig dastehende Entwicklung der deutschen
Großstädte hat berejts um die Jahrhundert -
wende die Erkenntnis ! reifen lassen, daß aus
Gründen der sozialen Not eine vorwiegend
dekorative oder auf reinen Naturgenuß einge -
stellte Parkpolitik nicht mehr verantwortet
iverden kann .

Man war damals in England und Amerika
längst dazu übergegangen , die öffentlichen
Parkanlagen in viel größerem Ausmaße fürdie Bevölkerung nutzbar zu machen. Die bei
uns ängstlich behüteten Parkwiesen , so betont
Gartenarchitekt Nußbaum in der Gemeinde -
Beamtenzeitung , wurden dort in großem Aus -
maß für die Bevölkerung freigegeben und im
Nahmen der großen Parksysteme wurde auch
für die Befriedigung sozialer Bedürfnisse in
mannigfaltiger Weise Sorge getragen . Nach
dieien Vorbildern wurde im Jahre 1910 iu
Köln der erste neuzeitliche Vrlkspark , der
Vorgebirgspark , geschaffen dessen Ausgestal -
tung von der bisherigen konventionellen ^ orm
der städtischen Volksparkanlagen vollständig
abwich und in seiner Art als ein erster Ver -
such für die vollständige Aendernng xiner groß -
städtischen Parkgestaltung in Deutschland an -
gesehen werden kann .

Charakteristisch für die Gestaltung war der
grundsätzliche Verzicht auf kleinliche Natur -
Nachahmungen , dafür aber bewußte Nutzbar -
machung des gesamten verfügbaren Flächen -

ranmes für die vielseitigen sozialen Bedürf -
nisse ,

In diesem Sinne sind in hen letzten 80 Jah¬
ren in vielen deutschen Städte « eine Fülle
neuzeitlicher Volksparkanlagen geschassen wor -
den , die in der geivählten Form des schöpseri -
scheu Ausdrucks nnd in der Gründlichkeit der
srzialen nnd praktischen Ausnutzung von den
amerikanischen und englischen Vorbildern nicht
mehr nbertroffen werden . Wir finden darin ,alle wesentlichen Bestandteile der neuzeitlichen
Griinsysteme , wie Volks - uud Lagerwiesen
Anlagen für Sport und Spiel , Luft ? und Licht -
bäder , Gartenarbeits -, Freilicht - und Wald -
schulen , Planschbecken und Kinderspielplätze ,Naturtheater , Kleingärten als Daueranlagen ,öffentliche Bäder , Wasserflächen zum Kahn -
fahren und Eissport . Rad - , Reitwege und
Autostraßen . Blumengärten sowie Parkhäuserund ländliche Wirtschaften in Verbindung mit
Wiesen und Weiden .

Daß sich die Karlsruher Parks und Krün -
anlagen seit Jahrzehnten einer sorgsamenPflege , großzügiger Freigabe seitens der zu-
ständigen Stellen und entsprechenden Be -
nützung seitens des Publikums erfreuen , isteine allgemein bekannte Tatsache . Ganz abge-
sehen von den Erholuugsmoglichkeiten , die dieweite » Hardtwalduugeu bieten , sind u . a . derStadtgarten , der Schloßpark uud der Fasanen -
garten wundervolle Grünanlage » , die anFülle rt »d Vielseitigkeit des Landschaftsbildesnichts zu wünschen übrig lassen. Ein weitererVorzng der Karlsruher „Lungen der Stadt "
ist ihre Stadtnähe .

DttotVebev
DACHDECKER - GESCHÄFT

Karlsruhe , Hirschstr . 14 , Tel . 1366
Eindecken mit Schiefer u . allen Sorten Falzziegel ,

Holzzement , Dachpappe

Karl Augenstein
Baugeschäft "
tMllltllfllllfllll

Ausführung von Bauarbeiten aller Art
im Hoch - u . Tiefbau . / Betonarbeiten .
Spez . : Umbauarbeit . / Entwässerungen

Oskar Allmendinger
Gipser - und
Stukkateurmeister

Melanchthonstraße 2 • Telefon 550

GEORG SCHÖLCH
Karlsruhe a . Rh . , Akademiestraße 14

Blechnerei
Gas - und Wasserleitungsgeschäft

Sanitäre Anlagen

ERNST BLUM
Karlsruhe , Waldhornstr . 10 , Tel . 586

Werkstatt « für Bau - und
Kunstschlosserel
Eisenkonstruktion - Reparaturen

Adolf Mantz
HALERMEISTER

KARLSRUHE
Less ingstraße 19
Telefon Nr . 2523

PETER GORRA
MALERMEISTER
Kronenstr . 17 a , Tel . 788

Prompte Ausführung sämtl . Malerarbeiten

L BUCHLEITER & GROS
MALERGESCHÄFT

Werkstätte für Dekorations - Malerei

KARLSRUHE
Frledenttraße 5 , Tel. 6637 , 6638

Karl Oertel
Gipser - u . Stukkaturgeschäft

Karlsruhe , Saarbrückerstr . 2, Telefon 1121

Alle Facharbeiten in bester Ausführung zu mi¬
ßigen Preisen . G Spezialität : Fassadenputz —

Kunstmarmor . G Kostenlose Beratung

lefen auch Sie das „ Karlsruher Tagblatt "!

Emil Allmendinger
Gipser , und Stukkatur - Geschäft

Karlsruhe i . B.
Veilchenstraße 22
Telefon -Anschluß Nr . 3288 .

(Martin Krell
Wilhelmstraße 3 Telefon 548 .

Ausführung sämtlicher

Maler - u. ^ aperer arbeiten
60I3- und Styriftenmalerei

9riedricf) Hartf)
Stein bruchbetriebu .Steinhauerei
Degenfeldstr . 7, Fernsprecher 3971

Ausführung U . Reparaturen
sämtl . Steinhauer -Arbeiten
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iihiS ( Stadt undLandJ
Sieben Tage

Freundlicher Aspekt
Der Wochenkehraus schaut recht „aufgeatmet "

a » S . Seit etlichen Tagen war der Himmel recht
gedankenvoll , und man wußte nicht , würde er sichbereits der endgültigen herbstlichen Melancholie
verschreiben und Sommerhelle , mit einem struppi -
gen Besen mißmutig auskehren . Aber , siehe , der
Tiefsinn schwang ab , und nun , nun lacht er wie -
der ! Gott sei Dank !

Der Wettermacher des „K . T ." verkündete
gestern triumphierend eine längere Schönwetter -
Periode , und der feuilletonistisch patinierte Schrift -
leiter holt sogleich die schön klingenden lyrischen
Worte wie „Altweibersommer "

, „Nachsommer "
und „Jndianersommer " aufs Trapez . Man freut
sich für die Spätlinge des Urlaubs und gibt sich
angenehmer Erwartung sanfter Herbsttage hin .
Allzumal die Nachwärme dem Landmann zugute
kommt und die restliche Ernte , ai }ch Obst und
Trauben noch den letzten Schliff makelloser Güte
und Reife erhalten . Ach, wenn 's doch auch so fried -
lich und ausgeglichen auf der Welt zuging , wie in
diesen farbigen friedlichen Abendhimmeln l

Im Hühnerstall fängt 's an !
I wo ! Schon auf der alleruntersten Leiter

fängt 's an , nämlich der Hühnerleiter , das heißt ,
eigentlich im Hühnerstall . Wie man hörte , tauchte
im Schwarzwalddorf der Fuchs auf und stahl ein
ausgerechnet volles Dutzend (vielleicht ist 's dann
billiger , dachte er wohl ! ) dieses gagernden unent -
behrlichen Federviehs . Im Renchtal machte sich
eine Gaunergesellschaft von Iltissen auf und job -
berte etliche Hühnerställe leer !

Eine schöne weiße Chrysantheme . . .
Aber es ist schon anders , wenn zweibeinige

Füchse über Land wandeln und es noch dazu auf
harmlose Blumenliebhaber ( welcher Blumenlieb -
Haber ist etwa nicht harmlos ? . . . ) absehen . In
der Seegegend erschien (und erscheint vielleicht
noch ) ein Mann , der sich als Chrysanthemcnkenner
ausgibt und ganz neue wertvolle , selbstgezüchtete
Chrysanthemenarten anbietet , die . verwunderlich
ist es nicht , auch gekauft werden . Diese wirklich
neuartigen Pflanzen ließ er sich mit anderthalb
bis zwei Mark pro Stück bezahlen . Die gutgläubi -
gen Käufer mußten hinterher feststellen , daß sie
sich hier die reinsten Wechselbälger verkaufen
ließen , denn die japanische Edelblume wurde als
ganz ordinäre Wolfsmilch — ein stadt - und land -
bekanntes Unkraut — diagnostiziert . . . Dieser
gerissene Herr hat sich demnach mit Wolfsmilch
gemästet . . . besser aber bekäme ihm täglich ein
Liter der „Milch der Frommen Denkungsart "
fdie verbürgte Wunderkuren erzielte ) . Auf alle
Fälle aber hat hier der Gauner durch die Blume
gesprochen — und das sehr deutlich !

Wo die roten Tücher reizen .
Ueberhaupt scheinen Gauner gerne durch die

Blume zu sprechen . Gewisse Dunkelmänner gehen
darauf aus , dem gutgläubigen deutschen Publikum
die Wunderblume des Abenteuers unter die Nase
zu halten , so daß infolgedessen diesen Opfern der
klare Verstand verschwimmt .

Es geschieht so . daß eines Morgens die Post
einen Brief — er kommt aus Spanien , dem Land
der wildgewordenen Stiere , der glutäugigen Sen -
noritas und der südlichen Liebesglut in Original -
abfüllung — darin steht der Hilfeschrei eines un -
schuldig Eingesperrten , der den Briefempfänger
um die Hebung eines „geheimnisvollen Schatzes "
in Spanien anwimmert . Der Briefempfänger
soll sich mit „guten Geldmitteln "

versehn auf die
Reise machen und durch in Spanien wartende Ver -
trauensleute in höchst eigener Person bei der
Schatzhebung behilflich sein .

Es sind , es sei gestanden , eine ganze Anzahl
Leute auf das schöne Abenteuer hereingefallen .
Wie natürlich der „gütige Menschenfreund "

, der
nach Spanien dampft oder Ge» schickt , mit allem
Nachdruck hereinrasselt , das bedarf wohl keiner
näheren Beschreibung . Es gilt hier auch : Bleib
im Land und nähr ' dich redlich . . .

Falsche Nahrung
Ach so . da kommt einem gerade was zupaß , bei

dem Nähren . Man kann auch die falsche Nahrung
erwischen . In der Kehler Gegend , da stocherte
ein Mädchen — eine ebenso weit wie über alle
Geschlechter verbreitete Unsitte — mit der Näh¬
nadel in den Zähnen . Plötzlich entglitt ihr die
Nadel und rutschte in den Hqls . Nach Tagen
stellten sich schier unerträgliche Schmerzen ein ,
die Verletzte mußte ins Krankenhaus übergeführt
werden . Hoffentlich geht 's gut aus !

Vom Tragischen zum Lächerlichen ist 's nur ein
Schritt

Es ist an dieser Stelle schon des öfteren die
Rede von der lieben Sparsamkeit gewesen , was
uns nicht behindern soll , vom haushälterischen Land -
Wirt zu berichten , der dieser Tage einen Eimer
nicht mehr „schwenkbaren "

Johannisbeerweins nicht
weggießen wollte und ihn mit gutem Vorsatz in den
Saukübel mischte .

Kurze Zeit darauf widerhallte der Hof vom Weh -
êschrei : „Die Säu sind krank , jemine , die Säu

jtnd krank ! Hole d 'r Dokter !" Und wirklich benäh -
men sich die rosigen Ouadrupeden außer Form :
maßlos schwankend und grunzend torkelten sie
im Hof herum und taten auch ein Uebriges . . .
Es soll herzzerreißend gewesen sein . Ein ängst -
licher Nachbar riet sogar zur Notschlachtung —
aber zur rechten Zeit erschien der Tierarzt und
stellte dann nach Erforschung der Vorgeschichte
fest : „Die Schweine sind schwer betrunken . . .

"

Nach den bekannten Symptomen ging die aus -
gelassene Fröhlichkeit der trunkenen Schweine in
einen dreitägigen Schlaf auf Heu und Stroh über ,
nach dessen Erwachen sie dann wieder normales
wenn auch etwas mattes Gebaren an den Tag

legten . Wie weit sich ein moralischer Jammer ein -
stellte war leider nicht zu ermitteln .

Und so wollen wir als taktvolle Menschen diese
peinliche Angelegenheit abrunden und hoffen , daß
in den nächsten „Sieben Tagen " andere Dinge
zur Berednng kommen als Betrug und ein feucht -
fröhlicher Schweinestall ! — hej .—

Vor der Entlassung
von Gchutzhästlingen in Baden
Vom Baöischen Geheimen Staatspolizeiamt

wird mitgeteilt :
Im Zuge der aus Anlaß des Uebergangs

der Befugnisse des Reichspräsidenten ans de »
Führer und Reichskanzler verfügten Amne -
st i e gelangte dieser Tage eine größere Anzahl
von Schutzhäftlingen , etwa ein Drittel des
Schntzhaftlagers Kislan , anf freien Fuß .

Bei den zur Entlassung Kommenden handelt
es sich um solche Personen , die sich gnt geführt
habe« und von denen angenommen werden
kann , daß sie nunmehr die erforderliche Ein -
ficht gewonnen habe« , daß eine « eitere Be -
tätigung ihrer gegnerischen Einstellung znm
nationalsozialistischen Staat « icht n«r aus -
sichtslos ist, sondern eine schwere Verfehlung
gegenüber der Volksgemeinschaft bedeutet .
Die Preisregulierung

für Futtermittel
Vollkommene Aufklärung brachte der Be -

richt von der Tagung der sächsischen Kreis -
bauernsührer , auf der Ministerialdirektor Dr .
Moritz , wie im gestrigen Handelsteil gemeldet ,Wer die Marktregelung und das Preisver -
hältnis zwischen Brotgetreide und Futter -

mittel sprach. Im allgemeinen werben die
Brotgetreideernten um 21 Prozent geringer
sein als im Vorjahr . Für höhere Qualitäten
wird das Reichsernährungsministerium eine
Prämie zahlen . Ministerialdirektor Dr . Mo -
ritz verwies auf die Gesichtspunkte für die
Festsetzung der Preise für Hafer , Futtergerste
und Oelkuchen . Es wird ein Ausgleich für
Futtermittellieferungen zwischen West-, Süd -
und Ostdeutschland geschaffen werden , wobei
die Futtermittelpreise also fühlbar geringer
werden . Katastrophenhilfe tritt dort ein , wo
die Dürre außergewöhnliche Schäden nach sich
gezogen hat .

Keine Verkürzung der
Abstimmungszeit in kleinen Orten

Der - Reichsminister des Innern gibt sol-
gende Anordnung bekannt :

Damit alle auf Reisen befindliche Stimm -
fcheininhaber die Möglichkeit haben , ihre
Stimme auch in kleinen Orten abzugeben , die
sie erst im Laufe des Nachmittags des 10 .
August erreichen , bestimme ich . daß die Ab-
stimmungszeit in keinem Stimmbezirk , auch
nicht in den kleinen ländlichen Stimmbezirken
vor g Uhr nachmittags schließen darf .

Diese Anordnung gibt der Reichsminister
des Innern allen in Betracht kommenden
Dienststellen und Abstimmungsvorständen mit
dem Hinzufügen bekannt , daß eine besondere
schriftliche Benachrichtigung nicht ergeht .

Tabakernte in Zahlen
Vom Tagewerk des Tabakbauern — 250 Millionen Blätter —

Von Gibraltar bis Memel
Die Tabakernte ist in den Gemeinden des

Frühbaugebietes , d . i. Friedrichstal , Spöck
und Stasfort auf dem Höhepunkt angelangt .
Nur der , der in diesen Wochen in einem Ta -
bakbangebiet wohnt , kann sich ein Bild
von der fast übermenschlichen Arbeit machen.

In aller Frühe beginnt das Tagewerk auf
den Feldern , für die kleinsten ABC -Schützen
bis zum Urgroßvater . Nach kurzem Essens -
imbiß sehen wir alles in der Scheune oder im
Hofe in der Sonne sitzen , nicht aber etwa um
ein Sonnenbad zu nehmen , sondern alles ist
damit beschäftigt, die Blätter , die am Vor -
mittage einzeln von den Stöcken gelöst wnr -
den , mit einer etwa 30 cm langen Nadel , —

Was im Lande vorgeht / Allerorts Fortschritt
und Ausbau

Das Baden -Badener Friedrichsbad
ist umgebaut

H . Schon seit November v . I . war man da-
mit beschäftigt, den dritten Stock im Fried -
richsbad in eine der Neuzeit angepaßte Ther -
malwannenbadabteilung umzubauen . Am Mon¬
tag , den 20. August , kann die neue Abteilung
dem Betrieb übergeben werden . Es wurden
insgesamt 14 Eiuzelbüder neu erstellt , von
denen zwei zur Unterbringung der medizini -
ichen Bäder (Tallermann , Heißluft , elektr .
Wafferbäder usw . ) bestimmt sind . Bei der Er -
stellung ist auf eine völlig einwandfreie ,
hygienische Anlage der allergrößte Wert gelegt
worden . Die Bäder werden wie in allen übri -
gen Badeanstalten der Bäder - und Kurver -
waltung ausschließlich mit natürlichem Ther -
malwasser verabfolgt . Um es den Badegästen
möglichst bequem zu machen, wurde der Per -
sonenauszug zum 3. Stock weitergeführt .

Brettener Chronik
I. Die evangelische Kinderschule führte dieser

Tage ihr Sommerfest durch, das in allen Tei -
len einen schönen Verlauf nahm . Die Dar -
bietungen der Kleinen in Gedicht, Lied und
Dialog wiesen auf eine gewissenhafte Schulung
und Ausbildung hin . — Zum Gedächtnis von
Friedrich Ludwig Jahn 's 1S0. Geburtstag
unternahm die Männerriege des Turnvereins
1846 am Sonntag eine Frühwanderung durch
den Brettener Wald an die Jahn - Eiche . —
Trotz zahlreicher Entlassungen von Arbeitern ,die bei Notstandsarbeiten beschäftigt waren ,konnte die Zahl der Arbeitslosen im Juli im
Arbeitsamtsbezirk Bruchsal -Bretten eine wei -
tere Verminderung von 162 Personen er¬
fahren . Die Gesamtzahl der Arbeitslosen
ging von 4322 auf 4760 zurück. Gegenüber dem
Vergleichsmonat des Vorjahres beträgt der
Rückgang 2130, gegenüber 1932 sogar 3634 . Die
Zahl der Arbeitslosen betrug am 31. Juli
1333 6356 und im Vergleichsmonat 1332 noch
8404. — Auch der Personenkreis der in össent-
licher Unterstützung stehenden Personen hat
einen Rückgang erfahren .

Lahrer Notizen
d. In einer Sitzung des Verbandsausschusses

des Bezirkskrankenhausverbandes wurde Sat -
zungsänderung , der Dienstvertrag mit Dr .
May , der mit dem 1. Mai als leitender Arzt
der inneren Abteilung am Bezirkskrauken -
Haus angestellt wurde , und der Voranschlag
für das Rechnungsjahr 1334 genehmigt . Als
Chefarzt und Chirurg ist Dr . Marzloff am
Krankenhaus , das in letzter Zeit steigende
Aufnahme aufzuweisen hat , tätig . — Anschlie-
ßend an eine größere Hauptübung der Frei -
willigen Feuerwehr machte der Kommandant
Kreß in der Korpsversammlung Mitteilungen
über den hier im September stattfindenden
Feuerschutztag . Im Programm desselben ist
u . a . militärisches Wecken , große Probe und
Vorbeimarsch vorgesehen . — Ein Festtag be-
ging vor kurzem die benachbarte Gemeinde
Friesenheim . Sie konnte die Wiedereröffnungdes unteren Schnlgebäudes nach weitgehenden
Renovierungsarbeiten in Anwesenheit ver -
schiebener auswärtiger Gäste feiern .

Aus der Ortenau
Das gesegnete Ortenaner Land steht in die-

sen Wochen im Zeichen der heuer sehr reich -
lichen Obsternte . Hier ist gezeigt , was aus
einem kleinen Fleck deutscher Muttererde an
Fruchtbarkeit erzielt werden kann , und dabei
ist auch hier die Ausnutzung im Sinne einer
gesunden Bewirtschaftung noch nicht zur tota -
len Vollkommenheit gediehen . Die Matz-
nahmen der Regierung werben auch in dieser

Beziehung noch Erfolge erzielen . Was wurde
beispielsweise in den vergangenen 155 Jahren
seit der Machtübernahme in der

Imkerei
erreicht ? Der badische Jmkertag in Gegenbach
hat dies in trefflichster Weise aufgezeigt . Be -
sonders erfreulich ist es , daß die dortige Aus -
stellung nach dem Urteil der besten Sachkenner
erwies , daß unsere badische Bienenzucht auf
höchster Stufe steht.

Ueberall sehen wir Zeichen der Wirtschaft-
lichen Belebung . Heute wird berichtet , daß
ein Ossenburger Emaillierwerk seine feit über
lH Jahren kurzarbeitende Gefolgschaft wieder
vollbefchäftigen , ja sogar darüber hinaus noch
etwa 33 Arbeitskräfte neu einstellen kann . Wer
gerade in der Ortanau unterwegs ist, der trifft
draußen ja fast stündlich Reisegesellschaften
der „Kraft durch Freude " und nicht wenige
Ausländer , die nach ihrer Heimkehr sicherlich
dazu beitragen werden , daß in der Welt end-
lich die rechte Meinung über unser „Hitler "-
Deutschland zum Durchbruch kommt.

*
Auch die Ortenau hat eine Naturbühne , die

freilich bislang wenig bekannt geworden ist . In
Niederschopfheim

bei Offenburg finden wir sie . Man weiß , wie
schwer es hält , ein solches Unternehmen auf -
zubauen und bis zum endlichen Erfolg durch-
zuhalten . Der Gründer der Niederschopf-
heimer Spiele , Alfred Möfchle, hat sich keine
Arbeit verdrießen , hat sich durch keinen Miß -
erfolg abschrecken lassen und so ist es ihm
und allen seinen Mitarbeitern von Herzen zu
gönnen , wenn man jetzt hoffen kann , daß der
große Opferwille zum endlichen Erfolg flihren
wird . Man hat eine recht glückliche Wahl ge -
troffen , als man sich entschloß, volkstümliche
Schwanke Hans Sachsens aufzuführen . Die
Pausen werden durch den Vortrag von Volks -
liedern und die Darbietung von Kinderreigen
ausgefüllt . Diese Pflege des Volksgutes ist
das erste Unterpfand für die kulturelle Ent -
Wicklung , darum sollte sie von allen in jeder
Weise unterstützt werden .

einzeln , Blatt für Blatt — aus einen Bind¬
faden zu ziehen . Diese Fäden werben im
Schutz des Hausdaches in einer Entfernung
von etwa 15 cm zum Trocknen aufgehängt .
Diese Arbeit ist nachts so etwa um 11 Uhr
beendigt . Todmüde sinkt alles nach 18- bis
13stündigem , schwerstem Arbeitstag ins Bett !

Die genannten Gemeinden Staffort , Spöck
und Friedrichstal haben rund 3000 Einwohner ,
von denen etwa 2500 snach Abzug der noch
nicht schulpflichtigen Kinder ) in der Tabakernte
Beschäftigung finden .

Im Frühjahr müssen diese zuallererst für
den eigenen Bedarf

12 Millionen Stecklinge
aufs Feld pflanzen . Diese Pflanzen , die gut
und sorgfältig betreut werden müssen, werden
später „geköpft" und „gegeizt". So nennt man
das Entfernen der Seitentriebe , die die
Pflanze nach dem Köpfen zwischen Blattansatz
und Stengel heraustreibt . Bei der eigent -
lichen Tabakernte müssen von diesen 12 Mil -
lionen Pflanzen rund 140 Millionen Sand —
ld . s . die unteren Blätter ) und Tabakblätter
von Hand losgetrennt und unter Auswendung
allergrößter Sorgfalt in Büschel gebunden
werden .

Zu Hause werden alsdann die etwa 140 Mil -
lionen Blätter wieder , wie genau vor 200
Jahren , einzeln , Blatt für Blatt und fein
säuberlich eine Rippe neben der anderen auf
Fäden gezogen . Zu dieser Arbeit werden
etwa 4000 Kg. Bindfaden benötigt . Einschlich -
lich der Nachtabakernte steigert sich die Zahl
der zu erntenden Blätter auf etwa

230 Millionen ,
d . i . im Durchschnitt auf den Kopf der arbeits -
fähigen Bevölkerung von etwa g Jahren an
rund Hunderttausend Blätter .

Die Bandolliere — wie die zum Aufhängen
bereiten Fäden heißen , — haben , für Haupt -
und Nachernte zusammengerechnet , eine Länge
von etwa 3000 Kilometer , entsprechend einer
Entfernung in der Luftlinie von der Meerenge
von

Gibraltar bis nach Memel .
Vielleicht ist es nun einem oder dem an -

deren eher möglich, sich eine kleine Vorstellung
davon zu machen, welch ungeheure Arbeit mit
dem Anbau von Tabak verbunden ist .

Es bleibt sehr zu wünschen, daß für diese
ungeheure Arbeit nunmehr der Landwirt auch
einen guten Preis erhält . Dieses Jahr ist der
Tabak — wider alle Erwartungen — in

Qualität und Quantität hervorragend
ausgefallen , zumal unser Gebiet von Hagel
wie auch von der genau so gefürchteten Frosch-
augeukrankheit , im Volksmuud Rost genannt ,
verschont blieb . —e>—

Das Zeltlager der Hitlerjugend
Bann 103, findet nicht, wie wiederholt ge-
meldet wurde , im Steinbruch bei Ettlingen ,
sondern zwischen Busenbach und Neurod am
Jndustriekanal statt . Eröffnung Sonntag -
mittag 5 Uhr .

öcfjöne <Dadifcf)e ßeimat :

Herbst im Markgräfler Weinland

Nun reifen die Trauben ihrer letzten Süße entaeffen . Schon wirb hie und da der Weinbemschluh
gemeldet , und in kurzer Zeit wird der 34 er Wein aus den Keltern plätschern . fröhliche kommende

Keit des iunaen Weins im sonniaen Badnerland , wir arüßen dich !
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Kadettenleben
Das einfache, man kann ruhig sagen spar -

tanische Leben in Wahlstatt übte auf die jun -
gen Kadetten einen nachhaltigen Einfluß aus .
Daß es auch an ausgelassener Heiterkeit und
Jugendtollheit nicht fehlte , ist selbstverständlich .
Denn welche Jungens in diesem Alter würden
keine Lausbubenstreiche machen. Das größte
Vergnügen der Kadetten war natürlich das
„Auf - Urlaub - Gehen "

, das später , als Hinden -
bürg nach der Berliner Kadettenanstalt in der
Neuen Friedrichstraße versetzt worden war ,
für ihn eine noch viel größere Bedeutung ge -
wann . Die meisten Kadetten hatten in der
Umgegend Freunde und Bekannte , die sie am
Sonntagnachmittag besuchen durften .

Daß jeder Kadett auf seine Uniform maß -
los stolz war , ist selbstverständlich . Aber
während dies bei vielen der Jungens einen
Adels - und Militärstolz weckte , konnte bei
Hindenburg davon keine Rede sein . Vielleicht
schon deshalb nicht, weil seine Schwester an
einen bürgerlichen Arzt verheiratet war , und
weil schon die Eltern ihm gründlich beigebracht
hatten , daß nicht der Name oder das Verdienst
der Ahnen für den Menschen das Ausschlag -
gebende sei , sondern die eigene Leistung . Er
stand deshalb auch in dieser Beziehung in
Wahlstatt sowohl wie in Berlin in leichtem
Gegensatz zu seinen Alterskameraden . Wenn
die Kadetten Besuch bekamen , wurde uatür -
lich dieser Besuch von den Jungens einer
scharfen Kritik unterzogen . Und wenn es gar
ein Bürgerlicher oder ein Zivilist war , der auf
Besuch kam, dann wurden sie oft von den
Jungens mit starker Geringschätzung betrach -
tet . Hatte nun einer der Kadetten das Pech,von einem armen Verwandten oder auch nur
von einem bürgerlichen Verwandten besucht zu
werden , so hatte er den Spott der Kameraden
dafür zu tragen . Oft genug hat Hindenburg
sich zum Verteidiger solcher angeulkten Ka-
meraden auswerfen müssen.

Aber auch mit der Jugend außerhalb der
Kadettenanstalt wurden Schlachten und Ge-
fechte ausgetragen , wie dies Jungensart ist .
Daß die zum Teil hochnäsigen Junker von den
Nichtkadetten außerhalb der Anstalt , zumal
wenn sie in der Minderzahl waren , gefrotzelt
wurden , ist erklärlich . Und wenn dann noch
gar Spottnamen auftauchten , wurde natürlich
von den in ihrer Ehre tiesgekränkten Kadetten
schnell eine Keilerei angefangen . Sehr beliebt
war damals das Spottliedchen :

„Kadett , Kadett , Kaldaunenfchlucker ,
Zichorienkaffee ohne Zucker,Roter Kragen ,
Nichts im Magen ,
Goldene Tressen ,
Nichts zu fressen,
Nichts zu brechen, nichts zu beißen ,Können doch große . . ."

Kein Wunder , daß dieses Spottlied häufige
Kämpfe mit anderen Jungens verursachte , bei
denen die Kadetten nachdrücklich von ihren
Säbeln Gebrauch machten , so daß diese — in
der Scheide festgenietet wurden .

Jedenfalls hat die harte Schule des Ka-
dettenlebens dem Frohsinn keinesfalls ge -
schabet und trotz der spartanischen Zucht und
Einfachheit dürfte es kaum in einer anderen
Unterrichtsanstalt lebhafter zugegangen sein.

Der werdende Man »
Hindenburg war keineswegs das , was man

einen Musterschüler nannte . Um so mehr , als
er in den ersten Jahren eher schwächlich ge -
nannt werden konnte , da er mit den Nach -
Wirkungen von Kinderkrankheiten zu kämpfen
hatte . Erst ganz allmählich erwachte sein Ehr -
geiz, so daß er in der Selekta den Ruf eines
besonders begabten Schülers hatte . Bei allem
Stolz aber , der ihn aus seine Kadettenuniform
erfüllte , waren seine schönsten Stunden doch
die , wenn er in die Ferien ging und die Post -
kutsche zur Fahrt nach Glogau oder Neudeck
bereit stand . Denn das Reisen war in der
damaligen Zeit noch eine recht unbequeme
Sache . Wohl gab es schon einige wenige
Strecken , auf denen die Bahn verkehrte und
auf denen man in ungeheizten Wagen vor -
wärtskommen konnte . Aber meistens mußte
man mit der langsam trottenden Postkutsche
vorliebnehmen . Aber was bedeuteten für
Änen auf Urlaub fahrenden Kadetten alle Be -
fchwerden und Schwierigkeiten einer solchen
Reise . Als er einmal von Liegnitz her mit der
Postkutsche die ganze Nacht gefahren war und
die Post auch noch durch Schneeverwehungen
einige Stunden Verspätung hatte , traf er in
tiefer Nacht die Mutter Strümpfe strickend
und in der eiskalten Passagierstube wartend ,als wollte sie durch das Nachgeben gegenüber
der Sehnsucht zu einem ihrer Kinder die
Vorsorge für das Wohl der anderen nicht ver -
säumen .

Man muß es in Hindenburgs Erinnerungen
nachlesen , mit welchem Stolz die Kadetten im
Jahre 1850 den Besuch des Prinzen Friedrich
Wilhelm (des nachmaligen Kaisers Fried -
rich III . ) empfanden , oder wie stolz die Ber -
liner Kadetten im Jahre 1863 gewesen sind ,wenn sie in Berlin Aufstellung Unter den
Linden nehmen durften , oder bei den Herbst -
paraden auf dem Tempelhofer Feld als Zu -
fchauer teilnehmen konnten .

Es war für Hindenburg und seine Ka-
meraden ein großer Schmerz , als sie bei Aus -
bruch des deutsch - dänischen Krieges im Jahre
1864 noch nicht alt genug waren , um an die
Front gehen zu können . Ueber die politischen
Gründe , die zu dem Kriege führten , zerbrachen
sich die Kadetten die Köpfe nicht. Aber sie be¬

neideten alle Kameraden glühend , die in die
Regimenter eingereiht wurden . Kein Wun -
der , daß sie auf der Schulbank alle Ereignisse
mit brennendem Eifer verfolgten und klopfen-
den Herzens bei der Einbringung der er -
oberten Geschütze oder dem Einzug der sieg -
reichen Truppen dabei waren . Erst am

7. April 1866 schlug auch für Hindenburg die
Stunde der „Befreiung "

, als er als Sekonde -
leutuant in das dritte Garderegiment zu Fuß ,das seinen Standort in Danzig hatte , einge -
reiht wurde .

lFortsetzuug in der Dienstagausgabe .)

ftfrKurzberhhteaufallerWelt̂
Die „ goldenen Paläste " für das Volk . .

Aus einem Bericht über das Bauwesen in der
Sowjetunion an die vorgesetzte Behörde geht her «
vor, daß in verschiedenen Sowjetbezirken unter -
geordnete Behörden in der letzten Zeit große
Bauten begonnen haben, ohne daß die notwendi -
gen Geldmittel gesichert waren und ohne daß be-
stimmte technische Baupläne vorlagen . Infolge
Mangels an Geld und Baumaterialien , die in der
Sowjetunion in besonders starkem Maße fehlen ,
mutzte dann die Arbeit an den angefangenen
Bauten eingestellt werden Der Rat der Volks -
kommissare hat deshalb alle Neubauten verboten,
soweit sie nicht im Rahmen des Wirtschaftsplanes
vorgesehen und bestätigt worden sind. Dieser Be -
schlutz zeigt , datz Moskau die Initiative der unter -
geordneten Behörden in der Baupolitik hemmt , da
in der letzten Zeit nicht nur finanzielle Sorgen ,
sondern auch Baumaterialschwierigkeiten ausgetre -
ten sind.

Saarbergleute 4 Stunden eingeschlossen
Auf der saarländischen Grube „Jtzenplitz" bei

Reden ging Samstag um 11 Uhr eine Strecke zu
Bruch. Etwa 46 Bergleute wurden von der Außen -
weit abgeschnitten. Auf die Nachricht von dem Un-
fall hin bemächtigte sich der Bevölkerung in den
umliegenden Ortschaften große Aufregung über
das Schicksal der eingeschlossenen Bergleute . Den
sofort herbeigerufenen Hilfskolonnen gelang es ,
die Eingeschlossenen bereits kurz nach 15 Uhr
wieder zu befreien .

Zum Ensisheimer ( Elsatz) Grubenunglück wird
mitgeteilt , datz die Leitung des Bergwerks beschlos -
sen hat, die in Brand stehenden Stollen zuzu -
mauern , da man des Feuers nicht Herr werden
kann. Vor 14 Tagen ist an Bergung nicht zu
denken.

Ein erschütterndes Kriegsschicksal
Oer Vater kämpft für die Ehre seines erschossenen Sohnes

Es ist eine Vater -Sohn -Tragödie . Und jetzt
erst ist sie zu ihrem versöhnenden Ende gelangt
— obgleich keine noch so ehrenvolle Rehabili -
tierung Tote auszuerwecken vermag . . .

In großer Aufmachung erzählt die englische
Presse dies erschütternde Kriegsschicksal:

Zu Beginn des Weltkrieges , vor genau zwan -
zig Jahren , stand der junge , dreiundzwanzig -
jährige englische Leutnant Chapelant in
Frankreich gegen die Deutschen . Die Deut -
schen griffen an,' die Engländer wurden über -
rannt . Heldenhaft stand Chapelant in Ver -
teidigung seiner beiden Maschinengewehre sei -
nen Mann . Dann wurden ihm die Gewehre
zerschossen,' der größte Teil seiner Mannschaft
fiel . Nur noch vier Mann lebten . Diese
vier flehten ihren Leutnant an , sich zu er -
geben . Der Offizier weigerte sich, wie ein
Rasender schoß er seinen Revolver gegen die
deutschen Stürmer ab . Die letzten Vier sei -
ner Maschinengewehrabteilung fielen eben-
falls . Chapelant wurde schwer verwundet , ge -
riet in die Hände der Deutschen . Aber nach
einigen Stunden befreite ihn ein Gegenstoß
der Franzosen . Die trugen den Todwunden
auf einer Bahre vom Schlachtfeld . In der
Refervestellung brachte man Chapelant zu
seinem Capitän . Der fiel — mit wilden
Schimpfworten über ihn her , glaubte aus un -
begreiflichen Gründen ihm Feigheit und Ver -
rat vorwerfen zu müssen —:

„Sie haben sich wie ein Memme benom -
menl Ergeben haben Sie sich , wollten Ihr
armseliges Leben in Sicherheit bringen ! Hier
haben Sie meinen Revolver ! Ziehen Sie die
letzten Konsequenzen , schießen Sie sich eine
Kugel in den Schädel !"

Der Todwunde kann sich kaum verteidigen .
Vergebens behauptet er , bis zuletzt , bis zur

schwersten Verwundung , seine Pflicht getan zu
haben . Es leben keine Zeugen mehr , die für
ihn aussagen können — seine Mannschaft ist
bis zum letzten Mann gefallen . — Also bringt
ihn der Capitän vors Kriegsgericht . Und das
fällt ein grausames Urteil :

„Erwiesene Feigheit vor dem Feind ! — :
Tod dnrch Erschießen !"

Und man wollte ihn „vorschriftsmäßig "
, das

heißt aufrecht stehend, erschießen. Das ließ die
Verwundung nicht zu . Also band man Chape -
land auf seine Bahre , stellte diese auf — und
erschoß so den Schwerverwnndeten . . .

Hier setzt die Tragödie des Baters ein . Der
konnte und wollte es nicht glauben , daß sein
Sohn ein ehrloser Feigling gewesen sei .
Zwanzig Jahre lang ist er durch Frankreich
und Deutschland gereist , hat die Oertlichkeit
jenes Gefechts studiert , hat sich eingewühlt in
die Akten und Befehle und Schilderungen der
damaligen Ereignisse , hat Jagd gemacht auf
französische und deutsche Frontsoldaten , die da-
mals Zeugen gewesen sind jenes blutigen Ge-
schehens und des Verhaltens seines toten
Sohnes .

Und kürzlich endlich, nach einer namenlos
erschütternden Odnssee von zwanzig Jahren ,
ist es ihm geglückt, einige Zeugen in Frank -
reich und in Deutschland ausfindig zu machen.
Er hat sie vernehmen lassen, ihre Aussagen
sind beeidigt — und dadurch ist die Wahrheit
an den Tag gekommen , der Vater hat endlich
das Bewußtsein , daß alle Schmach vom Namen
seines Sohnes und seiner Familie ab-
gewaschen ist . . . — nur der Tote , dem man
ein selbst für die harten Kriegsnotzeiten ein¬
malig grausames Schicksal bereitet hat , steht
nicht wieder aus dem Grabe auf , in das er
mit dreiundzwanzig Jahren , schandenbedeckt,
gesunken ist . . .

!»

Fliegerbomben im tiefsten Frieden
Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete sich am

Freitag in Kowno bei Uebungen einer litauischen
Bombenflugzeugstaffel . Als die Flugzeuge die
Stadt überflogen , lösten sich aus unbekannter Ur-
fache an einem der drei Flugzeuge plötzlich drei
Bomben . Eine fiel auf das Dach des Wasserbau-
amtes , explodierte aber nicht. Die beiden anderen
Bomben durchschlugen das Dach eines benachbarten
Stallgebäudes und explodierten , wobei ein Kalb
und eine Kuh zerrissen wurden . Außerdem ist in
dem Stall beträchtlicher Schaden angerichtet wor-
den. Ein Mann , der sich in der Nähe aufhielt ,
wurde am Arm verletzt.

Ist die Ehe ein Komödie ?
Wie lettische Blätter melden , hat dieser Tage daS

Rigaer Bezirksgericht einen Rekord eigener Art
aufstellen können. In zwei Stunden wurden nicht
weniger als 137 Ehescheidungen ausgesprochen.
Das macht also weniger als eine Minute für den
Fall , eine Leistung , die selbst im scheidungslustigen
Amerika Neid hervorrufen dürfte .

Typhus in Polnisch -Oberschlesien
Im Kreis Pleß (Polen ) ist eine Typhusepidemie

ausgebrochen , die ein grotzes Ausmaß angenom -
men hat . Bisher sind 62 Einwohner schwer er-
krankt und befinden sich zum Teil in besorgnis -
erregendem Zustand in Isolierbaracken . Etwa 306
weite« Personen zeigen leichte Anzeichen von
Typhus . Sie befinden sich zurzeit noch unter ärzt -
licher Beobachtung in ihren Wohnungen . Der Ort
Alt -Bernm ist von der Außenwelt völlig isoliert .
Jeder Verkehr mit der Umgebung ist unterbunden .
Da angenommen wird , datz die Seuche durch Was-
ser entstanden ist , sind sämtliche Brunnen des
Ortes von den Behörden versiegelt worden.

Iudenfeindliche Ausschreitungen
in Litauen
Wie die Kownoer Blätter melden , kam es in der

litauischen Stadt Schaulen zu judenfeindlichen
Ausschreitungen , wobei acht Juden durch Messer-
stiche und Steinwürfe verletzt wurden . Tags zu-
vor war ein ortsbekannter litauischer Apotheker
mit einem Juden auf der Stratze in eine Schläge -
rei geraten . Dabei wurde der Apotheker durch
Messerstiche verletzt. Dieser Vorfall soll der Anlaß
zu den Ausschreitungen gewesen sein .

Der Reich»prcksiS«nt Sev&eCk t . lpr . . nen 31. .Jul 1*1934.

Sehr verehrter Barr 001 ^ ap » o I
/

Durch die anliegende Urkunde habe CcfiSie unter
gleichzeitiger Enthebung oon Jhrem Amt als Retchsalntster
und Stellvertreter des Reichskanzlers zum außerordentlichen
Gesandten und bevollmächtigten Minister tn befristeter Son•
dermlsslon tn Kien ernannt. Jch benutze diesen Anlas. Jhnen -
*einen wärmsten Dank auszusprechenfür Jhre btsherlge hlry.
gebende Arbeit und ftlr die großen Dienste . die Sie dem fa-
terland tn den hinter uns liegenden schueren Jahren gelels •
tet toben. Venn tch Sie nümehr als diplomatischen Vertre¬
ter aes Reiches nach iten entsende, so geschieht es In der
aufrichtigen Hoffnung, daß es Jhnen gelingen möge, norrale
und herzliche Besletujngen mit dem stamoeruantten Öster¬
reichischen Volk herzustellen . Meine besten iünsche begieß
ten Sie bei der Durchführung Jhreii' Verantioortungsoollei1
Aufgabe.

n GrUQctfbin ich 'Jhr ergebener,Mit freundllcten Grüße*

Die letzte Unterschrift

Kleine Chronik
In Zoutkamp ( Holland ) wurde Samstag vormit -

tag , südlich der Insel Schiermonnikoog , ein Faltboot
namens „Rheinteufel " treibend aufgefunden . Im
Innern des Bootes , das eine deutsche Flagge trug ,
fand man nur eine leere Aktentasche. Man ver-
mutet , daß die Insassen ertrunken sind.

Ein schweres Kraftwagenunglück , bei dem sieben
Personen schwer verletzt wurden , ereignete sich an
einem Eisenbahnübergang in der Nähe von Ser -
sailles . Ein kleiner Lastkraftwagen mit Ausflug -
lern wurde beim Uebersahren des Eisenbahnüber -
gangs vom Zug ersatzt. Bei drei Personen hatman jede Hoffnung aufgegeben . Nur ein sieben-
jähriges Mädchen blieb wie durch ein Wunder un-
verletzt. Schuld trifft den Schrankenwärter .

Bei dem Versuch, den Montblanc von einem
bisher nicht begangenen Wege zu bezwingen , sind
zwei bekannte Turiner Alpinisten ums Leben ge-
kommen. Nachts beim Aufstieg wurden sie von
einer großen Lawine überrascht und in die Tiefe
gerissen. Bisher konnte noch keine Spur der Ver-
schütteten entdeckt werden.

Auf dem im Marseiller Hafen vor Anker
liegenden französischen Dampfer „Rollen " er -
eignete sich Samstagnachmittag eine Kessel -
explosion , durch die drei Personen ums Leben
gekommen und mehrere andere verletzt worden
sein sollen.

Ein starkes Erdbeben wird aus der Gegend von
Nagoya (Japan ) gemeldet . Die Bahnverbindungen
sind unterbrochen, die Bewohner verlassen flucht-
artig ihre. Häuser . Man glaubt , datz sich der Mit -
telpunkt des Bebens etwa 96 Km. von der Stadt
entfernt befindet , die übrigens ein altes japani -
fches Kulturzentrum ist .

Der entführte Pfarrer Askew ist am SamStagin der Nähe von Nashville (Tennessee ) freigelassenworden . Der Pfarrer sagte aus , drei Männer mit
. Revolvern hätten ihn in einen Kraftwagen ge-
»schafft und feien lange Zeit in der Gegend herum-
gefahren . Sie hätten ihm seine Kleidung und
46 Dollar weggenommen .

»»»«N»»»I»II»»««IU«IIII»,»III«»,,,u,»„>»«„„„„»«>,„iiiiimuiiiiiiiiiiiiiiimniiiHHiiHiHi

Der Grub des deutschen Arbeiters
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Frankfurter Wertpapierbörse

Stimmunwsbericht vom 1« . August
Günstiger Einfluß der Führerrebe

Die Samstagsbörse in Frankfurt lag beachtlich
Kiter , das Geschäft war wesentlich lebhafter als an
den Bortaaen , da öie Auftrags einaänae aus dem
Reich infolge der Börsenruhe an den anderen Plät¬
zen Ziemlich umfanareich waren . Die grotze Ham¬
burger Rede des Kührers gab einen kräftigen
Rlickhalt und veranlagte umfangreiche McinnngS -
kaufe . Die zuversichtliche Beurteilung in der wei -
teren wirtschaftlichen Entwickluna . dazu die an -
redenden Berichte aus der Wirtschast förderten die
Kurserholungen an den Aktienmärkten , woran
ziemlich gleichmätzig alle Gebiete teilnahmen , Kar -
^ cniiidustrie um % . Scheideanstalt 4 Prozent höber .'." nl Elektromarkt gewannen AEG . 0,25 . Siemens 2,' chutfert 1 Prozent . Von Tariswertcn Bekula 1 ,
t^ essürel und Elektr . Lieserunaen 0 .8 Prozent
böHer . Montan -werte freundlich . Es aewannen
Phönix 0,75 , Mannesmann K , Klöckner . Stahlver¬
ein und ^ Rheinstahl je 0,25 , Gelsenkirchen 0,5 Pro¬
zent . Schisfahrtswerte leicht mitgezogen , Nordd ," lvstd um Ys,, Hapaa 0,5 Prozent fester . Sonst
Rejchsbahnvorzugsaktien 0,25 . A .- G . Verkehrswesen
(1,5 . Prozent höher . Von Zellstoffwerten gaben
Waldhos auf die ungeklärte Saniernngsfrage %
Prozent nach , während Afchaffenbnraer Zellstoss
erneut 1 % Prozent anzogen . Die AuSlandswerte
waren ant erholt . So aewannen Aku 1,25 Prozent
Im einzelnen Daimler 0 .5 . Iunghgns 1. Reichs
bankanteile 0,5 Prozent befestigt . Ziemlich rnhia
laa der Rentenmarkt , Auch hier überwogen die
Kurssteigerungen . Altbesitz aewannen 0,5 , späte
Äcichsschuldbucher % Prozent . Auslandsrenten , vor
allein Schioeizer Bundesbahn gefestigt . Im Ver -
laufe traten keine nennenswerten Aenderunaen
ein . Taaesgeld 8K Prozent .

Die Saarkohle nach der Rückgliederung
Wiedergewinnung des süddeutschen Marktes — Frachterleichterungen

Kanal — Ferngas und Kraststrom
Der Saar -Pfalz -

Die Zugehörigkeit
des Lebensmittel-Einzelhandels
Amtlich wird mitgeteilt :
Durch ein zwischen dem kommissarischen Führer der

Wirtschast . Graf von der Golk , und dem Leiter der
-vauptabteiluna IV des Reichsnährstandes , Karl
Vetter , netroffenes Uebercinkommcn ist sür die
Betriebe des Lebensmittel -Einzelhandels die Kraae
der Zugehörigkeit zum Reichsnährstand nnd zum
Reichsverband denticher Kauslente des Kolonial
waren - , Feinkost - und Lebensmittelhandels e. B .
IRekofeil . sowie die Anmeldepflicht geregelt worden .

Darnach gehören die Betriebe des Lebensmittel ^
cinzclhandels , die ausschließlich Landhandcl im
Äinne der öffentlichen Aufforderung des Reichs -
banernführers vom 25 . Juni 1984 betreiben , oder
bei denen der Sandel mit reichsnährstandsfremder
Ware AI v . H . des Jahresumsatzes nicht übersteigt ,
ausschließlich znm Reichsnährstand , die Lebensmit
teleinzelhandelsbetriebe . deren Sandel mit reichs
nährstandsanaehöriger Ware 29 v . H . des Jahres
Umsatzes nicht » bersteiat . ausschließlich zum Reko -
kei , während sür die dazwischen stehende Gruvve
, die gemischten Betriebe ". Dovvelzuaehöriakeit Platz
arcift .

Jeder Lebensmittel -Einzelhandelsbelrieb genügt
seiner Meldepflicht , wenn er sich bis zum 15 . Sev
teinber entweder bei der örtlichen znständiaen
KttlSbaü ^ rNschäst oder bei der örtlich zuständigen
Be ^irksorganisationdes Rekosei anmeldet ! beide
Organisationen werden dann die Anmeldungen
ajlstauschen und sich die einschläaiaen Betriebe ge
geiiseitig zuweisen .

Der Reichsnährstand erklärt sich damit einver -
standen , daß auch die acmischten Betriebe mit Dop
pelz -naehöriakeit ausschließlich im Rekosei oraani -
kalorisch zusammengeschlossen werden , wogegen der
Rekosei die Vervslichtuua übernimmt , alle Anord -
nunaen des Reichsnährstandes allen Betrieben des
Lebensmüteleinzelhandels zu übermitteln .

Die aus dem Gebiet der Markt - nnd Preispolitik
liegenden Bctrenunasa » kaaben werden sür den
Lebensmitteleinzelhandel ausschließlich vom Reichs -
nährstand , die übrigen Beirenunasausaaben mit
Zustimmuna des Reichsnährstandes von dem Reko -
sei wahrgenommen , Eine Mehrbelastung der ae -
mischten Betriebe durch gleichzeitige Znaehörigkeit
zu beiden Organisationen wird vermieden .

*
Bon den beteiligten Organisationen sReichsnähr -

stand und Rekosei ) wird dazu aus folgendes hin -
gewiesen : Durch alle bereits aetätiaten Anmeldnn -
« en . gleichviel , ob sie bei den Dienststellen deS
Reichsnährstandes oder bei den Bezirksoraani -
sationen der Rekosei ersolat sind , ist der Anmelde -
Pflicht aenüat . Eine Doppelanmelduna ist nicht
erforderlich . Ist eine Doppelanmelduna erfolgt , so
ist ' die Zurückziehung einer der Meldungen nicht
erforderlich unzulässig .

Preisabschläge bei den
Getreidefestpreisen in Baden

Auf Grund des 8 83. Absatz 5 und 6 , sowie des
f! 60, Absatz 7 der Berordnuna zur Ordnung der
Getreidewirtschaft vom 14 . Juli 1034 werden für
den Bereich des Getreidewirtschastsverbandes Ba -
den iLandesbauernschaft Baden ) solaende Preis -
»bfchläae von den jeweils aültiaen Getreidefest -
preisen festgesetzt :

1. für Roggen . Hafer und Gerste bis zu 50 Pia .
sür den Doppelzentner !

2, für Weizen bis zu 00 Pf « , für den Dovvelztr .
Diese Preisabschläge gelten als Vergütung sür
Mehrkosten durch Ein - und Auslagerung . Versiche -
runa , Bearbeitungsspesen . Laaerschwund . Sackleih - i
gebühr , Verwiegen . Versandunkosten . Umsatzsteuer .
Zinsverlust u ŝw . Die Abschläge find bis zu dieser
Höhe nur zulässig bei Ueberlagernahme des Ge -
treides . Handel und Genossenschasten sind gehalten ,
eine Ueberlagernahme zur Erwaruna von Unkosten
tunlichst zu vermeiden .

Ueber diese festgesetzten Sätze hinaus dürfen irgend -
welche Abzüge für Ueberlagernahme des Getreides
nicht gemacht werden . Bei direkter Verladung in
den Waggon fallen diese Abzüge weg . Die festgefetz -
ten Preisabschläge treten in Kraft :

1 . bei Roggen und Gerste ab 10 . Juli 1034 :
2, bei Hafer ab 1. Auaust 1084 :
8. bei Weizen ab 10. August 1084.

Verwendungszwang
für Kartoffelstärkemehl

Mit Bezugnahme auf die Erklärung des Mini -
sterialdirektors Dr . Moritz vom Reichsministerium
für

' Ernährung und Landwirtschaft betr . Kortsall
des Berwendunaszwangs von Kartoffelstärkemebl
im Bäckereigcwerbe ab 16. Oktober 10.34 wird ini
Einverständnis mit dem Reichsministerium für Er -
nähruna und Landwirtschaft von der Wirtschaftlichen
Bereinigung der deutschen Stärkeindustrie daraus
hingewiesen , daß der VerwendunaSzwang zwar mit

- diesem Zeitpunkt aushört , bis zu diesem Termin
jedoch voll in Kraft bleibt , ftür nachdrückliche Kon¬
trolle . ob die vorgeschriebene Menge Kartoffelstärke -
mischmittel bis zu diesem Zeitpunkt bezogen und
verbrauch wurde , wird Sorge getragen werden .

Es sind nur noch etwa 150 Tage , die uns von
der endgültigen Rückkehr der Saarbevölkernna in
das deutsche Vaterland trennen . Die Ausgaben ,
die die Wiedereingliederung der Saar in die deut -
sche Gesamtwirtschaft mit sich bringt , find schon seit
längerer Zeit in Angriff genommen worden , und
eines der wichtigstn Probleme , die dabei zu lösen
sind , ist die Regelung des Absatzes der saarlän -
bischen Kohlenwirtschaft .

Der Bergbau ist der wichtigste Wirtschaftssektor
des Landes . Hier findet etwa ein Drittel aller
Arbeiter Beschäftigung : und auf ihm bauen fast alle
weiteren Wirtschaftszweige , insbesondere die Eisen -
und die eisenverarbeitende Industrie , aus . Nun
befinden sich bekanntlich die Saarkohlengruben seit
dem Jahre 1020 im Besitze Frankreichs , und die
französische Grubenverwaltung bat nichts unversucht
gelassen , den Absatz der Saarkohle nach Krankreich
hin zu orientieren . Man muß zugeben , daß ihr
dies in einem ziemlich hohen Maße gelungen ist,
wenn auch nur aus Kosten einer sinkenden Erzeu -
gung , also letztlich aus Kosten des deutschen Vera -
arbeiters . Noch im letzten Jahre haben fast 40
Prozent der Gesamterzenguna der Saararnben
ihren Absatz in Krankreich leinschließlich Elsaß -
Lothringen ) gefunden , während durch die softe -
matische Vernachlässigung des süddeutschen Marktes ,
der in der Vorkriegszeit das Hauvtabsakaebiet war .
nach Deutschland im Jahre 1083 nur noch ca . 10
Prozent der Förderung ausgeführt worden sind .

Während die Gesamtausfuhr um fast 3 Millionen
Tonnen zurückging . b« irng die tatsächliche Mehrauf -
» ahme Frankreichs nnr 1.3 Mill , Tonnen . Die
Steigerung des Absgtzes nach Krankreich konnte den
Aussall des süddeutschen Marktes also nur zum
Teil wettmachen .

Nach der Volksabstimmung wird die zur Zeit
bestehende Zoll - und Währungseinheit des Sanr -
gebietes mit Krankreich wieder gelöst werden . Aller -
dinas ist nicht anzunehmen , daß Krankreich mit die¬

sem Augenblick feine Ostgrenze gegen fede Einfuhr
von Saarkohle sperren wird . Dazu ist die natur
gegebene Verbindung zwischen lothringischen Mi
netteerzen und der Kohle des Saaraebietes viel zu
eng . Es muß ferner bedacht werden , daß die öft
lichen Provinzen Krankreichs auf den Bezug von
Saarkohle eingestellt sind .

Im Vergleich zur Vorkriegszeit haben sich inzwi
schen jedoch die Voraussetzungen sür den Absatz der
Saarkohle nach dem Reich verschoben . Heute be
streitet die Ruhrkohle etwa 70 Prozent der süd
deutschen Zufuhren . Es wird sich daher die Not
wendigkeit ergeben , durch Gewäürleistnna entspre
chender Krachtsäke der Saarkohle ihre Wettbewerbs ^
fähiakeit aus dem süddeutschen Markt wiederzu
neben .

In das Gebiet der Schaffung auter Verkehrswege
für die Saarkoble gehört ferner der Bau einer
direkten Wasferstraf >enverbini >una zwischen dem
Saargebiet und dem Rhein . Von den Wirtschaft ?
kreisen des SaaraebieteS wird daher die baldige
Durchführung des Saar - Pfalz - Kanal - Proiektes ge
fordert . Durch diesen Kanal soll die exzentrische
Krachtlage der Saarkohle ausgeglichen « erden
( etwa 70 Prozent des Versandes des Saaraebietes
bestehen aus Kohle ) .

Eine bedeutende Rolle bei der zukünftigen
Verwertung der Saarkohle spielt sodann die Um
Wandlung in Kernaas und Kraftstrom . Die Saar -
kohle zeichnet sich durch einen außerordentlich hohen
Gasreichtum aus . Die Mittel für den Bau der
Kerngasleitung von Homburg lSaar ) nach Lud -
wigshasen lMannheim ) sind nunmehr bereitgestellt
worden .

Wie daraus zu ersehen ist , wird mit allen Kräs
ten daran gearbeitet , den Absatz der Saarkohle in
jeder Hinsicht sicherzustellen . Die Aussichten für den
Absatz von Saarkohle nach dem Reichsgebiet dürfen
daher als durchaus günstig bezeichnet werden .

Die Well braucht deutsche Maschinen
Die Qualitätsarbeit nnserer Werkzeugmaschinenindnstrie

Die fortschreitende Industrialisierung , die ins -
besondere in einer Reihe von Agrarländern mit
Hochdruck betrieben wird , schafft einen hohen und
noch ständig steigenden Bedars an Werkzeuamaschi -
neu . Bei der Befriedigung dieses Bedarfs ist die
deutsche Werkzeugmaschinenindnstrie entweder nahe¬
zu konkurrenzlos , oder der Vorspruna , den ste sich
durch ihre hohen Onalitätsleistunnen und ihre Svc -
zialcrsahrunaen errungen hat , ist so aroß , daß sie
auf manchen Teilgebieten nicht vom Markt gedrängt
werden kann , weil einfach kein ausreichender Ersatz
vorhanden ist . Auch der ausländische Bonkott ist
aus diesem Spezialaebiet bei weitem nicht so wirk -
sam wie aus manchen anderen gewesen . Im Gegen -
satz zu dem allgemeinen Rückgange des deutschen
Exports hat daher die deutsche Werkzeugmaschinen -
aussuhr entweder sich aut behauptet oder in iüng -
ster Zeit sogar wieder Kortschritte gemacht .

Allerdings mutz man dabei berücksichtiaen . daß
das Rusfenacschäst wesentlich zurückgegangen ist . So
ist z . B , ber deutsche Versand von Metallbearbei -
iunasmaschinen nach Rußland von rund 285 00(1
Doppelzentnern im ersten Halbjahr 1033 aus rund
115 000 Doppelzentner im ersten Halbjahr 1084 ge¬
schrumpft . Wenn sich trokdem die gesamte deutsche
Werkzeugmaschinenaussuhr in der aleicheu Zeit nur
von rund 441 000 aus 407 000 Doppelzentner lwert -
mäßig allerdings von 80 auf 40 Mill , Rm, ) vermin -
dert hat , so bervetst das , daß die übrige Welt lalso
von Rußland abgesehen ) ihren Bedarf an Werk -

zeugmafchinen wieder in erhöhtem Maße in Deutsch
land deckt . Die Außenhandelsstatistik zeigt , daß
dentsche Metallbearbeitungsmaschinen nach allen
Ländern der Welt , insbesondere auch nach über
seeischen Ländern — so z . B , nach Südafrika , Ja¬
pan , China , Indien , Brasilien , Argentinien . Austra
lien usw . — in großen Mengen « rportiert werden .

Haiiptabnehmer sür deutsche Solzbearbeitunas
Maschinen sind außer Holland , der Schweiz . Italien
und England auch Palästina und Brasilien . Deut -
sche Steinbearbeitungsmaschinen ainaen in beträcht
lichen Mengen nach dem mittalam ^ rikanischen
Staate Eoftarica , Dampf - und hydraulische Schmie -
deprefseu nach Krankreich , Japan , Brasilien und
England , Bemerkenswert ist , daß die Ausfuhr öie
fer Svezialmafchinen nach Rußland von 13 880 auf
3548 Doppelzentner sank , dagegen die nach Kranke
reich von 110 aus 4658 , die nach Japan von 0 aus
1794 und die nach Brasilien von 21 aus 022 Dop¬
pelzentner stieg .

Es unterliegt also keinem Zweifel , daß nicht nur
in Europa , sondern auch in einer Reibe Übersee -
ischer Länder ein sehr aufnahmefähiger Markt kür
deutsche Werkzeugmaschinen vorhanden ist . Bv -
kanntlich hat Rußland neue Berhandlunaen über
die Lieferung größerer Mengen deutscher Werkzeug -
Maschinen angekündigt . Die Erportausfichten dieser
hochqualifizierten deutschen Spezialinduftrie kön -
neu also trotz aller HandelsHemmungen sehr günstig
beurteilt werden .

Die deutsche Münzreform
In einem Ucberblick über das geltende Münz

recht weist die „Deutsche Stenerzeitnna " darauf hin ,
daß gesetzliche Zahlungsmittel mit unbeschränktem
Annahwezwana nur die ReichSbanknote « und die
Reichsaoldiuiinzeu sind , die allerdings nicht mehr
neu ausgeprägt werden . Die Scheidemünzen müs -
sen von den Reichs - und Landeskassen sowie den
Kassen der Postverwaltuua auch in jedem Betrage
angenommen werden , sonst aber brauchen Silber -
münzen und -stücke zu eine Reichsmark lrein
Nickel ) nur bis zum Betrage von 20 Rm „ Psennia -
münzen bis zu fünf Reichsmark von sedermann an -
genommen zu werden . Die im Gang befindliche
Münzreform wird kurz dahin umrissen , datz kür
Münzen bis zu 10 Psa , Bronze , für die Münzen zu
50 Rvfg , und 1 RM . Reinnickel , für die Münzen
von 2 RM , und 5 RM . Silber , und zwar in einer
geringen Legierung , genommen wird .

3ur Preisregelung
für Saatgetreide

Entgegen anderslautenden Nachrichten wird dar -
auf hingewiesen , daß voraussichtlich erst im Jahre
1036 ( nicht 1085) nur noch Hochzuchten gehandelt
werden dürfen . Dagegen fällt bereits 1035 die Zu -
lassung der anerkannten ersten Absaaieu kort , so daß
1033 nur noch Hochzuchten und Handelssaatgut . das
als Saatgut zugelassen sein mutz , gehandelt werden
darf . Selbstverständlich ist . datz als anerkannte erste
Absaaten in diesem Jahre nur solche Absaaten ae -
handelt werden dürfe » , die aus Originalsaat nn -
mittelbar erzeugt wurden , und die als anerkannte
erste Absaat von den zuständigen Stellen anerkannt
und zugelassen sind . Ohne diese 5!ulassnna darf
kein Erzeuger anerkannte erste Absaaten in den
Handel bringen . Kerner wird daraus hingewiesen ,
datz für den Kleinverkauf ein Kleinhandelszuschlag
von 0,30 Rm . für Posten unter 20 Zentner und
0,25 Rm . sür Bezüge von 21 —20 Zentner fest-
gesetzt ist.

Heinrich Lanz A .-G ., Mannheim . Die Gesellschaft
hat sich entschlossen , das Zweibrücker Neuwerk aus -
zubauen . Die nötigen Vorarbeiten sind bereits im
Gang und die Pläne in Ausarbeitung , U . a , soll
eine weitere Maschinenhalle von 100 Meter Länge
und 80 Meter Breite errichtet werden . Der Betrieb
soll bis zu 2000 Arbeiter beschästigen .

H . Knchs Wangon A .-G . . Heidelberg . Das am
80, Juni abgelausene Geschäftsjahr 1033/34 der Ge -
sellschast , deren Aktienkapital sich säst aanz im Besitz
der Ver . Westdeutschen Waggonfabriken A .- G . , Köln -
Deutz , befindet , wird wieder dividendenlos bleiben .

Begrenzte Verarbeitung von Rohkakao . Der
Treuhänder für die Rohkakao verarbeitenden Be -
triebe hat angeordnet , bah im Auaust und Septem -
bei monatlich nicht mehr Rohkakao verarbeitet wer -
den darf , ats es dem Durchschnitt der Monte April
bis Juni entspricht .

Wichtig für alle Getreidehändler ! Die Pressestelle
der Laudesbauernfchaft Baden teilt uns mit : Die
Bescheiniauugen über die Ablieferung von inlän -
dischem Roggen nnd inländischem Weizen dnrch den
Erzeuger gemätz § 24 der Verordnung zur Ordnung
der Getreidewirtschast vom 14. Juli 1034 können
für alle Mitglieder der Hauptabteilung IV in
Blocks «Preis 50 Pfa . für 1 Stück ) gegen Vorein¬
sendung oder Nachnahme des Betrages bezoaen
werden durch Reichsnährstand Hauptabteilung IV
lLaudesbauernschaft Baden ) . Mannheim . L 7, h

Züricher Devisen vom 18. Aug Paris 20,21 Vt,
London 15,42 , Neunork 3,03 )̂ , Belgien 72,03 )4 , Ita¬
lien 26,80 , Spanien 41,00 , Holland 207,60 , Berlin
12(1,40 , Wien 72,75 , Stockholm 79,95 , Oslo 77,50
Kopenhagen 68,90 , Praa 12 .72K , Warschau 57,00 ,
Belgrad 7,00 , Athen 2,03 , Konstantinovel 2,47 )-? ,
Bukarest 3,05 , Helsingfors 6,80 . Buenos Aires 90,76 ,
Japan 92,00 .

Londoner Goldpreis vom 18 , August für eine
Unze Keingold 138 Schillina 4 Pence . Eine Um¬
rechnung des Londoner Goldpreises in Reichsmark
konnte nicht voraenommen werden , da ein Kurs
für das englische Psund in Berlin nicht festgesetzt
worden ist.

llm die Richtpreise
in der Viehwirtschaft

Der Stellvertreter des Bezirksbeaustraaten sür
die Schlachtviehverwertun « Baden -Psalz . Link , teilt
in Erläuterung der kürzlich bekanntgegebenen
Schlacht « iehpreise mit . daß es sich hier nicht um
Kest - , sondern um Richtpreise handle , die , nach
unten , einen Preiszusammenbruch durch eine beim
Bauern hervorgerufene Angstpsuchofe vermeiden
sollen , nach oben ihre Grenze in der vreismätziaen
Gebundenheit der Krischsleischabaabe selbsttätig aus -
lösen .

Nirgends sei der Qualitätsunterschied so verschie «
den und die Klassifizieiruna so erschwert , wie gerade
beim lebenden Vieh . Die Klassisizierunaskommissio -
nen hätten daher die Ausgabe , unter Zurückstellung
persönlicher Interessen streng sachlich zu arbeiten .
Am allerstärksten muß daher davor gewarnt wer -
den , bei der Taxation von vornherein mit dem
Spitzenpreis der ersten Klasse zu rechnen . Da auch
bei den vier Wertklassen a , b , c , d noch deutlich
erkennbare Unterfchiede hinsichtlich der Qualität
vorhanden sind , sei bewußt ein Spielraum von 3
bis 4 Psg . eingeschaltet . Kälschlich wäre es aber ,
würde sich der Bauer aus dem Lande vornehmlich
auf die veröffentlichten Preise versteifen .

Nürnberger Hopfenmarkt
8. Nürnberg , 18 . Aua .

Wie alljährlich , so zeiaat sich auch heuer wieder
kurz vor der neuen Ernte am Hopsenmarkte größte
Ruhe , Der Gesamtumsatz erreichte nur annähernd
800 Ballen , Die Preise blieben für Hallertauer
mit 100— 230 Rm . und sür Gebirashopsen und
Württemberg « mit 170—100 Rm . je Zentner nn -
verändert , doch sind Karben und Qualitäten sehr
stark vorgerückt . Die Woche schließt bei sehr ruhi -
ger aber immerhin fester Haltung .

Der Stand der Hopfenpflanze ist im allgemeinen
zufriedenstellend und hat sich auch durch die Nieder -
schlage der letzten Zeit sehr gebessert . Soweit die
Krühhopfenernte bereits zu Ende gesührt ist . ergab
sie zwar meist nur gute Qualität , aber der Ertrag
lätzt hinsichtlich der Menge vielfach zu wünschen
übrig . So wird von Teitnaa berichtet , datz von
1000 Stöcken nur kaum zwei Zentner geerntet wer¬
den . Die Pflücke beginnt allgemein in der nächsten
Woche .

Auch am Saazer Markte ist die Hopfenmarktlage
sehr ruhia , und alles steht in Erwartung der neuen
Ernte , Kür die bisher notgepslückten Hopfen zeigt
sich kein Interesse . Kür 1038 er Hopsen rückgängige
Preise . Notierungen 1700—1750 Kronen . — West¬
liche Märkte überhaupt aeschäftslos .

*
Starke Nachfrage nach badische» Hopfen . In letz-

ier Zeit wird die Beobachtung gemacht , daß die
Brauindustrie reges Interesse für Sandhauser ^
Hopfen zeigt . Es ist nicht möglich , die Nachfrage
mit Hopfen zu befriedigen , der in Sandhausen ae -
wachsen ist . Da alle badischen Hopfenbaugemeindell
Sandhauser - Kechsung haben , besteht bei entsp '- . chen--,
der Pflege und Ernte die Aussicht , baß der badische
Hopfen zu guten Preisen abgesetzt werden kann .

Badische Obstmärkte
Acherin Verkauf aut : Zwetschgen 6,5—8 , Aepkol -

6—8 , Birnen 6—11 , Pfirsiche 8— 14 , Mirabellen 10.
"

Bühl : Krühzwetschgen 6,5—7Psg .
Oberkirch : Pflaumen 5—6 , Zwetschgen 7—8 . Mira¬

bellen 9— 1*2. Aepsel 5—0 . Birnen 4^—10. Pfirsiche
8— 17, Bohnen 12, Pilze 8— 25, Gurken per Stück
5— 12, Tomaten 10—11 Psg .

Weinheim : Anfuhr 1500 Ztr . : Nachfrage aut .
Mirabellen 8— 11 , Zwetschgen 3—8 , Birnen 1. Sorte

10 , 2. Sorte 2—5 , Aepsel 1. Sorte 5—9. 2 . Sorte
2—4 , Pfirsiche 1. Sorte 16—35, 2. Sorte 6— 14 .
Brombeeren 12—15, Bohnen 10—16, Tomaten 5—8.
Sonntaa kein Markt .

Sonstige Märkte
Magdeburg . 18 . Aug . Weißzucker leinfchl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 10 Tage — .
August 32,70 Rm , Tendenz ruhig . — Tcrmiupreis «
für Weitzzucker linkl . Sack frei Seeschiffseite Ham -
bürg für 50 Kilo netto ) : August 4,20 Br . . 4,00 G . ;
September 4,80 Br . , 4,10 G . : Oktober 4,40 Br . ,
4,20 G . : November 4,50 Br . , 4,30 G . : Dezember
4,60 Br . , 4,40 G . Tendenz ruhig .

Bremen . 18 . Aug . Baumwolle . Schlußkurs .
American Middling Universal Standard 28 mm
loko . per engl . Psund 15,21 Dollarcents ,

Berlin . 18 . Aug . sKunkspruch . ) Elektrolytkupfer
prompt cif Hamburg . Bremen ober Rotterdam 47,50
Reichsmark .

Aufschwung der deutschen Fischerei . Unterrichtete
Stellen weisen auf die neuen Zahlen von „Wirt -
fchaft und Statistik "

, wonach der Kifchverbranch in
Deutschland sich erhöht hat . Auch die Känge an der
deutschen Küste haben sich gegenüber der Vorkrieas -
zeit verdoppelt . Dabei wird betont , datz ber deut »
sche Kischverbrauch noch autzerdem einer bedeutenden
Steigerung fähig ist.

Frankfurter Kassakurse
18. 8.

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
6 V2 HessVIkssi
Altbesitz
Schutzg . 1908

92 .5

Stadtanleihen

5 Darmst . 26
7 Frankf . 26
6 Heidelb . 26
8 Ludwlgsh 2t
8 Mainz 26
8 Mannh . 26
5 Mannh 27
8 Pforzh . 26
8 Pirmas . 26." B.- Bad 26

797
80.2
77

84 .5
77 .5

*schwer ,anleiher

(ohne Zins)

6 B.-Bad.Holz 24
6 Großkr .Mhm. 2-
6 Mhm.St.Kohl . 23 13 5
7 Bad.Kom .Gold . 26 § 8
3 Bad.Kom .Gold . 30 —

18. 8.

17. 8. 18. 8.

Aktien
Bankaktien

— 114 .5

Pfandbriefe

6 Ff. Hyp.B.
6 Mein. Hyp .B,

89 .7
91

68
655

Pfalz. Hypothek .- Bk.

8 Reihe 2— 9 95
4 % Liquid, o. 95

Rhein . Hypothekenbk .

8 Reihe 5— 9
.. 18— 25

8 .. 26— 30
.. 31
.. 35

8 Gold K. R. 4
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 13
4 J4 Liquid.

90
90
90
90
90
87 .5
90
90
90
91

6 Rh. Westf .G. Hyp. 90

Wurttemb . Hypoth .-Bk.
8 Serie I u. II 917

Bad.Bank
Bayr. Hypoth .

u. Wechselb . 68
D D.Bank 64
Dresdner 67 .5 68
Ff. Hypoth . 74 .2 75
Pfalz. Hypoth . 71 72
Rhein . Hypoth . 105 103 .5
Wtb .Noten 100 100

Industrieaktien

Löwenbräu 233 233
Brauerei

Pforzheim 60 60
Eichb. w 79 .5 80 5

A.E.G. 24 .2 25
Bad.Masch — —
BrownBov — —
Cem . Heidelb 104 104
Daimler 46 49
Dt . GoldSilber 213 220

Linoleum 59 .7 60 5
Verlag — -

Dykerh .Wid . 99 .5 —
EnzingerUnion § 4 95

Württ . Creditverein

8 Reihe 1 92 .7

17. 8. 18 . 8 .
KlelnSchanz 51 .5 51 .5

Eßl. Masch
JGFarben
Gritzner
Grün -Bill.
Haid & Nei
Hochtief
Holzmann
Junghans

41 .2 41 .7
147 147.7
27 275
214 215
21 .85 20
105.2 105
69 707

- 44 .2

Knorr C. H.
Kons .Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud.Walz/m
Mainkraftw .
Metallges .

41 40 .5
117 118
89 897
100 100
76 74 .2
81 83 .7

Rh.Elekt.Vorz , 100 .5 106.5
.. Stamm 98 99

Röder Gebr . 79 .2 79 .5
Schnell Frank 7 7
Schuckert 89 .2 91 .2
Seil Wölfl 27 27
Siem .&Halske 141 .5 145
Süd.Zucker 183 —
Ver . Dt .Oel — —
Zellst .Aschaft . 67 .1 69
Zelist .Waldhol 52 .5 50 .1

Montanaktien
Buderus 77 .5 79 .2
Gelsenkirchen 62 62 2
Harpener — 107
Aschersleben 119 .7 123
Salzdetfurth — 157 .5
Westeregeln 119 .2 121 .2
Klöckner
Mannesm .
Phönix
Rheinbraunk
Rheinstahl
Salz Heilbr .
Ver . Stahlw

78 79
69 .5 70 .1
48 .2 48 .7— 247.5
89

_
90 -5

42 42

Zeichenerklärung :
— kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t ex . DIv.
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Der Ausklang des großen Tages von Hamborg
Oer Wortlaut der weiteren Ansprachen des Führers und Kanzlers

Oes Führers Abschied
von Hamburg

( :} Hamburg . 18. August .
Der Staatsbesuch des Führers und Kanzlers

vou Hamburg ist beendet . Tage von geschicht-
licher Wucht sind vergangen . Die Begeisterung
und der Jubel , mit dem die Hansestadt den
Führer des Deutschen Reiches empfangen hat ,
begleitete ihn auch bei seiner Abfahrt nach
dem Flughafen Fuhlsbüttel .

Unter den Klängen des Deutschlandliedes
und des Horst - Wessel -Liedes schritt der Führer
die Front der aufmarschierten Ehrenkompanien
der Reichsmarine , der Landespolizei , der
Ehrenabteilungen und Ehrenstürme der PO . ,SA ., SS ., des DLV . , HJ . , des Jungvolks
und des BdM . ab . Dann verabschiedete er sich
von den leitenden Männern Hamburgs . Die
Abfahrt erfolgte 12.20 Uhr . Die Tür der Ka -
bine schlicht sich und schon wirft SS .-Stan -
dartenführer , Flugkapitän Baur , die Propeller
an . Reichsmarine und Landespolizei prüfen -
tieren das Gewehr und unter jubelnden Heil -
rufen erhebt sich donnernd die Maschine des
Führers in die Lüfte , um in fabelhafter Kurve
die Flugrichtung nach der Reichshauptstadt zu
nehmen . Zwischen das Dröhnen der Propeller
mischt sich der Donner der Salutschüsse , die
das zu Ehren des Staatsbesuchs des Führers
im Hamburger Hafen liegende Linienschiff
„Schleswig - Holstein abfeuert .

*
Der Führer traf Samstagmittag um 13 .30

Uhr , von Hamburg kommend , wieder auf dem
Flughafen Berlin - Tempelhof ein und begab
sich sofort in die Reichskanzlei . Auf der Fahrt
zur Wilhelmstrahe wurden dem Führer über -
all begeisterte Huldigungen dargebracht .

An die deutsche Arbeiterschaft
dnb . Hamburg . 17. Aug .

Auf der Werst von Blohm & Boß » ahm der
Führer , wie gemeldet , vor der versammelten
Belegschaft das Wort zu einer Ansprache , in
der er u . a . ausführte :

„Meine Volksgenossen ! Meine deutschen
Arbeiter !

Es sind jetzt , wie ich soeben höre , in diesem
Unternehmen Mvl) Volksgenossen beschäftigt .
12 00 waren es hier in der Blütezeit . Wir
haben also noch eine grobe Arbeit vor uns .
Denn das eine ist klar : Wir müssen so oder
so auch den letzten Mann in Deutschland , der
überhaupt tätig sein will , wieder in eine Ar -
beit bringen . Ich weih , daß das ungeheure
Schwierigkeiten mit sich bringt , aber ich denke ,wir werden dieser Schwierigkeiten genau so
Herr , wie wir der Schwierigkeiten Herr ge-
worden sind , die uns vor lK Jahren gegen¬
überstanden .

Dieses Problem muß gelöst werden und
es wird daher auch gelöst .

Ich glaube , daß diese Erklärung mehr Wert
hat , als wenn ich Ihnen irgendwelche theore -
tischen Auseinandersetzungen bieten würde .
Denn in meinen Augen leben die Menschen
nicht für die Theorien , sondern die Theorie »
sind sür die Menschen da. Und wenn eine
Theorie noch so wundervoll klingt und in
ihrem Gefolge 7 Millionen Erwerbslose hat ,dann laugt sie nichts , und eine andere Theorie
muß an ihre Stelle treten . Ich glaube , dah
es der Fähigkeit des deutschen Volkes , der
Tüchtigkeit des deutschen Arbeiters , dem Wil -
len eines entschlossenen Regiments , bei den
vorhandenen Bodenschätzen und der Möglich -
keit unserer eigenen Ernährung , gelingen
muß , diese Frage auch zu lösen .

Ich bin mir allerdings dabei auch klar
darüber , daß es nur gelingen kann , wenn
hinter die , die de» Willen besitze» , auch die
konzentrierte Kraft der ganzen Nation

tritt . sErneuter brausender Beifall .)
Ich weiß , daß mir Vertreter anderer Welt -

aussassungen als schwersten Vorwurf den ent -
gegenhalten , ich versündige mich gegen die
Gedanken einer internationalen überstaat -
lichen Solidarität . Meine Volksgenossen !
Glauben Sie nicht , daß ich das etwa aus Prin -
zip oder einer Doktrin wegen tue . Wenn eine
internationale Solidarität für unser Volk
einen praktischen Wert besitzen würde , so
würde ich mich auch dazu bekennen . So aber
habe ich die Folgen dieses Glaubens 15 Jahre
lang an Deutschland gesehen und ich bin zu
der Erkenntnis gekommen , daß man sich zu -
rückziehen mutz auf das ,

was zuletzt das realere und leichter er -
reichbare ist, nämlich auf die Solidarität

des eigene » Volkes . sHeilr » se !1
Und wenn mir einer sagt , daß diese Soli -

darität nicht zu erreichen sei , dann muß ich
ihm die Antwort geben : dann ist noch viel
weniger diese andere Solidarität zu verwirk -
lichen. (Jubelnder Beifall .)

Ich glaube au unser deutsches Volk , ich
glaube an die Millionen schaffender Menschen
in diesem Volk , ich glaube an die Zukunft
unseres Volkes und ich glaube an meinen
eigenen Willen , und da müßte es mit dem
Teufel zugehen , wenn wir dann unser deut -
sches Volk nicht wieder kräftig und glücklich
machen könnten . Minutenlanger , brausender
Beifall . ) Und deshalb appelliere ich auch in
dieser Woche wieder an das deutsche Volk ,
nicht , weil ich für mich allein eine Stütze be -
nötige — ich bin Zeit meines Lebens auf eiae -
nen Füßen gestanden und allein stark genüg ,
auch in der Zukunft stehen zu können —, son -
dern weil ich überzeugt bin , baß das deutsche
Volk eine Bertretung braucht , die vom gauzen
Volk selbst wieder gestützt uud getragen wird .

Sie allein kann dem deutschen Volke vor der
Welt wirklich nützen .

Den « wir wolle « de « Friede « ,
wir wollen mit niemand Händel in der
Welt , allein die andere Welt wird dazu
nur bereit sein , wenn sie sieht , daß sie mit

einem einigen Volke verhandelt .
Solange sie aber glaubt , Deutschland zer -

splittern und zerreißen zu können , solange hat
sie immer noch die Hoffnung , vielleicht um
eine aufrichtige und ehrliche Verständigung
herumkommen zu können . Sie müssen wissen,
daß dieses Volk ei » unzertrennbarer Block ge-
worden ist, der den Frieden will , und mit dem
sie sich daher auch so auseinandersetzen müssen,
wie man sich mit einem ehrlichen und anstän -
digen Volk auf der Welt auseinanderzusetzen
hat . ^Stürmischer Beifall .)

Die Forderungen aber , die wir dann an die
anderen richten , ist einfach . Sie heißt : Wir
wollen von euch nichts , aber laßt auch uns in

fer Stunde , die es nötig macht, daß wir zeigen ,
daß das deutsche Volk eine Einheit ist , unlös -
bar in sich verklammert und verbunden , und
daß es wie ein Mann hinter seiner Führung
steht, die nichts anderes will als dieses Volk .

Wunderbares ist geschehe» !
Wenn Sie Deutschland heute vergleichen mit

dem vor zwei cder drei Jahren , so werden
Sie nicht übersehen oder gar wegleugnen wol -
len , daß dieses Deutschland von jetzt besser
und schöner aussieht als das Deutschland vor
dieser Zeit . Wir alle haben die Pflicht , daran
unermüdlich weiterzuarbeiten . Dann wird
einmal die Zeit kommen , da ein Deutscher den
anderen versteht und beide zusammen ihr
Schicksal begreifen und beide entschlossen sind ,
es gemeinsam zu meistern und gemeinsam zu
vertreten . Dann wird der Friedenswille die-
ser Regierung noch ein anderes Gewicht er -
halten , denn hinter diesem Wille » zum Frie -

Nach der Land»«« ans dem Fluaplat !
schritt der Führer die ftront der dort ausacstcllten Truvven ab.

Ruhe ! lBeisall .) Wir haben den Wunsch , in
Frieden und Freundschaft mit anderen zu ver -
kehren und müssen daher auch verlangen , daß
sie uns ewige Freundschaft und Frieden uit <
gegenbringen . Wenn aber eine öS-Millionen -
Nation diesen Wunsch einmütig und klar vor
der Welt zum Ausdruck bringt , dann wird die
Welt eines Tages nicht anders können , als
diesen Wunsch zu respektieren und dann wird
es schon möglich sein , in dieser Ruhe und in
diesem Frieden für das deutsche Volk das tag -
liche Brot zu sichern und den Lebensstandard
unseres Volkes zu heben .

Denn wir sind nicht glücklich in dem Gedan -
ke« , daß nur eine Schicht in Deutschland leben
kann , sonder « wir möchten glücklich sein , zu
wissen , daß das ganze deutsche Volk in allen
seinen Schichten einem höhere » Lebensstandard
entgegengesiihrt werden kann . Das ist unser
Ziel und unser unbedingter Wille nnd wir
werden das Ziel anch erreichen . IStarke , nicht
endenwollende Heilrufe brande « dem Führer
entgegen , als er endet .)

*
Bei Blohm & Voß war nichts organisiert ,

keine SA . oder SS . sperrten ab , nur einige
Feuerwehrleute der Werst sorgten für Ord -
nnng . Mitten unter diesen Arbeitern stand
der Führer , hier hielt er die Ansprache an
diese Männer mit der schwieligen Faust , er ,
der erste Arbeiter am neuen Reich , mit den
Werftarbeitern verbunden in dem Streben
zum Wiederaufbau und im Glauben an
Deutschland .

An die Hunderttausende
vor dem Hamburger Rathaus

dnb . Hamburg , 18 . Aug .
Der Wortlaut der Rede , welche der Führer

vom Balkon des Rathauses zu der
nach Hunderttausende » auf dem Adolf -
Hitler -Platz versammelte « Menge hielt , ist
folgender :

Deutsche Volksgenossen und Volksgenofin -
nen ! Hamburger und Hamburgerinnen ! Ich
habe dem , was ich vorher sprach , nichts hinzu -
zufügen . Ich wende mich an das deutsche Volk ,
daß es seine Pflicht so erfüllt , wie wir sie nun
seit IS Jahren erfüllt haben , und

baß es begreift , daß das Schicksal des Ret -
ches das Schicksal jedes Einzelnen ist und
daß jeder Einzelne mithilft , das Schicksal

des Reiches zu forme « .
Keiner wird ausgeuomme « von der Not des
Reiches , keiner ist ausgenommen von der
Pflicht , dieser Not zu steuern . In der Gemein -
samkeit Ihrer Kraftanstrengung liegt die Vor -
aussetzuug für den Erfolg dieser Regierung :
denn sie ist nichts , was Ihr nicht selber seid ,
denn sie kann nichts einsetzen , was nicht Ihr
ihr gebt . Sie kann heute nicht vor dieser Welt
mit andern Mitteln Euer Recht vertreten als
mit dem Hinweis auf Eueru Willen , der der
Wille der Regierung und der Führung ist , und
es kann hier keinen geben , der sich selbst aus -
schließt von dieser gemeinsamen Verpflichtung .

Jedes Einzelne « Schicksal wird dadurch ent -
weder neu gestaltet oder mitvernichtet . Ich
richte den Appell an das deutsche Volk in die -

den steht « icht « « r ei « e Regierung , sondern
67 Millionen Menschen .

So danke ich Ihnen , meine Hamburger , sür
den heutigen Tag . Ex war für Sie vielleicht
ein großes Erlebnis und sür mich ein noch
größeres . Denn ich bin gekommen , u m
Ihnen Glanben zu bringen , und Sie
habe « mir Glaube » gegeben an das deutsche
Volk . Sie haben meine heilige Ueberzengung
gestärkt , daß Deutschland nie unter -
gehe » wird .

Wieder ein
Stratosphärenflug
A » der ungarische » Grenze gesichtet

Am Samstagfrüh um 6.19 Uhr stieg 5er
Mitarbeiter von Prof . Piceard . P rof .
Cofy » s i» Ho « r-Havennc bei Diuant jBel -
gien ) mit seinem Stratosphärenballon znm
dritten belgischen Stratosphären -
s l « g a« s. I « seiner Begleitung befindet sich
der Stratosphärenflieger van der El st .

Der Ballon wandte sich zuerst nach Osten ,
dann Südosten , überflog Süddentfchland und
wurde zuletzt am Samstag um 18 .20 Uhr in
großer Höhe über T r o f a i a ch jSteiermark )
gesichtet . Der Ballon flog , nach einer Wiener
Meldung , langsam in Richtung Graz .

Nach weiteren Meldungen hat der Ballon
am Samstag um 19 Uhr Graz in der Skier -
mark in südöstlicher Richtung in einer Höhe
von etwa 3000 Meter überflogen . Er bot in
der Abendsonne den prächtigen Anblick eines
großen , flimmernden Sternes , lim 19 .40 Uhr
wurde die österrcichisch - südflawische Grenze
südlich Fehrung überflogen uud nun soll sich
bei abnehmender Flughöhe der Ballon über
südslawischem Gebiet in Richtung Ungarn be -
wegen .

Am Startplatz
Der Start in Hour - Haveuue bot das übliche

Bild . Der vou Gendarmerie abgesperrte
Platz wies eine zahlreiche Menschenmenge auf .

Vor seinem Aufstieg gegen 5 Uhr morgens
empfing Eosyns einige Pressevertreter . Er
erklärte n . a ., daß die letzten Vorbereitungen
einige Schwierigkeiten bereitet hätten , vor
allem die Anbringung der schweren Gondel
an der Ballonhülle . Er habe jedoch die Hoff -
uuug , daß das Glück mit ihm sein und daß
alles gut verlausen werde . Er nehme an , daß
sein Flug sehr bedeutsame wisseuschastliche Er -
gebuisse haben werde .

Der Ballon führt als Ballast Sandsäcke im
Gewicht von insgesamt 1000 Kg . sowie 250 Kg .
Wasser in unterteilten Bleibehältern , die ins -
gesamt 300 Kg . wiegen , mit sich .

Um 6 .19 Uhr erfolgte dann der Aufstieg .
Cosyus rief „Auf Wiedersehen und sodann
„Loslassen " . Die anwesende Menge brach in
begeisterte Rufe aus und der Ballon erhob
sich senkrecht in den klaren Morgenhimmel .
Das Wetter war außerordentlich günstig und
fast windstill .

Ist etwas nicht in Ordnung ?
Am Samstag um 13 .53 Uhr wurden von

tschechoslowakischen Kurzwellenamateuren die
Zeichen SOS mit dem Zusatz B . 9 ausgesan -
gen . Die Zeichen wurden immer schwächer
und hörten schließlich ganz auf . Die Prager
Nachmittagsblätter sprechen die Vermutung
aus , daß es sich um den heute aufgestiegenen
belgischen Stratosphärenballon handeln könnte .

*
Samstagmorgen sichtete man gegen 10 .15

Uhr über Karlsruhe einen Ballon in beacht-
licher Höhe in süd -östlicher Richtung . Es ist
nicht ausgeschlossen, daß es sich um den Stra -
tofphärenballon handelte .

Im Bereich des Konsulats Heerlen <Hol »
läud .-Limbnrg ) wurden 8376 Stimmscheine
ausgestellt . Die Beteiligung an der Volks »
abstimmung ist diesmal in Heerle « « och
stärker als bei der letzte » Abstimmung .

iRundfunk - Sendefolge
r

Gleichbleibende Zeiten an Werktagens
5.35 Bauernsunk — 5 .45 Choral , Zeitangabe , Wetter¬

bericht - 5 .50 Gtimnastik I — 6. 15 Frühmusik — 6 .40
Zeitangabe , Wetterbericht usw . — 6 .55 Frühkonzert — 8 .10
Wetterbericht — 8 . 15 Gymnastik II — 10 .00 Nachrichten —

11 .55 Wetterbericht — 13 .00 Zeitangabe , Saardienst —
13 .05 Nachrichten , Wetterbericht — 13 .50 Zeitangabe , Nach¬
richten — 20 .00 Nachrichtendienst — 22 .20 — Zettangabe ,
Nachr . — 22 .45 Oertl . Nachr ., Wetter - und Sportbericht .

Reichssender Stuttgarts
Sonntag , 19 . August

6 .15 Hafenkonzert — 8 .15 Zeit , Nachrichten , Wetter -
boricht — 8 .25 Gymnastik — 8 .40 Bauer , hör zu ! — g .00
Evang . Morgenfeier — 9.45 Konzert des Rundfunkorchesters
10 .30 Sängers Wandertag — 11 .00 Zwei Wiener Kom¬
ponisten — 11 .30 Schallplattenkonzert — 12 .00 Standmusik
aus der Feldherrnhalle in München — 13 .00 Kleines Ka -

Pelze
kaufen Sie jetzt am billigsten beim

KiirschnerNeumann
Erbprinzenstraße 3 Telefon 5019

Pitel der Zeit — 13 . 15 Märsche und Lieder der Bewe -
gung — 14 .00 Von der Funkausstellung Berlin : Buntes
Nachmittagskonzert — 18 .00 „ Jenseits der Meere und Witt -
der " — 18 .30 Sportbericht — 18 .45 Rad -Weltmeisterschast
1S34 in Leipzig — 19.00 Reichssendung : Konzert , mit Be¬
kanntgabe der Abstimmungsergebnisse — 20 .00 Abend -
konzert , mit Bekanntgabe der Abstimmungsergebnisse —
22 .00 Nachrichtendienst : anschl . : Vbin Deutschlandsender :
ReichSsendung : Unterhaltungskonzert , mit Bekanntgabe der
Abstimmungsergibnisse .

Motorräder Tornax , U . T . , Herkules
MERKEL - Passage 40Reparatur -Werksätte :

Akademiestraße 28

Montag , 20 . August
7.25 Früh -Konzert des MUnchener Unterhaltung »-

Orchesters — 9 .00 bis 9 .15 Frauenfunk — 10 .10
Duette von Robert Schumann und Karl Wezel — 10 .40
Schöne Geigenstücke — 11 . 10 Schallplattenkonzert — 11 .25
Funkwerbungskonzert — 11 .55 Wetterbericht — 12 .00 Schloß -
konzert — 13 .20 Schallplatten — 14 .00— 14.30 Schallvlatten
16 .00 Orchesterkonzert der Berliner Orchestergemeinschaft —
17 .00 Von der FunkauSstellung Berlin : Militärkonzert —
17 .30 „ Was ist « lück? " — 17 .45 Serenaden — 18 .00 Hitler -
Jugendfunk — 18 .25 Franz . Sprachunterricht — 18 .45 Aus
Btihl in Baden : „ Ein Obstparadies " — 19 .30 Saar -

umschau — 19 .40 Zeitangabe , Wetterbericht , Bauernsunk —
20 . 10 Reichssendung : Rundsunksprecher -Wettbewerb — 22 .35
Du mußt wissen . . . — 23 .00 Fortsetzung der Reichssen -
dung — 24 .00 —1.00 Nachtmusik .

Deutschlandsender s
Sonntag , 19 . August

6 .10 Tagesspruch — 6 .15 Hamburger Hafenkonzert —
8 .00 Stunde der Scholle — 8 .55 Deutsche Feierstunde —
9.45 1000 Orchideenarten blühen — 10 .05 Wettervorher¬
sage — 11 .00 Tu und Deutschland — 11 .30 Meta Seine -
mever zum Gedächtnis — 11 .50 Glückwünsche — 12 .00
Musik am Mittag — 14 .00 Kindersunkspiele — 14 .45 Eine
Biertelstunde Schach — 15 .00 Schallvlatten ! dazwischen :
Schlufsberichte der Europa -Meisterschaften der Schwimmer
in Magdeburg — 16 .00 Nachmittagskonzert . In der Pause
um 17 .00 : TenniS -Länderkampf Deutschland gegen Rumä .
nien — 18 .00 Hürbericht aus der FunkauSstellung — 18 .20
Stunde des Landes — 20 .00 Konzert mit Bekanntgabe der
Abstimmungsergebnisse — 22 .00 Wetter -, Tages - und Sport -
Nachrichten. Anschl. : Reichssendung : Unterhaltungskonzert
mit Bekanntgabe der Abstimmungsergebnisse .

Beleuchtungskörper
Emil Schmidt
VerkaufsraumWaldstraßegegenüb . Führer -Verlag

Montag , 20 . August
5 .45 Wetterbericht — 5 .50 Wiederholung der wichtigsten

Abendnachrichten — 6 .00 Funkgvmuastik — 6 . 15 Tages -
spruch — 6.20 Morgenmusik — 8 .45 Leibesübung für die
Frau — 9.40 Hauswirtschaftlicher Lehrgang — 10 .00 Neueste
Nachrichten — 10 .10 Deutsches Volkstum — 10 .50 Körper -
liche Erziehung — 11.55 Wetterbericht — 12 .00 Musik am
Mittag — 12 .55 Zeitzeichen — 13.00 Deutsche Tänze und
Lieder — 13 .45 Neueste Nachrichten — 14 .45 Glückwünscheund Programmhinweise — 15 .00 Wetter und Börse —
15 .15 Von deutscher Frauenkunst — 15 .40 Werkstunde für
die Jugend — 16 .00 Nachmittagskonzert — 17 .00 TreufelS -
triller — 17 .30 Bücherstunde — 17 .45 Völker und ihre
Gärten — 18 .05 Plattdeutsche Lieder — 18 .25 „ Dorf an der
Ostsee " — 18 .55 Das Gedicht . Anschließend Wetterbericht —
19 .00 Gott grüße daS ehrbare Handwerk — 19 .45 Kurz -
Nachrichten — 20 .00 ReichSsendung : Uedertragung aus den
Funkhallen : „ 12 von 15 000 "

, ( Wir senden die besten Rund -
sunksprecher . ) —22 .00 Wetter - . TageS - und Sportnachrich -
ten — 22 .20 Die Saartreuestaffel — 22 .45 Fortsetzung des
Abends aus der Funkausstellung .
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Todes -Anzeige
Gott , der Allmächtige , hat heute Sams¬
tag früh 5 Uhr , unsere liebe Mutter ,
Schwiegermutter und Großmutter

geb . Laux

Im 75 . Lebensjahre , genau 6 Wochen nach
dem Tode ihres lieben Mannes , zu sich
in die Ewigkeit genommen .

Karlsruhe , den 18 . August 1934
Berlin , Amsterdam

Die Hinterbliebenen !
Berta Ruppender
Familie Richard Ruppender
Familie Karl Ruppender
Familie Albert Ruppender

Die Beerdigung findet am Montag , den
20 . August 1934 , nachmittags 3 Uhr statt .

Dr. med . L. Liebmann
Spezialarzt für Haut -, Harn - u . Sexualleiden

hat seine Praxis wieder aufgenommen

Zu allen Kassen zugelassen (mit Ausnahme des
Fürsorgeamtes )
Karlsruhe , Herrenstraße 18 ,
Telefon 3073

fprechst . : 11 — 1 , 3— 6 Uhr , Samstag 11 — 2 Uhr

Zurück
Zahnarzt <Dr. OJlacfj

Fernruf 6818 Beiertheimer Allee 15

Zurück

Kurt Hellenbroich
staatl . gepr . Dentist

Kaiserftraße 191 Fernruf Nr . 5127
Zu allen Krankenkassen zugelassen

Zurück

Dr . Pawlowsky
Facharzt für Chirurgie

Schiller - , Ecke Kriegsstraße
Telefon 4241

11 - 13 Uhr 16 - 18 Uhr

Offene Stellen

Melle

Zurück

Dr . med . Gutsch

Zurück

Frauenarzt Dr . Ihm
Privatklinik
Händelstraße 18

ZurUck

frauenartf <Dr. Stafjl
Kriegsstr . 27

ZurUck

Qr . ß . MerlicJ)
Arzt

Tel . 3S69 Werderplatz 29

Linoleum ?
Tapeten ?

dann nur zu

Heinrich Durand
Akademiestraße 35
Telefon 2435

CROSSE AUSWAHL
Jacquard -
Kamelhaar -
Pferde -
Regen -
Höbelpack -

äußerst preiswert

ARTHUR BAER
Kaissrstr .193. Verkaufsräume 1Treppe hoch

gesucht für bekannte
Zeitschriften mit n .
ohne Versicherung .
Vorzustell . Montag
vorm . v . 9—12 Uhr
bei Th . Schneider ,
Werbeleiter , Goethe-
str . 4 , b . Hermann .

Anzeigen
fördern den
Verkauf !

Hödelhau »

KarlThome & Cie.
Karlsruhe , Herrenstr . 23
gegenüb . der Reichsbank

Elegante Modelle
GroBe Auswahl
Sehr billige Preise

Ehestandsdarlehen !

fiofdjule Msrulii!
Otto Sachs -Straße 1

Gründliche Unterweisung im Kochen ,
auch Rohkost, Backen , Einmachen , Gar¬
nieren und Richten von kalten Platten ,
sowie vegetarische Küche . Beginn des
Tageskurses 1. September . Dauer 2 Mo>
riate . Anmeldung und Auskunft schrift
lich bei Fräulein Kllnzler , Leiterin der
Kochschule Otto -SachS-Stratze 1. Fern -
mündlich bei Frau Präsidentin Sinner .Tel . 2146, oder Büro Kaiserallee 10.
Sflö . Fralleimmn vom Roten fiten,

Zw «Ig »erei » Karlsruhe

Abonnenten
kauft bei Inserenten

des „ KarlsruherTagblatts "

Stellenangebote

durch großartigen Massenartikel zu
oerdienen . Energisch durchgreifende
Herren überall gesucht.

Georg Heilig iuit .,
Heidelberg , Hauptstraße 42 .

Vermietungen

Kaiserste. 163, 2 Treppen
sehr schöne , neuhergeriHtete

5Zimmer-Wohng .
mit großer Küche und 2 kleineren Ne -
benräumen im gleichen Stock , auf 1. Okt.

oder später billig zu vermieten .
Gut geeignet für Arzt ,
Anwalt oder Geschäft !

Näheres : Telefon 4915
oder beim Friseur im Hause .

5 3 .-MHMW
mit eingerichtetem Bad und allem Zu >
behör , in bester Wohnlage , auf 1. Sit .
zu vermieten . Preis 95 Ml .

Näheres : Telefon 50.

4 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör auf 1. Oktober zu vermie
ten . Zentr . Lage, Sonnenseite , Erd -
geschoß , ev . mit eingericht . Etagenheizg .

Wohnuugsgesellschast Ettlinger Tor
Westendstr . 13 Telefon 2531,

nach Büroschluß 7853.
Schöne, große

4Zimm.-WohiMg
mit Zubehör in der östlichen Kaiser -
strafte, mit schöner Aussicht, ohne vis-ä-
vis , zu vermieten .

Adresse i .n Tagblattbüro .

Gewinaauszug
5. Klasse 43 . Preußisch- Süddeutsche

(26g. Preutz .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen l und II
9. Ziehungstag 17. August 1334
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

M . gezogeüber 150 M . gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 69990
2 Gewinne zu 3000 M. 170032

16 Gewinne zu 2000 M. 111356 112077
240692 282426 314526 321020 342859

46 Gewinne zu 1000 M . 20493 20846
30184 92356 100635 134319 136227
173145 207911 223181 246406 247981
267385 275374 330587 331930 333399
367115 386400

72 Gewinne zu 500 M. 354 1465
40705 59576 71141
110647 122164 145961

197506 212702

15980
81575 102747
153013 158499
212797 229869
266358 280563
306689 323433

179821
243203 250189 263061
295975 301922 302608
370288 378259

372 Gewinne zu 300 M. 1014 6045 10757
12441 14285 14764 17089 24719
33438 35378 39933 40224 40937
55254 62794 63808 67481 67551
74697 83652 87233 89523 91470
94389 98678 101472 103239
106009 108742 111329 114204
119428 120690 120721
141656 147559 149093
154962 155639 157006
170285 171424 172103

180550178924 179018
188215 189937 190385
203636 203902 206063
210594 213541 215060
226131 228826 229713
237626 237653 237909
243865 244104 245873
248738 250166 254456
265847 269523 269685
274485 275336 278678
288446 292505 295540
301651 304105 304987
316192 317844 322847
327590 330951 334018
340644 341090 341726
346427 347789 347850
352944 353982 364547
374096 378482 378931
386696 387158 388915
aanaaß 399559 399807

127419
149261
157395
173088
186436
199050
207402
218399
229941
239393
247349
257449
271870
284117
298054
306951
323804
335378
344054
350561
367688
380376
397031

30259
42795
68906
92628

104739
114238
135529
150046
159308
178556
186631
199830
210053
220662
230324
241398
248491
260728
272439
286517
299082
311427
325269
335560
345733
351221
368221
380478
397631

186164

21550
152463
252736
362898

28583
109418
165336
241946
288131
337419

11518
32143
45614
72469
94240

105445
117460
140325
154779
163540
178618
187995
203369
210123
224505
234219
242219
248632
265567
272814
287061
301523
316092
325277
339877
346204
352602
373698
380785
398548

Badisches
Staatstheater

Sommer.
Operette

im Städt . Konzerthaus
Konntag , den IS . August 19S4

NuntevSlbend
Leitung : Bruno Teuberth , Hugo Lehen-

decker .
Ansage : Betty Sörensen , Leo Macher .
Mitwirkende : Das gesamte Personal der

Sommeroperette .
Anfang 19 .3V Uhr End - 22 .20 Uhr

Preise : 0,90—2,90 Ml

Die ., 21 . 8. : Liebe auf Reisen .
Sind Sie schon Plahmietcr des Staats -

theaters ?

( M >
Meine

bekannt tüchtigen

Mechaniker

brauchenArbeit
damit das Brot
nicht ausgeht !

Bittebringen
Sie mir Ihre repa¬
raturbedürftigen

Beste Arbeit
Bescheidene Preise
Fahrradhaus
Qernards

Kaiserstraße 223
nächst Hauptpost

Koi>,43 . -« iWg
neu herger . , sonnige
Lage, ruh .Haus , sos .
od . 1. 10 . zu verm .
Kaiserallee 60 , III .
Zu erfrag . 2 . Stock ,

Tel . 1906.
Am Turmberg

M . - MNIW
mit Zentr .-Heiz., fl.
w . Wasser u . Bad p .
sosort zu vermiet .
Zu erfragen : Dur -
lcid),23lumcnftt .7,1 .

Schöne , sonnige
4 Z .-Wohn.
Part ., auf 1. 10 . zu
verm . ? u erfragen

Breite Str . 73, II .

Kaufgesuche

Oesctiäftskauf
oder Beteiligung

sucht ledig ., akad.
geb ., 46i . Kauf '
mann , evangelisch,
in Karlsruhe oder
Umgeb. (Eventuell
Einheirat . ) Vorh .
Kapital Ml 5000 .—
bis 9000 .—.
Ausführt . Angeb .

( werd . streng vertr .
beh ., Unterl . sofort
zurückges.) erbeten
unt . Nr . 3656 ans
Tagblattbüro .

Inserieren
bringt

Gewinn !

Verkäufe

Mod ., rentables
Haus

mit 3-Z .-Woh-
nungen , Gar¬
ten , zu 25 000
Ml wegen Weg¬
zugs zu Verl.
Steuersrei .Ang .
unt . Nr . 3653
ans Tagblatt -
bllro .

Laden / Lokale

Laden und

4L-
Rheinstr . 13 aus so¬
fort zu vermieten .

Heller
Laden

mit Hinterzimmer ,
Gas , Strom und
Wasser, preiswert
zu vermieten .

Auskunft :
I . Längs Druckerei,

Walds« . 13.

Neue , eichene

Most- und
Weinfässer

50 I, p. I 16 IRtf
70 1, p . I 15 3W .

1001, p . ! 14 Ulrf ,
150 I, p . 1 13 Jtrf .
200 I, p . I 12
300 I, p . I 11 Mpf .
Ferner Ovalfäfscr

billigst bei Albert
Reichert , Küserei ,
Weingarten , Bd .,

PauluSstraße 24 .

Foto -
Apparat

9X12 , Platten und
Film , besond. s. er -
sahr . Amateur ge -
eignet , zu verlauf .
Specht, Kriegsst .288

3 Stück gebr .
famiL - NäliniascIi .
sowie 1 leichte Satt¬
ler , eignet sich auch
für Tapezier ,

empfiehlt Näh-
Maschinengeschäft ,

Jnh . K . Germdorf ,
Blumenstraße 12 ,

Eckladen.

und Läufer
in Tournay , Velour und Haargarn

300 200 cm groß , in neuer HA .
Musterung und guter Qualität Mk . 52 . — 44 . 50

^ JßlOllV " ^ ßppiCl } C300/200 cm groß . . Mk . 63 . - und

Velour-Heppicbe „k. „nd 87 . "
der gediegene Zimmerteppich . 70

^
300/200 cm groß Mk . 98 . - bis »

Alle anderen Größen im Preis entsprechend

Vorlagen«um™
4 . 50 8 . 25 10 . -

Verbinder ™ 12 .75 16 .75 18 .75
Ä/cfK ;™Ä ; 2 . 90 « 2 .10
ßäufet äsf 'S 4 .50 67 cm breit , Meter 3 . 25

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuitiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiHiHiiiiuiiiiiuiiimimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiifimiiiiiiiiiiiiMuiiiiiiiiiiiiiiii
Neu aufgenommen :

Voba <h-fchnitte unentbehrlich zum Selbstschneiden
Alleinverkauf für Karlsruhe !

KOCHEN 4MÜ1
finden Sie in wunderbaren Modellen ,
reicher Auswahl und zu staunend bil¬
ligen Preisen im

Möbelhaus o, . Sitzler
Kaiserstraße 124 b

Schlaf¬
zimmer

poliert , in Vogel¬
augenahorn , sehr

gute Ausführung ,
mit 2 m br . Schrank
haben wir im Auf -
trag eines Kunden
sehr preiswert ab-
zugeben .
Karl Thome & Co.,

Möbelhaus ,
Herrenstraße 23.

Großen Erfolg
bringen die Anzeigen
im KarisruherTagblatt

3n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M . gezogen

2 » erotnnc zu 30000 M. 375938
2 Gewinne zu 5000 M . 372977
4 Gewinne zu 3000 M. 105586 158150

10 Gewinne zu 2000 M. 49937 S0277 167991
239486 321727 „„ „„„34 Gewinne zu 1000 M. 20281 32632 39518
66402 100035 105128 161019 201510 202809
227185 239502 267749 272604 331258 333039
361320 391216

78 Gewinne zu 500 M. 6432 7504 9683 13648
20458 21321 23734 23799 39155 39799 44730
54195 61881 63217 64212 64632 87542 99456
108637 113683 113879 127709 156733 171098
171234 172987 178703 196633 198650 215936
222437 253893 258154 301841 312779 359274
371411 390575 395693

306 Gewinns zu 300 M. 352 2639 3935 4743
5670 8139 11393 14373 14931 17799 30866
32477 32656 34611 35627 35652 36094 37204
38348 39486 40672 41119 43113 46866 47599
48438 49219 50434 52703 60324 65138 66348
67345 67883 68404 69096 75783 80311 84588
84682 87890 90509 98326 103720 107492
109716 111208 112221 118049 121922 122664
124164 125484 125809 130828 137432 143295
143934 144480 145036 146866 147295 147874
154490 154959 155369 156483 158163 158780
160326 162163 171972 174406 174732 175101
177258 179820 180439 181965 182126 186656
187488 190567 194000 196938 197646 20094 -
201420 202115 202356 204399 207524 214696
22081Q 220901 230363 230499 238473 241409
242669 247579 247624 261099 262580 265961
267773 267777 268429 271026 273798 278121
279652 282963 286139 292562 297418 299024
299696 306767 307458 310289 323188 325292
325589 326334 331290 332308 333386 334568
336765 341523 346476 348408 349477 351718
359137 359294 369004 369475 377941 378761
379778 381780 383169 385061 385991 386008
386872 389787 392057 396393 396541 397335

20 Tagesprämien
Auf jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Lofe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II :
71732 74413 153401 164864 177305 194552
253262 2641SS S24650 273420

Sämtliche

Farben, Lacke
gebrauchsfertig

für Anstriche aller Art
vorteilhaft im

Farbenhaus,Hansa '
Waldstraße 15

beim Colosseum

Versteigerungen

UunWijcksDWMrsteigeruilg
5 B . T . Nr . 12/34

Das unterzeichnete Notariat versteigert
am Freitag , den 81. August 1934,

vormittags 9 Uhr ,
in seinen Diensträumen im Rathaus
Karlsruhe , östlicher Eingang , Zimmer
Nr . 15 , das folgende Grundstück der
Gemarkung Karlsruhe , Lgb.-Nr . 703 :
2 ar 29 qm, Anwesen Amalienstr . 45 .

Schätzungswert 22 000 RM .
Karlsruhe , den 17 . August 1934.

Bad . Notariat 5 (!>iathaus >
— Vollstreiiungsgcricht —

Register - Eintragungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Handelsregister :
Ettenheim .

Firma Schweizer Zigarrciisabrik Hel-
vetia in Mllnchweier . Inhaber Johann
tiautz in Denzlingen .
Gernsbach .

Firma Daimler -Benz , Aktiengesell-
schast Gaggenau in Ottenau , ^ weig-
Niederlassung der Firma Daimler -Benz ,
Aktiengesellschaft in Berlin : Die Ge -
neralbersammlung vom 3 . 7. 1934 hat
die Herabsetzung des Grundkapitals um
17 448 000 RM . auf 26 172 000 RM .
beschlossen .
Karlsruhe .

Schauburg , Filmtheater -Gesellschaft m.
beschränkter Haftung , Karlsruhe . Mar -
garethe Möbel ist nicht mehr Geschäfts-
fllhrerin . Kausmann Eugen Kistner ,
Karlsruhe , ist als Geschäftsführer be -
stellt.

Berlin -Karlsruher Industrie - Werke
Aktiengesellschaft vormals Deutsche
Waffen - und Munitionsfabriten , Ber -
lin , mit einer Zweigniederlassung in
Karlsruhe . Prokuristen : Hermann
Schmidt , Ingenieur , Berlin -Borsig -
Walde , Adolf Schneider , Ingenieur ,
Berlin -Borsigwalde . Jeder vertritt ge -
meinsam mit einem Vorstandsmitglieds
oder einem Prokuristen .

Badische Spielgemeinschast für natio -
nale Festgestaltung , Gesellschaft mit be -
schränkt« Haftung , Karlsruhe . Gegen¬
stand des Unternehmens : Die Veran -
staltung von Volksschauspielen u . Frei -
lichtaussührungen in eigener Regie u .
bei festlichen Veranstaltungen anderer
Körperschaften und Organisationen .

Kehl.
Hänel Sc Kit . in Kehl.

ist erloschen.
Die Firmo

Lahr .
Firma Hermann Gamiert in Ober -

Weier, Inhaber ist Hermann Gambert ,
Kaufmann in Oberweier .

Firma Wilhelm Werne « in Lahr ist
erloschen.

Die Firma Josef Hebel in Speber ,
Zweigniederlassung Lahr , ist erloschen.
Offenburg .

Hermann Bischofs , Unionhotel Lssen -
bürg : Die Firma ist durch Geschäfts-
a ufgäbe erloschen.

Güterrechtsrcgister :
Kehl.

Roßwog , Max , Prokurist in Kehl, » .
Gertrud Maria geb . Vogt . Vertrag
vom 10 . Juli 1934 : Gütertrennung .

Gcnosfcnschaftsrcgister :
Philippsburg .

Spar , u . Darlehenskasse Huttenltzim ,
eingetragene Genossenschaft mit unbe -
schränkte Haftpflicht . Mit Beschluß der
Generalversammlung vom 5 . August
1934 wurde unter Aufhebung des bis -
herigen Statuts ein abgeändertes Sta -
tut vom gleichen Tag angenommen .

Dreschgenosscnschast Rheinsheim , ein -
getragene Genossenschaft mit beschränk¬
ter Hastpslicht. In der Generalver -
sammlung vom 16. Juni 1934 wurde
die Verschmelzung der Genossenschaft
als ausgelösten Genossenschaft mit der
landwirtschaftlichen Ein . und Verkaufs -
genossenschast Rheinsheim eingetragene
Genossenschaft mit beschränkter Haft -
Pflicht als aufnehmenden Genossenschaft
nach Maßgabe des Verschmelzungsver -
träges vom gleichen Tikge beschlossen .

Landwirtschaftliche Ein - und Ver-
raussgenossenschaft , eingetragene Ge -
nossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
in Huttenheim . In der Generalver -
sammlung vom 5 . August 1934 wurde
unter Aufhebung des bisherigen Sta -
tuts ein abgeändertes Statut vom glei -
chen Tage angenommen .

Landw . Ein - und iSer̂ ulssgenossen -
fchaft, eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftung , Rheinsheim . Die
Genossenschaft hat sich mit Verschwel-
zungsantrag vom 16 . Jnni 1934 und
Generalversammlungsbeschluß vom glei-
chen Tag als aufnehmende Genossen-
schast mit der Dreschgenossenschaft
Rbeinsheim eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftung als aufgelö -
sten Genossenschaft verschmolzen.

^ ^ piipifei
die Volksseife u . Creme

mit Hautnahrung
Man ist überrascht , für den
geringen Preis , den man be *
zahlt , eine so hochwertige
Seife und Creme zu erhalten .
Preis15Pf.,gr. St. 25 PI., Einheitstabe25 PI
Märk . Seifen • Industrie , Witten
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